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Mittwoch ausgabe

Leues in Kürze.
Ein Konſortium hat der Stadt Berlin das

Angebot gemacht, mit amerikaniſchen Geldern auf
dem Schöneberger Südgelände etwa 14000 Neu-
bauwohnungen zu errichten.

u

Der Reichsminiſter des Jnnern hat den Schrift
ſteller Walter von Molo, den ſchärfſten Gegner

J des Schund- und Schmutzgeſetzes, zum Beiſitzer in
der Oberprüfſtelle für Schund- und Schmutzſchriften
ernannt. Molo hat die Berufung angenommen.

Ein geſchickter Zug des Reichsinnenminiſters
von Keudell!

Als Gegenſtück und Abwehrſtelle gegen die
„Republikaniſche Beſchwerdeſtelle“ iſt in Berlin
eine „Völkiſche Beſchwerdeſtelle“ gegründet worden,
die alle Mißbräuche der internationaliſtiſchen
Kreiſe den amtlichen Stellen und Parlamenten zur
Kenntnis bringen will.

pinzial
mlung

Auf Einladung der Abteilung der Studien-
reiſen des Auslandsamtes ber Deutſchen Stu-
dentenſchaft werden 25 Studierende der Hoch-
ſchulen Aachen, Charlottenburg, Breslau. Claus-
thal und Freiberg eine Studienreiſe nach den
ngliſchen Bergbaugebieten unternehmen. DieHehe iſt für die Teilnehmer koſtenlos Sie be-

ginnt, ſobald die von bergbaulich intereſſierten
Kreiſen zugeſagten Gelder bereitgeſtellt ſind.
Jedenfalls dürfte die Abreiſe ſchon im April
erfolgen.

ung

Am Donnerstag findet eine weitere Be
ſprechung der Eiſenbahnergewerkſchaften mit dem
Generaldirektor der Reichsbahn ſtatt. Wie in
einer Werkſtättenverſammlung in Berlin-Spandau
geſtern abend mitgeteilt wurde, ſollen die neuen
Lohn- und Arbeitszeitforderungen in der letzten
Beſprechung der Gewerkſchaften mit der Reichs
bahndirektion keine günſtige Aufnahme gefunden
haben.

Der Bericht des Geſandten Rauſcher im Reichs-
kabinett hat die Zuſtimmung der deutſchen Re
gierung zu der Behandlung der polniſchen Wünſche
in den vor der Wiedereröffnung ſtehenden Han

delsvertragsverhandlungen gebracht. U. a. werden
nade. deutſche Beſchränkungen gegen die diesjährigen

polniſchen Saiſonarbeiter im Reichsgebiet nicht

er erfolgen.
Aus Krakau wird gemeldet, daß eine Räuber-

bande das Gut des ehemaligen polniſchen Premier-
r riniſters Witos ausgeplündert hat. Es ſind wert-

I eolle Gegenſtände ſowie eine beträchtliche Bargeld-
ſumme in Dollarnoten geraubt worden.

5 Jn Riga wurde wieder einmal eine große
kommuniſtiſche Geheimorganiſation aufgedeckt.
Zehn Perſonen ſind verhaftet worden. Vielſin. kommuniſtiſches Propagandamaterial wurde be-

s ſchlagnahmt. In aller Welt werden fortgeſetzt
kommuniſtiſche Geheimorganiſationen uſw. entdeckt.
Nur in Deutſchland nicht. Sonderbar! Als ob
es bei uns weniger Kommunismus gäbe, als
anderswo, oder als ob Sonderbar! Denn
an der fähigkeit unſerer Polizei liegt es ganz
gewiß nicht.ter

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt dort einre Armeebefehl des ſtellvertretenden Kriegs-
kommiſſars Unſchlicht veröffentlicht worden, in

ſind dem es heißt, daß die ruſſiſchen Luftſtreitkräfte in
rlich. der nächſten Zeit um das Dreifache verſtärkt wer-
r, den ſollen. Auch die chemiſche Jnduſtrie der

Sowjetunion müſſe weſentlich ausgebaut werden.

Der ruſſiſch polniſchen Handels Geſellſchaft
Sowpoltorg iſt von der polniſchen Staatsbank ein
dredit von einer halben Million Goldſzloty er

öffnet worden. Dieſer Kredit wird als der erſte
Schritt zur Anbahnung der Wirtſchaftsverhand
lungen zwiſchen den beiden Ländern gewertet.

e

Der ſchweizeriſche Ständerat genehmigte mit
21 gegen 11 Stimmen das Geſetz für die Arbeits
verlängerung bei den Bundesbahnen, das die
achtſtündige Arbeitszeit auf die Dauer von zehn
Jahren auf eine achteinhalbſtündige erhöht und die
Zeit für leichteren Dienſt von neun auf zehn
Stunden und die Dienſtbereitſchaft bis auf zwölf
Stunden ausdehnt.

J

Jn der Zeit vom 1. bis 20. März ſind aus
Frankreich im Zuſammenhang mit der Arbeits
loſenkriſe 22500 ausländiſche Arbeiter ausge-
wandert, während ein Zugang von nur
Arbeitern zu verzeichnen iſt.

In dem Jahresbericht des Aeroklubs von Frank
reich wird als Hauptgrund für die langſame Ent
wicklung der franzöſiſchen Handelsluftfahrt die
Unterordnung der franzöſiſchen Luftfahrtpolitik
unter die Intereſſen militäriſcher Ordnung ange-
führt, die von jenen der Hande'sluftfahrt ſtark
verſchieden ſeien.

Merſeburg, den 30. März 1927

Der Krieg gegen China beſchloſſen.
Rund 200 000 Weiße in Gefahr.

l

Der Vormarſch der Kantoneſen.
(Moskau „Prawda“.)

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Schanghai:
Die Kantonarmee iſt in weiterem ſchnellen Vor-
marſch. Nächſtes Ziel der Kantontruppen ſind
Tſingtau und Tientſin, um Peking vom Meer ab
zuſchneiden.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Das Reichskabinett gibt die Zuſtim-
mung Auſtraliens und Kanadas bekannt, Trup

pen nach Oſtaſien zu ſenden.

Chamberlain ſagte zum Vertreter der
„Morningpoſt“: Jch ſehe keine Löſung der Kri-
ſis, als die Machtanwendung Großbritaniens.“

Der Pariſer „Matin“ meldet über die Lage
in Oſtaſien: Man ſteht erſt jetzt vor dem Beginn
der Kämpfe um die Rettung von faſt 200 000 Aus-

ländern in China. Die Landung großer japani-
ſcher Truppenabteilungen in Korea dürfte das
Signal für die europäiſchen Mächte ſein, dem
japaniſchen Beiſpiel ſchnellſtens in Tientſin zu
folgen.

Schwierige Lage der Engländer am Yangtſe.
Jn maßgebenden Londoner politiſchen Krei-

ſen ſind ſoeben Berichte aus dem fernen Oſten
eingegangen, wonach ſich die maßgebenden briti-
ſchen Stellen in China entſchloſſen haben, die
Städte Jſchang, Tſchangſcha und Sunking völlig
zu räumen. Die Frauen und Kinder ſind aus
dieſen drei Städten bereits abtransportiert
worden. Die Situation wird dort als außer-

jetzt

ordentlich ernſt bezeichnet.

Nach Meldungen Straßburger Blätter aus
Paris ſind am Montag für einen Teil der Flotte
Einberufungsbefehle ergangen. Jn Paris ſollen
Berichte aus China vorliegen, wonach in Nan-
king und Schanghai hunderte von franzöſiſchen
Staats angehörigen als Opfer gefallen ſind.
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Jm Gegenſatz zu der Meldung von einer ja-
paniſchen Jntervention ſteht die folgende Nachricht
aus Tokio: Die japaniſche Regierung hat be
ſchloſſen, militäriſche Streitkräfte in China nicht
einzuſetzen, ſondern eine friedliche Vereinbarung
auf diplomatiſchem Wege anzuſtreben. So-
lange nicht feſtſteht, was England den Japanern
für ihr militäriſches Eingreifen für Vorteile
bietet, halten wir es für unwahrſcheinlich, daß
Japan durch feindſelige Handlungen die Sym-
pathien Chinas, des natürlichen und wichtigſten
Hinterlandes Japans, aufs Spiel ſetzt. Nachdein
es im Weltkrieg unbegreiflicherweiſe die Ge-
legenheit verpaßt hat, ungehindert von den durch
den Krieg voll in Anſpruch genommenen weißen
Mächten ſich in China gewaltſam feſtzuſetzen, iſt

Verſtändigung und Zuſammenarbeit mit
China gegen die weißen Völker der gegebene Weg
für Japan. Auch die Vereinigten Staaten ſind
ja trotz ihrer viel engeren Beziehungen zu Eng-
land bemüht, blutige Zuſammenſtöße ihrer Trup-
pen mit den Chineſen zu vermeiden, weil auch
ſie friedliche Zuſammenarbeit als förderlicher für
ihren Handel mit China anſehen als Gewaltan-
wendung.

Eine amerikaniſche Erklärung.
Aus Waſhington wird gemeldet: Nach einer

Kabinettſitzung über China erklärte das Weiße
Haus, daß die amerikaniſchen Truppen keinem
fremden Oberbefehl unterſtellt würden. Das
Weiße Haus erklärte fernerhin, es könne infolge
der unſicheren Lage in China keine genaueren
Mitteilungen über Amerikas künftige China-
politik machen, man ſei auf alles vorbereitet, hoffe
aber, daß keine weiteren Truppenſendungen not-
wendig ſein würden. Die amerikaniſchen Kon-
ſuln ſeien inſtruiert den amerikaniſchen Staats
bürgern im Jnnern Chinas nach Möglichkeit zur
Abreiſe zu raten.

Wie aus Schanghai berichtet wird, hat der
Chef der Kantonarmee, General Tſchangkaiſchek,
geſtern dem amerikaniſchen Admiral Williams
auf deſſen Flaggſchiff einen Beſuch abgeſtattet.
Der Admiral empfing den chineſiſchen Heerführer
ohne die üblichen militäriſchen Ehrenbezeugungen.

L e t tcWohhoonncoooeoo oSowjetfeinöſchaft in der Ukraine.

Aus Charkow (Ukraine) wird gemeldet, daß
dort eine Spionageorganiſation aufgedeckt worden
iſt, die Beziehungen zur Roten Armee und zu den
ukrainiſchen Regierungsbehörden gehabt habe.
Es ſind insgeſamt 50 Mann verhaftet worden.
Die Spionage ſoll zu Gunſten Polens betrieben
worden ſein.
Jm Gouvernement Tſchernigow (Ukraine) iſt der

Vorſitzende der dortigen kommuniſtiſchen Partei-
organiſation wegen kirchenfeindlicher Agitation
von Bauern erſchlagen worden. Die Täter ſind
entkommen.

Dieſe in der Sowäietrepublik an ſich ja faſt
alltäglichen Vorgänge erhalten eine beſondere Be
deutung dadurch, daß ſie ſich in der Ukraine ereig-
neten, die durch ihren Getreide-, Kohle- und Erz-
reichtum das Rückgrat der ganzen ſowjetruſſiſchen
Wirtſchaft und daher gegenüber äußeren oder inneren
Angriffen der gefährdeſte Teil des Reiches iſt, von
dem aus eines Tages der Zuſammenbruch kommen
dürfte.

Franzöſiſchengliſche Abrüſtungs-
verhanölungen.

Da in der geſtrigen Vormittagsſitzung der Ab
rüſtungskommiſſion in Genf bei der Debatte über
den franzöſiſchen Vorſchlag, bei der Beſchränkung
der effektiven Truppenbeſtände eine Unterſcheidung
zwiſchen den Armeen des Mutterlandes und den
Kolonialtruppen vorzunehmen, zwiſchen der eng
liſchen und der franzöſiſchen Delegation weit-
gehende Meinungsverſchiedenheiten hervortraten,
hat das Büro der Kommiſſion beſchloſſen, die
geſtrige Nachmittagsſitzung abzuſagen, um den De
legierten die Möglichkeit zu direkten Verhandlungen
zu geben.

Geſtern Nachmittag um vier Uhr ſind die Dele-
gierten von England, Amerika, Frankreich, Italien

und Holland gemeinſam mit dem Büro der Kom
miſſion zuſammengetreten, um eine Kompromiß-
formel in der Streitfrage zu faſſen. Die nächſte
Sitzung der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion
findet heute vormittag ſtatt.

Jn Ergänzung der Nachrichten über die ern
ſten Abrüſtungsgegenſätze zwiſchen England und
Frankreich iſt darauf hinzuweiſen, daß neuerdings
auch ſchwere Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
beiden Ländern über die Frage der franzöſiſchen
Schuldenrückzahlungen an England entſtanden ſind.
Frankreich erweiſt ſich mehr und mehr auf allen
Gebieten nicht nur für Englands Politik, ſondern
für den geſamten Wiederaufbau Europas als der
Stein des Anſtoßes.

Ungarn von der Militärkontrolle befreit.
Die Botſchafterkonferenz hat geſtern nach

Kenntnisnahme des Berichts der interalliierten
Kontrollkommiſſion für Ungarn im Einverſtänd-
nis mit den alliierten Regierungen die Auf
hebung der Militärkontrolle über Ungarn be
ſchloſſen. Die interalliierte Kontrollkommiſſion
wird am 31. März zu funktionieren aufhören.
Jhre Mitglieder werden allerdings bis zum
15. Mai in Budapeſt bleiben, um die Durch-
führung noch zu erfüllender Reſtverpflichtungen
zu überwachen

Auch Bulgarien foröert die Aufhebung
Jn unterrichteten Pariſer Kreiſen verlautet,

daß die bulgariſche Regierung demnächſt die Auf-
hebung der Militärkontrolle in Bulgarien fordern
werde. Sie ſtütze ſich auf die Tatſache, daß Bul-
garien alle Abrüſtungsklauſeln des Vertrages von
Reuilly erfüllt habe und das einzige Land ſei, in
dem noch eine Militärkontrolle beſtehe. Jn Pariſer
diplomatiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß
der bulgariſchen Forderung kein Widerſtand
ſeitens der Kleinen Entente oder der Großmächte
entgegengeſtellt wird.

Kummer 75

Amerikaniſche
Vergnügungsreiſenöe.

Ein europäiſcher Wirtſchaftsfaktor
erſten Ranges.

„Alle Vögel ſind ſchon da
Wenn Frühling wird kommen die Vögel aus

dem Süden. So war es ſeit Menſchengedenken in
Nordeuropa. Aber ſeit einiger Zeit kommen noch
andere Vögel: die Wandervögel aus Amerika.
Keine gefiederten Sänger, ſondern breitſwultrige,
glattraſterte Männer und zierliche, höchſt elegante
und auch überſpannte Dämchen aus den U. St. A.
Schon werden die erſten Zehntauſende dieſer
Frühlingsboten des 20. Jahrhunderts gemeldet
Daß dieſe Männlein und Weiblein ein wichtiger
Faktor in der europäiſchen Wirtſchaft ſein ſollen,
wird bei uns in Deutſchlund manchem als eine
höchſt ſonderbare Behauptung vorkommen. Wir
hoffen, ihn zu überzeugen.

Wer einmal in Paris geweſen iſt, ſei es vor,
ſei es nach dem Kriege, der wird uns ohne
weiteres recht geben: für Paris find die ameri
kaniſchen Gäſte ein Wirtſchaftsfaktor allererſten
Ranges. Denn ſie laſſen alljährlich einige hundert
Millionen Mark in der „Sonnenſtadt“. Aber das
iſt nur ein beſcheidener Anfang. Es wird noch
ganz anders kommen. Und daß es nicht nur in
Paris noch ganz anders kommt, ſondern vor allem
bei üns, das iſt der Wunſch, mit dem wir dieſen
Artikel ſchreiben.

John Bull auf Reiſen.
Erlauben Sie uns zunächſt einen ganz kurzen

Blick in die Vergangenheit: Man weiß, daß ein
heute durch ſeine Fremdeninduſtrie blühendes
und wohlhabendes Land noch vor etwa 100 Jah-
ren arm und wenig bekannt war: die Schweiz
Da kamen plötzlich Zugvögel ähnlicher Art wie
die Amerikaner ins Land, nämlich die Engländer,
und brachten viel Geld und Reichtum ins
Schweizerland. Wie kam das ſo plötzlich? Sehr
einfach: Die Engländer verdienten in der erſten
Hälfte des 19. Jahrhunderts mit ihrer faſt kon
kurrenzlos daſtehenden Jnduſtrie ein unheimliches
Geld, und wußten es tatſächlich gar nicht unter-
zubringen trotz der rieſigen Anleihen, die ſie an
die weite Welt gaben. Alſo machten fie ſich auf
die Reiſe und gaben ihr überſchüſſiges Geld im
Ausland aus, indem ſie Kurioſitäten und Kunſt-
werke aufkauften oder indem ſie es ſich in fremden
Ländern wohlſein, ſich in fremden Ländern recht
gut verpflegen und bedienen ließen. So wurde
die ganze Schweiz ein einziges, großes, engliſches
Hotel, und ſeine Bevölkerung engliſches Hotel
perſonal, auch wenn ſie es vielfach gar nicht
merkte.

Mit Jtalien und der franzöſiſchen Riviera, mit
der franzöſiſchen Hauptſtadt und den franzöſiſchen
Seebädern wurde es ähnlich. Und als die Jndu
ſtrie auch in andern Ländern aufblühte und Reich
tum brachte, waren die Engländer nicht mehr
allein, der große internationale Fremdenverkehr
begann. Auch aus anderen Wirtſchaftskreiſen als
der Jnduſtrie machten die Wohlhabenden die
Mode mit, aber die Jnduſtrie und der Handel
mit Jnduſtriewaren lieferten doch die Haupt
menge der Gäſte, und das Anwachſen der deutſchen
und der amerikaniſchen Jnduſtrie ſpiegelte ſich
wieder im Anwachſen der Zahl der deutſchen und
amerikaniſchen Teilnehmer am großen internatio-
nalen Fremdenverkehr.

Dann kam der Krieg

und mit dem Krieg ein großer Am-
ſchwung, der in der Fremdeninduſtrie erſt in
Zukunft zur vollen Auswirkung kommen wird:
Die deutſche Jnduſtrie und die Deutſchen ſind arm
geworden, auch die Engländer haben nicht an-
nähernd den gleichen Geldüberſchuß. aus dem einſt
der bisherige internationale Fremdenverkehr und
die internationale Fremdeninduſtrie erwuchs.
Dafür ſind die Amerikaner ungeheuer reich gewor
den. So ungeheuer reich, daß ihre Reiſen und ihr
Gaſtaufenthalt in Europa künftig noch von ganz
anderer Bedeutung für unſern Kontinent werden
dürften, als je bisher auch nur etwa für die
Schweiz der einſtige Beſuch der Engländer.

Ein Wirtſchaftskurioſum: Amerika
Amerika ſtellt das größte Wirtſchaftskurioſum

dar, das die Geſchichte je geſehen hat:. es expor
tiert Jnduſtriewaren und Rohſtoffe und Nah
rungsmittel zugleich. Das iſt an ſich ein völliges
volkswirtſchaftliches Unding. Bisher hat es immer
nur einen Austauſch dieſer drei verſchiedenen
Arten von Gütern zwiſchen verſchiedenen
Ländern gegeben, genau wie zwiſchen Stadt und
Land. So exportierte England Jnduſtriewaren
und Rohſtoffe (wie Kohle und Eiſen) und tauſchte
dafür andere Rohſtoffe (wie Baumwolle und Wolle),
oder Kolonialwaren, oder insbeſondere Nahrungs-
mittel ein. Das war normaler, volkswi
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licher Güterverkehr, war Tauſch, und es blieb da würde, ja, ſie wären ärmer als vorher, denn mit
bei nur ein gewiſſer, durch den ſtarken Warenein
kauf im Auslande auf verhältnismäßig geringe
Summen beſchränkter Reinüberſchuß in Geld,
in Gold und ſonſtigen Schätzen für die Engländer
übrig. Dieſen Ueberſchuß legten ſie entweder
nutzbringend in Anleihen und Unternehmungen
im Auslande an oder verbrauchten ihn eben-
falls im Auslande mit Luxuseinkäufen, ins
beſondere Einkäufen von Kunſtwerken, oder eben
auf Luxusreiſen.

Ganz anders ſteht es mit Amerika. Dieſes
Land exportiert alle drei Arten von Waren,
Fabrikate, Rohſtoffe, Nahrungsmittel, und ſein
Export wächſt ſeit dem Kriege zu immer unge
heuerlicherer Höhe. Dabei importiert es verhält-
nismäßig viel weniger als z. B England, denn
im Grunde hat es ja alles ſelbſt, was es benötigt,
und brauchte eigentlich gar nichts oder faſt gar
nichts vom Ausland einzuführen. Das Normale,
der Güteraustauſch, z. B Fabrikate gegen Nah
rungsmittel, wie in England iſt verhältnismäßig
geriygfügig Daher iſt der Ueberſchuß an Geld
auch viel höher als je in England, iſt einfach
enorm. Sie bekommen Geld für ihre drei Arten
von Exportwaren, aber es gibt nichts, was ſie
vom Auslande in ähnlichem Werte kaufen könnten
und nicht ſchon im eigenen Lande hätten.

Wertloſes Gold.
Die Folge iſt eine ungeheuerliche Anſammlung

von Geld, die durch die Zinseinnahmen aus Aus-
landanleihen immer mehr verſtärkt wird. Und

dieſes Geld iſt für den normalen volkswirtſchaft
lichen Verkehr von Volk zu Volk eigentlich völlig
wertlos Denn Geld ob Gold oor Silber, oder
Kaurimuſcheln oder Papiergeld, d. h Anweiſung
auf Gold uſw., hat ja nur Wert, wenn man etwas
dafür kaufen kann. Der größte Goldſchatz in
menſchenleerer Wüſte oder auf Robinſons ein-
ſamer Jnſel iſt wertloſer als ein Schluck Waſſer
oder ein Weizenkorn, weil man das Gold nicht in
Ware umſetzen kann. Und ſoviel Ware, wie Ame-
rika mit ſeinem Gelde vom Ausland kaufen
könnte, ohne ſeine eigene Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft zu ſchädigen, gibt es gar nicht.

Sie wiſſen einfach nicht, was ſie mit ihrem
Gelde anfangen ſollen. Einſtweilen legen ſie es
wie die Engländer als Anleihen im Auslande an.
Das iſt nur ein vorübergehender Notbehelf, denn
z bekommen es eines Tages zurück und oben-
rein mit Zinſen. Dan haben ſie alſo nur noch

mehr Geld, mit dem ſie nichts anzufangen wiſſen.
Einen großen Teil der Anleihen, z. B. der Kriegs
anleihen, werden ſie nicht zurückbekommen: um ſo
beſſer für ſie, dann ſind ſie es wenigſtens los und
haben keine neuen Sorgen, wie ſie es künftig an
legen ſollen. Weiter behelfen ſich die Amerikaner
damit, daß ſie Jnduſtrie- und Minenunternehmen
uſw. oder Aktien im Ausland aufkauften. Auch
nur ein Notbehelf. Denn ſo bringen ſie zwar ihr
Geld unter, aber ſie machen damit ihren eigenen
amerikaniſchen Unternehmungen Konkurrenz und
ſetzen alſo durch Rückgang ihres Exports wieder
zu, was ſie aus dieſen Geldanlagen im Ausland
verdienen

Der Fluch des Goldes.
Eine ganz widerſinnige Lage. Das Geld, das

Gold häuft ſich und häuft ſich unaufhaltſam und
wird immer wertloſer, weil es nicht mehr ſeinem
normalen Zwecke, dem Warenaustauſch, dient.
Es würde auch gar nichts nützen wenn das Gold
etwa eines Tages unter die amerikaniſchen
Bürger verteilt würde. Dann würden alle die
plötzlich zu Goldbeſitzern gewordenen Amerikaner
ihr Gold in Ware umſetzen wollen, es würde eine
rieſige Warenknappheit und ein rieſiges Gold-
angebot eintreten, die Waren würden nach dem
Geſetz von Angebot und Nachfrage ungeheuer im
Preiſe ſteigen, das Gold im Wert fallen. Schließ
lich wäre jeder Amerikaner nur genau ſo reich
wie vorher, weil die Kaufkraft des Goldes genau
im Verhältnis zu der verteilten Goldmenge ſinken

Der Mann
auf der Feuerleiter.

Roman von Ole Stefani.
Autoriſierte Uebertragung aus dem Däniſchen.

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie gingen wieder aus dem Zimmer.

„Lieber Doktor,“ ſagte Kramer, „der Kranke
ſteht von dieſem Moment an unter Polizei-
aufſicht. Sollte er wider Erwarten das Be-
wußtſein erlangen, ſo iſt es Jhre Pflicht, ſofort
das Präſidium anzurufen, das einen Beamten
zur Vernehmung herunterſenden wird.“

„Sehr wohl, Herr Rechtsanwalt. Darf ich
fragen, warum?“

„Der Verletzte ſteht im Verdacht, in die
Mordſache Petrucei verwickelt zu ſein
Nun möchte ich ſeine Sachen ſehen.“

Sie gingen ins Aufnahmezimmer und ließen
ſich von der Schweſter die Kleider des Ver-
unglückten herausgeben.

Die Sachen waren in jämmerlichem Zu
ſtande, und weder in der Mütze, noch in den
Kleidern fand ſich ein Monogramm.

„Weiter hatte er nichts bei ſich?“ fragte
Kramer. Er dachte an Fritz Kniſpels Schilde-
rung, nach der der Mann auf dem Fahrdamm
des Hohenzollernufers etwas vom Boden auf-
gehoben haben ſollte.

„Nein, nichts!“ ſagte die Schweſter. „Hier,
das iſt alles.“

„Jch danke Jhnen, Schweſter Jch mache
Sie darauf aufmerkſam, daß auch auf dieſe
Sachen die Polizei Beſchlag legt. Sie mögen
ſie vorläufig hier behalten, aber geben Sie
acht, daß kein Unberufener ſie berührt. Auf
Wiederſehen, Schweſter

Schon öffnete ihm der Arzt die Tür, als die
Schweſter nachrief: „Ach, Herr Rechtsanwalt,

dem Steigen der Preiſe würde ihr ganzer bis
heriger Export aufhören. Und obendrein würde
der Exportſtillſtand zu einem Stillſtand oder einer
Lähmung der geſamten amerikaniſchen Wirtſchaft
und zu ganz unausdenkbaren wirtſchaftlichen,
ſozialen und innerpolitiſchen Kataſtrophen führen.

Wie es mit Amerika auf die Dauer gehen ſoll
bei dem unſinnigen und völlig wertloſen Goldüber-
ſchuß, weiß niemand zu ſagen Denn es iſt ein in
der Weltgeſchichte noch nie dageweſener Zuſtand.
Vermutlich werden auch ohne ausdrückliche Gold
verteilung die Preiſe in Amerika allmählich ſo
ſteigen, daß es ſeine Waren als zu teuer nicht
mehr exportieren kann. Die Kriſis, die dann in
Amerika eintritt, und die Folgen eines Wegfalls
der amerikaniſchen Warenlieferungen an Europa
ſind ebenfalls unüberſehbar.

Der einzige Ausweg.
Das einzige Hilfsmittel, der einzige Ausweg

für Amerika, um nicht im Golde zu erſticken und
daran zugrunde zu gehen, iſt der, das Gold wieder
aus dem Lande zu ſchaffen. Aber nicht als An
leihen denn da kommt es mit Zinſen zurück
auch nicht als ſonſtige Kapitalanlage, die dem
amerikaniſchen Export Konkurrenz macht und
obendrein Zinſen, alſo wieder Geld, bringt, ſon
dern durch endgültige Weggabe des Goldes und
Geldes an das Ausland. Was die Engländer
ſchon bisher in verhältnismäßig noch ganz kleinem
Umfange taten, müſſen die Amerikaner in ganz
großem, eben in amerikaniſchem Stil, tun, und ihr
Geld draußen im Auslande verzehren. Denn der
andere
ſonſtige Schätze zu kaufen, iſt längſt von den

engliſche Ausweg: Kunſtwerke und

Amerikanern beſchritten und genügt nicht im ent-
fernteſten zur Entlaſtung Amerikas von ſeinem
Golde.

Es bleibt den Amerikanern nur eines: in
immer größeren Scharen mit immer volleren
Geldbeuteln auf die Reiſe gehen und ihr Geld
als Gäſte fremder Länder auszugeben. Eine
wahre Völkerwanderung von Vergnügungs-
reiſenden aus Amerika muß einſetzen. Und ſtatt
wie bisher eine halbe oder eine oder andert-
halb Milliarden Mark auf dieſe Weiſe im Aus-
lande loszuwerden, müſſen ſie künftig zehn und
zwanzig und noch mehr Milliarden Mark all-
jährlich im Auslande auf Reiſen ausgeben, um
nicht in der Jnlandgoldüberſchwemmung um-
zukommen.

Dieſe künftigen ungeheuren jährlichen Gold
ausgaben Amerikas in Europa (als dem ge-
gebenen Reiſeziel der Amerikaner) ſind nicht nur
ein wichtiger, ſondern vielleicht der wich-
tigſte Faktor der künftigen europäiſchen
Wirtſchaft.

Schon heute iſt in Italien die Fremden-
induſtrie die größte Jnduſtrie des ganzen

Landes mit den höchſten Einnahmen, und die
Zukunft bietet ihr dank des Goldüberſchuſſes
Amerikas noch ganz andere Ausſichten. Aber
wollen wir den amerikaniſchen Goldſtrom an
unſerem verarmten Land ungenutzt
vorüberfluten laſſen? Wir müſſen

unſere Fremdeninduſtrie zu dem machen, was
ſie werden kann, zu einem der wichtigſten
Faktoren des deutſchen Wiederaufbaues!

Dr. H. Elze.
t

Studienreiſe deutſcher Miniſterien und
Fremöenverkehrsorganiſationen nach

Nordamerika.
Aus Bremen wird gemeldet: An der vom

Norddeutſchen Lloyd-Bremen angeregten Studien-
reiſe deutſcher Miniſterien und Fremdenverkehrs-
organiſationen nach Nordamerika nehmen Ver-
treter des Auswärtigen Amtes, des Reichs-
finanz- und Arbeitsminiſteriums, des preußiſchen

um genau zu ſein: mir fällt ein, daß der Ver-
unglückte noch einen Stock gehabt hat!“

„Einen Stock?“ fragte Kramer ungeheuer
intereſſiert. „Den muß ich unbedingt ſehen!“

„Ja, ich habe ihn ins Laboratorium gegeben,
zum Abwaſchen. Er war ganz blutig.“

„Schnell,“ ſagte Kramer zum Arzte, „laſſen
Sie uns hingehen, vielleicht iſt er noch un
ge'äubert.“

Aber auf dem Gange kam ihnen ſchon ein
Diener mit dem Stock entgegen.

„Jſt das der Stock des Mannes von
Nummer acht?“ fragte der Arzt.

„Jawohl, Herr Doktor. Eben desinfiziert.“
„Schade!“ murmelte Kramer und wog ihn

in der Hand. Er war aus gewöhnlichem Holz,
der Griff aber lief in einen ſchweren Metall
knopf aus.

„Wiſſen Sie, was das iſt?“ ſagte er
ſinnend. „Wenn mich nicht alles trügt, hat
dieſe Bleikuppe einem Menſchen das Leben
gekoſtet. Jch nehme den Stock gleich mit mir.“

Der Arzt begleitete ihn die Treppe hinunter.
Da ſchrillte eine Klingel, der Pförtner öffnete
die Tür, und von zwei Sanitätsbeamten ge-
tragen, ſchwankte eine Bahre ins Treppen-
haus. Von einem grauen Tuche halb verdeckt,
lag darauf eine Frau. Das feuchte, aufgelbſte
Haar zeigte ſchon graue Strähne.

„Verzeihen Sie, Herr Rechtsanwalt, ich
werde wieder gebraucht!“ verabſchiedete ſich der
Arzt und eilte hinter dem Krankenzug her.

Der Anwalt ſah ihm ſeltſam bewegt nach.
Das halb bedeckte Geſicht des Weibes rief
ſchmerzliche Erinnerungen in ihm wach. Er
hatte vor Jahren eine Frau gekannt, die eine
große Veränderung in ſeinem Leben bewirkt
hatte nicht zum Glück. Sie war zu einem
anderen gegangen und vor ſeinem Blick ſtieg
das Geſicht des Mannes auf: die großen,
ſtarken Züge, die eckige Stirn und hinter den

Miniſteriums für Handel, der bayeriſchen, ſächſi
ſchen, württembergiſchen und thüringiſchen Staats
miniſterien ſowie ein Vertreter des bremiſchen
Senats teil.

Weiter werden die Reichsbahnverwaltung, das
Mitteleuropäiſche Reiſebureau, die Reichszentrale
für deutſche Verkehrswerbung, der Bund deutſcher
Verkehrsvereine, der Allgemeine deutſche Bäder
verbandd, der Reichsverband der deutſchen Hotels,
Reſtaurants und verwandter Betriebe, die Ver-
einigung deutſcher Reiſebureaus, der Deutſche
Städtetag und der Reichsſtädtebund, das Leip
ziger Meſſeamt und das Auslandamt der deut
ſchen Studentenſchaft vertreten ſein. Die Teil-
nehmer werden am 29. März in Bremen weilen.
Nach Beſichtigung der Stadt und des Freihafens
werden ſich die Gäſte nachmittags nach Bremer-
haven begeben, um ſich auf dem Dampfer „Stutt-
gart“ einzuſchiffen.

Ein ganz ausgezeichneter Anfang, der dem
Weitblick des Norddeutſchen Lloyd alle Ehre
macht. Mögen auch die Binnenlanddeutſchen die
„unbegrenzten Möglichkeiten“ erkennen und
nutzen, die „das Lend der unbegrenzten Möglich-
keiten“, die Amerika bei richtig ausgeſtalteter
deutſcher Fremdeninduſtrie auch uns Deutſchen
bietet.

Polens Diktator Pilſudſki 60 Jahre alt.

Dagbladet“.)

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Warſchau:
Die Urſache der plötzlichen Sejmauflöſung wird
jetzt bekannt. Pilſudſkis Kampf gegen den Kom-
munismus hat Polen vor einer Kata-
ſtrophe gerettet. Ueber 30 Sejmabgeordnete
haben ſich mitſchuldig gemacht.

Wir ſollen die Oſtgrenzen garantieren

Der Pariſer „Matin“ und das „Echo“ ſchrei-
ben von Beſprechungen zwiſchen Paris und War-
ſchau über ein Locarno des Oſtens. Der Verſuch
Sowjetrußlands, in den Randſtaaten Fuß gegen
Weſteuropa zu faſſen, müſſe die weſtlich orientier-
ten Oſtmächte zur Garantierung ihrer Grenzen
bringen. Deutſchland, ſo ſchreibt der „Matin“,
könne ſich auf die Dauer kaum lange ausſchließen.

Wilhelm II. verzichtet
auf Rückkehr.

Eine ſchwere Enttäuſchung für die Linke.
Der Berliner Leiter des „Jnternational New

Service“, der ſoeben von einem Beſuch auf Schie
Doorn zurückgekehrt iſt, ermächtigte die „Hamburge
Nachrichten zu folgender Mitteilung:

„Jch bin in der Lage, aufs beſtimmteſte i
erklären, daß weder vom Kaiſer ſelbſt, noch von
einer Gemahlin, noch vom Hofmarſchallam
rgend welche offiziellen oder inojfiziellen anf
eine evtl. Rückkehr des Kaiſers nach Deutſchlam
ielenden Schritte unternommen worden ſind
uch beſteht im Haus Doorn nicht die geringſte

Abſicht, ſolche Schritte zu unternehmen. Es wird
auf Seite derer, die immer das Gegenteil he,
haupten,
ein entſcheidender pſychologiſcher

Faktor
überſehen, nämlich, daß der Kaiſer es als mit
ſeiner Würde unvereinbar und als in der ganzen
Natur der Dinge abſolut unmöglich hält, unle
der jetzigen Staatsform um eine Erlaubnis ſein
Rückkehr nach Deutſchland zu bitten.
Was die Zurichtung eines Teiles des Berliner

Palais für die Gemahlin des Kaiſers anbetrifft,
ſo beabſichtigt ſie keineswegs, dort auf längere Zeit
Wohnung zu nehmen. Das Palais ſoll ihr lediglich
als eine Art Ausruheſtation auf ein paar Tage
während ihrer Reiſe von Doorn nach Deutſchland
dienen. Bekanntlich hat ſie erſt kürzlich eine ſchwere
Grippe durchgemacht, und angeſichts der langen
Reiſe von Doorn nach ihrem ſchleſiſchen Beſitz
Saabor hat ſie ſich für vollauf berechtigt gefühlt,
das Berliner Palais als eine Art Aufenthalts-
ſtation zu benutzen, zumal ſie auf einen ihr auf
Grund des S 7 des Fürſtenabfindungsgeſetzes recht-
lich zukommenden längeren Aufenthalt auf Schloß
Homburg freiwillig verzeet hat.

Sollte dieſe Darſtellung zutreffen, ſo würde
das ein böſer Strich durch die Rechnung der gegen
wärtigen Linksregierung in Preußen und der ge
jamten Linken im Reich ſein. Denn dieſe hatten
gehofft, mit Hilfe der in dem Brief des preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun an den Reichskanzler
angeregten Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes
und eines Rückkehrverbots für den ehemaligen
Kaiſer die jetzige Reichsregierung zu ſprengen. In
parlamentariſchen Kreiſen hatte man aus dieſe
Anlaß bereits ernſthaft von der Gefahr einer neuen
Regierungskriſe im Reich geſprochen, da innerhalb
der einzelnen Regierungsparteien über ein ſolches
Rückkehrverbot große Meinungsverſchiedenheiten be
ſtehen. Wenn jetzt Wilhelm II. von ſich aus auf
Rückkehr verzichtet, wäre der ganzen Linksagitation,
der Boden entzogen, bis die Linke einen anderen
Agitationsſtoff ausgeheckt hat, mit dem ſie die Ruhe
von neuem ſtören könnte.

Vernünſtige Maßnahme.
Verbot öffentlicher Verſammlungen des Roten

Frontkämpferbundes in Leipzig.
Das Polizeipräſidium und die Amtshaupt

mannſchaft Leipzig haben innerhalb ihres Be
zirkes ſämtliche Umzüge und Verſammlungen
unter freiem Himmel bis auf weiteres verboten.
ſoweit dieſe Umzüge und Verſammlungen von
Roten Frontkämpfern veranſtaltet werden. Dieſes
Verbot iſt nach einer Mitteilung des Polizei
berichtes erfolgt, nachdem in den letzten Tagen
wiederum von Roten Frontkämpfern ausgeführte
Ueberfälle ſtattgefunden haben. So wurde am
28. März ein Wehrwolfmann von zahlreichen
Kommuniſten auf dem Lorckplatz überfallen und
mit Füßen getreten. Ein Polizeibeamter wurde
ebenfalls mißhandelt und mußte von der Waffe
Gebrauch machen, wobei er einen Kommuniſten
durch einen Schuß in den Oberſchenkel verwundete.

Durch Schärfe wird die faut verßeert
Deum ich gur mit HRechennferd
Preckenpferdisſeiſe

äberallk zu haben

W die kalten Augen Doktor Ro
erts
So ſtand er einige Zeit ſinnend und ſtützte

ſich auf das Geländer der Treppe
Der junge Arzt kam wieder vorbeigelaufen:

„Noch da, Herr Rechtsanwalt?“
„Entſchuldigen Sie, Herr Doktor!“ ſagte

Kramer und verſuchte zu lächeln „Aus
rein menſchlichem Jntereſſe; was fehlt der
Frau?“

„Ein alltäglicher Fall!“ ſagte der Arzt
eilig. „Selbſtmordverſuch. Jm letzten Moment
aus dem Kanal gefiſcht Bewußtlos, aber
ohne Lebensgefahr.“

„Wiſſen Sie den Namen?“
„Nach ihren Papieren heißt ſie Ellen

Robert.“
„Hallo!“

Kramer ſchlug die Augen auf, er ſpürte
etwas Kaltes auf der Stirn. Er ſah ſich um
und fand ſich auf einer Pritſche im Treppen-
flur liegen. Eine Schweſter hatte ihm ein
feuchtes Tuch auf die Stirn gelegt, und der
Arzt verſuchte, ihm etwas in den Mund zu
gießen. Er ſpürte Kognak auf ſeiner Zunge
brennen, verſchluckte ſich und kam dadurch voll
zum Bewußtſein.

„Herrgott!“ ſagte er huſtend und verſuchte
ſich aufzurichten. „Das iſt mir aber über-
haupt noch nicht paſſiert. Verzeihen Sie,
lieber Doktor!“

„So trinken Sie das Glas ſchön aus.
Ein kleiner Schwindelanfall ſchon wieder
alles in Ordnung, nicht wahr, Herr Rechts-
anwalt?“ Der Doktor fühlte ſeinen Puls.

„Gott ſei Dank, ja!“ Kramer ſtand auf, ſich
an der Wand haltend. „Jch habe die Nacht
mit anſtrengenden Arbeiten verbracht, das
macht ſich in meinem Alter doch ſchon bemerk-
bar. Haen Sie vielen Dank für Jhre Miülhe,
Doktor! Mir iſt ſchon wieder ganz gut. Nun

raſch in den Wagen und zu Hauſe ins Bett,
daß ich ein paar Stunden ſchlafen kann.“

„Das iſt gut, Herr Rechtsanwalt. Schlafen
Sie ſich tüchtig aus!“ Der freundliche Arzt
brachte ihn ins Auto.

Kramer lehnte ſich aus dem Wagen. „Lieber
Doktor,“ ſagte er, ärgerlich darüber, daß er
ſich ſchämte, „ich kenne Frau Robert von
früher her. Jch möchte ſie gern heute noch
ſprechen, darf ich zwiſchen vier und fünf
vielleicht kommen? Aber bereiten Sie ſie,
bitte, nicht darauf vor!“ ſetzte er hinzu, aus
einem unklaren Gefühl heraus, ſie möchte
ihm ſonſt fortlaufen.

„Sicher!“ ſagte der Arzt etwas erſtaunt.
„Jch denke, es wird ihr ſoweit gut gehen, daß
ſie Sie empfangen kann. Gute Beſſerung,
Herr Rechtsanwalt!“

Der Wagen rollte davon.

XI.
Kramer ſaß ſeit einer halben Stunde m

krummem Rücken an ſeinem Schreibtiſch, tief
über eine Photographie gebeugt. Die Bilder,
die der Mann ſah, gehörten einer längſt ver-
gangenen und wie er ſich einzureden ver-
ſucht hatte längſt vergeſſenen Zeit an.

Es war in München, und Alt-Schwabing
ſtand damals in vollſter Blüte.

Mit dem Litera en Werdenberg, Ellens
erſtem Gatten, hatte ihn früher eine tiefe
Freundſchaft verbunden. Und nie hatte Wer-
denberg es verſtanden, wie der Rechtsanwalt
es möglich gemacht hatte, ſich unmerklich feſt
von ihm und ſeiner jungen Frau zurückzu-
ziehen. Sie ſahen ſich immer ſeltener und
ſchließlich gar nicht mehr.

Das war wohl die ſchwerſte Zeit in Kramers
Leben. Er glaubte, es ſeinem Freund, der
Ellen zärtlich liebte, ſchuldig zu ſein, dieſes
Opfer zu bringen.

Dann aber tauchte Robert in München auf;

Mittw

I

Bism

Am 8
das Ehre

mals a
meiſter

folger de
hatte.

Weite
Merſebu
Berühru
an dem
ſeiner D

burger
1. Apri
bürger z
Am 30.
ſendet d
und häl
Dom ab

Nebe

1889 au
Ehrenbü

Reine
rungspr
1. Juli

Die
finden

Filmv

Der
geſtrige
maligen

grüßung
Teich
ſeren e
denen
ſprach.

das Vie
bereits
Zwölffa
völkerte

eiten,
bringen
So zeig
teile un
ſchaften

weiſe d
Jm

Kolo
geführt.
den ehe
berühm:

genomn
von To
ſieht me
Alle Hä
Bau de
Kriege
Verſtän
Kriegs
die M
Deutſch
klein i
Uebern
die Fu
ſcher T
werden

gelang

wurde
nur di
die gl
Geltun

De
unſere

koloni
kurzer

eſſant

eine
Mer



kehr
Linke.

pnal Nauf Schu
Hamburge

noch varſchallan

ellen an
Peutſchland
rden ſind

e geringe
Es wird

genteil be

giſcher

s als mit
der ganzen
pält, unter

nis ſein
ß Berliner
anbetrifft,
ngere Zeit
r lediglich
dar Tage
eutſchland
ne ſchwere
r langen

hen Beſitz
t gefühlt,
fenthalts-

i ihr auf
tzes recht
uf Schloß

ſo würde

4 der ge

eſe hatten
reußiſchen

ichskanzler
yutzgeſetzes

hemaligen

gen. Fn
is dieſe
ter neuen
innerhalb
in ſolches
heiten be-

aus auf
sagitation

t anderen

die Ruhe

e.
s Roten

tshaupt
res Be

imlungen
verboten,

gen von
n. Dieſes
Polizei

n Tagen
sgeführte

urde am
hlreichen
llen und

r wurde
r Waffe
muniſten
wundete.

s Bett,
n.
ſchlafen
e Arzt

„Lieber
daß er
t von
e noch

fünf
ie ſie,

aus
möchte

ſtaunt.
n, daß
erung,

X

e mir
tief

zilder,

t ver
t ver
n.

abing

Fllens
tiefe

Wer-
nwalt

foſt
ückzu

und

mers
der
dieſes

auf;

mittwoch, 30. März 1927 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aus ötadt und Umgebung.

Bismarck und die Stadt Merſeburg.
Vor fünfzig Jahren.

Am 9. April 1877 erhielt Fürſt Bismarck
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Merſeburg. Da-
mals amtierendes Stadtoberhaupt war Bürger
meiſter Reinefahrt, der ſein Amt als Nach-
ſolger des Bürgermeiſters Seffner angetreten
atte.

Weitere denkwürdige Tage, an denen die Stadt
Merſeburg mit dem Eiſernen Kanzler in nähere
Berührung getreten iſt, ſind der 31. Juli 1892,
an dem der Ehrenbürger Fürſt Bismarck auf
ſeiner Durchreiſe von einer großen Anzahl Merſe-
burger Einwohner begrüßt wird, ſowie der
1. April 1895, an dem die Stadt ihren Ehren-
bürger zu ſeinem 80. Geburtstage beglückwünſcht.

Am 30. Juli 1898, zu Bismards Todestag,
ſendet die Stadt einen Kranz nach Friedrichsruh
und hält am 4. Auguſt eine Trauerfeier im
Dom ab.
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Neben Fürſt Bismarck war ſeit 26. Oktober
1889 auch Generalfeldmarſchall Graf Moltke
Ehrenbürger der Stadt, ferner Oberbürgermeiſter
Reinefahrt ſeit 1. April 1906 und Regie-
rungspräſident Freiherr von der Recke ſeit
1. Juli 1909.

Die Bilder der Ehrenbürger der Stadt be
finden ſich im Stadtverordnetenſitzungsſaal.

Filmvorführung des Kreislanöbundes,
Der Kreislandbund Merſeburg hatte ſeine

geſtrige Filmvorführung im Kaſino unſeren ehe-
maligen Kolonien gewidmet. Nach kurzen Be-
grüßungsworten durch den Vorſitzenden, Herrn
Teichmann, wurden 80 Lichtbilder aus un-
ſeren ehemaligen Kolonien gezeigt, zu
denen der Vorſitzende in erläuternden Worten
ſprach. Deutſchland beſaß 1914 an Kolonialgebiet
das Vierfache des Mutterlandes, England damals
bereits das Hundertfache und Frankreich das
Zzwölffache. Unſere Kolonien boten unſerem über-
völkerten Lande gute Auswanderungsmöglich-
eiten, und aus ihnen konnten viele in der Heimat
hringend benötigte Produkte eingeführt werden.
So zeigten die Lichtbilder die wirtſchaftlichen Vor
teile unſerer Kolonien ſowie die maleriſchen Land-
ſchaften und Land und Leute, Wohn und Lebens-
weiſe der Bevölkerung.

Jm zweiten Teil wurde der fünfaktige
Kolonialfilm „Verlorenes Land“ vor-
geführt. Es iſt der einzige beſtehende Film aus
den ehemaligen deutſchen Kolonien, der von dem
berühmten Afrikaforſcher Hans Schomburgk auf-
genommen worden iſt. Den letzten Gouverneur
von Togo, den Herzog Friedrich von Mecklenburg,
ſieht man in dem Werk auf einer Jnſpektionsreiſe.
Alle Häuptlinge jubeln ihm zu. Ferner ſah man den
Bau der Funkenſtation Kamina, die kurz vor dem
Kriege fertiggeſtellt wurde und durch die eine
Verſtändigung mit Deutſchland und deutſchen
Kriegsſchiffen möglich wurde. Der letzte Akt zeigt
die Mobilmachung in Togo. Auch dort wie in
Deutſchland helle Kriegsbegeiſterung. Aber gar zu
klein iſt die Schutztruppe; ſie muß der feindlichen
Uebermacht weichen. Am 27. Auguſt 1914 mußte
die Funkſtation Kamina, das Wunderwerk deut-
ſcher Technik, von unſeren Leuten ſelbſt geſprengt
werden, um ſie nicht in den Beſitz des Feindes
gelangen zu laſſen.

Am Schluß wurde noch ein Reiterfilm gezeigt,
en dem die Aufgaben und das Ziel unſerer
Tändlichen Reitervereine klargelegt
wurden. Neben prächtigen Tieraufnahmen ſeien
nur die Zeitlupenaufnahmen erwähnt, in denen
die glänzende Haltung der edlen Tiere voll zur
Geltung kam.

Der Abend, der dazu dienen ſollte, den Wert
unſerer ehemaligen Kolonien vor Augen zu
führen, hat ſeinen Zweck voll erfüllt.

Jn der Nachmittagsvorſtellung, die für die
Merſeburger Schulen ſtattfand, nahm Herr Ge-
werbelehrer Sölter, der erſte Vorſitzende des
kolonialen Kriegexvereins, das Wort zu einer
kurzen Anſprache. Die Folge von ſeinen inter-
eſſanten Ausführungen war die Gründung
einer kolonigalen Jugendgruppe
Merſeburg.

Rückgang der Erwerbsloſenzahl.

Die Zahl der Erwerbsloſen iſt in der ver
gangenen Woche weiter zurückgegangen: von
162 Männern und 50 Frauen am 19. März
auf 140 Männer und 40 Frauen. Die Zahl
der Zuſchlagsempfänger iſt von 166 auf 139
geſunken. Die Zahl der Notſtandsarbeiter iſt
dieſelbe, 161, geblieben.

Vom heutigen Wochenmarkt.
Der Mittwoch- Wochenmarkt wies den üb-

lichen ſchwachen Beſuch auf. Butter koſtete
1,00--1,10 Mk., Eier 10--12 Pfg. Die Ge
müſepreiſe waren unverändert. Seefiſche
kamen das Pfund 25--40 Pfg., grüne Heringe
25 Pfg., Bücklinge 50 Pfg.
eD&D
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Für den Mittellandkanal.
Der Provinziallandtag proteſtiert gegen die Haltung der Reichsregierung. Kommuniſtiſche Rüpe

leien. Gemeindearbeiten grundſätzlich nur durch die freien Berufe.

Jn Ergänzung unſeres Berichtes über die
geſtrige Vormittagsſitzung des Provinzialland-
tages geben wir nachſtehend die vom Haushalts
ausſchuß vorgelegte und vom Hauſe gegen die
Kommuniſten und einen Teil der Rechten ange-
nommene

Entſchließung
wieder, in der gegen das Verhalten des
Reiches in der Frage des Mittelland-
kanalbaues Stellung genommen wird. Die
Entſchließung hat folgenden Wortlaut:

Die Verſammlung proteſtierte dann noch in
folgender Entſchließung gegen das Verhalten des
Reiches in der Frage des Mittellandkanals.

„Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen
hat mit Bedauern davon Kenntnis genommen,
daß der Haushaltsausſchuß des Reichstages einen
erheblichen Teil der Baukoſten für den Mittel-
landkanal ſowie die Mittel für die Vorarbeiten
und den Ausbau des Südflügels und der die Vor
ausſetzung für die Waſſerbeſchaffung bildenden
Weſerkanaliſierung geſtrichen hat. t

Die Kürzung der Mittel für die Hauptſtrecke
des Mittellandkanals bedeutet eine faſt völlige
Stillegung der Arbeiten, die die herrſchende Ar-
beitsloſigkeit noch verſchärfen würde. Die Strei-
chung der Baukoſten für den Südflügel verſtößt
gegen die abgeſchloſſenen Staatsverträge, nach
denen der Bau des Hauptkanals und des Süd-
flügels als ein einheitliches Ganzes durchgeführt
werden ſoll. Durch die Streichung der Mittel
für die Weſerkanaliſierung entſteht erneut die
Gefahr, daß für die Speiſung des Mittelland-
kanals das Bodewaſſer benutzt werden müßte,
wodurch eine ſchwere Schädigung der ſchon jetzt
an Waſſermangel leidenden Bodeanlieger zu be-
fürchten iſt.

Bei der wirtſchaftlichen Bedeutung des Mittel
landkanals läßt ſich die Streichung der Mittel
nicht mit der finanziellen Notlage des Reiches
rechtfertigen, da für andere Waſſerbauten Mittel
bewilligt ſind.

Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen
verlangt einmütig den verſprochenen Mittel
landkanal einſchließlich des Südflügels, erhebt
gegen die Streichung der Mittel nachdrücklichſt
Einſpruch und erſucht dringend um Wieder-
einſtellung der geſtrichenen Etatspoſten.“

Wie bereits berichtet, kam bei der Debatte
über die kommuniſtiſchen Anträge betr. Aenderung
in der Zuſammenſetzung der Jugendämter und
betr. Einrichtung von Waldſchulen und Wald-
erholungsheimen zu ſchweren Zuſammenſtößen
vornehmlich zwiſchen den beiden Linksparteien.
Alles tobte und ſchrie durcheinander; man hörte
die Kommuniſten Ausdrucke rufen wie „Alter
Strohkopp, elender Heuchler, Speckhamſter!“, die
ſich vornehmilch gegen den Abg. Kaſparek
(Soz.) richteten, der namens ſeiner Fraktion die
kommuniſtiſchen Anträge ablehnte. Die Sozial
demokraten revanchierten ſich, indem ſie ſich „im
Namen der Arbeiterſchaft“ eine Bevormundung
dur9 „wildgewordene Spießer“

verbaten. Die Wut der Moskauer richtete ſich
gegen Vizepräſident Buſſe, der mehrmals Beleidi-
gungen ſeiner Perſon durch Ordnungsrufe ſühnen
mußte und die kommuniſtiſchen Abgg. Kaßner
und Müller ſchließlich von der Sitzung
ausſchloß, nachdem das Haus durch Hammel
ſprung ſeine Zuſtimmung gegeben hatte. Die
Sozialdemokraten verließen endlich den Saal, und
das Haus lehnte dann eine Beratung der kom-
muniſtiſchen Anträge ab, indem es gleichzeitig
über die von den Kommuniſten „zur Geſchäfts
ordnung“ geſtellten Anträge, deren einer Ver-
tagung der Sitzung forderte, zur Tagesordnung
überging.

Nachdem ſich die Gemüter wieder etwas be
ruhigt hatten, wurde ein Bericht des Elektrizitäts
ausſchuſſes über die Prov.-Ausſchußvorlage betr.
Uebernahme von Bürgſchaften für Elektrizitäts-
unternehmungen genehmigt und die Beratung von
kommuniſtiſchen Anträgen betr. die Arbeits
verhältniſſe in den Leunawerken abgelehnt. Abg.
Graf v. Poſadowſki (völkiſch-ſozial) gab jedoch bei
dieſer Gelegenheit die Erklärung ab, daß die teil
weiſe ſehr weite Reiſe der Arbeitermaſſen zu ihrer
Arbeitsſtätte in Leung unbedingt durch vermehrte
Wohnungsbauten der Werke zu verhindern ſei, da
durch ſie die Geſundheit und Widerſtandsfähigkeit
ſchwer beeinträchtigt werde.

Es folgte eine längere Debatte über einen An
trag der KPD. auf

Neuregelung der kommunalen Grenzen im
Wirtſchaftsbezirk Merſeburg-Leuna-Geiſeltal.

Mit insgeſamt 37 Stimmen der Antragſteller, der
Völkiſchen und Demokraten, des Zentrums und
einiger deutſchnationaler Abgeordneter wurde der
Antrag von dem nur ſchwach beſetzten Hauſe an-
genommen.

Die Nachmittagsſitzung begann mit dreiviertel
ſtündiger Verſpätung um 34 Uhr mit der Ab-

lehnung einer Eingabe der ausgeſchloſſenen Kom
muniſten um Wiederzulaſſung und eines KPD.-
Antrages um nochmalige „Klärung“ der Zwiſchen
fälle am Vormittag. Das Haus lehnte weiterhin
die Beratung einer Reihe von kommuniſtiſchen
Agitationsanträgen ab. Die Tribüne, auf der ſich
der ausgeſchloſſene Abg. Kaßner mit einem Stab
von Genoſſen und Genoſſinnen eingefunden hatte,
gab den Vorgängen im Saale auf ihre Weiſe
einen Kommentar, leider ohne daß der Vizepräſi-
dent dagegen vorging. Durch Zuwerfen von
Zetteln verſuchte man die Genoſſen unten zu
immer ſchärferer Obſtruktion anzutreiben. Wäh-
rend dann ein KPD.-Antrag auf einen Proteſt
des Landtages gegen die Mieterhöhung der Ab-
lehnung verfällt, wird ein Antrag der Sozial-
demokraten mit 51 gegen 44 Stimmen angenom-
men, der eine

Entſchließung des Landtages gegen die Her-
ausnahme der gewerblichen Räume aus der
Zwangswirtſchaft und die Erhöhung der ge-
ſetzlichen Miete um 20 Prozent für alle Woh

nungen
fordert und der Erwartung Ausdruck gibt,

„daß der jetzt beſchrittene Weg nicht weiter
gegangen, ſondern ein ſolcher der planmäßi-
gen Bewirtſchaftung des geſamten Miet
und Wohnungsweſens beſchritten wird.

Frau Abg. Lehmann (Komm.) bringt nach die
ſen kurzen Augenblicken grauer Sachlichkeit wieder
etwas Sonne ins Haus und erntet bei ihrem Ab-
treten das freilich ironiſche Bravo! aller
Fraktionen des ganzen Hauſes. Angenommen
wird ſchließlich mit dem zugeſpitzten Abſtimmungs-
ergebnis von 53 Stimmen gegen 52 Stimmen der
Linken folgender

bedeutſamer Antrag der Wirtſchaftspartei:
„Der 42. Provinziallandtag wolle beſchließen:
Die Preußiſche Staatsregierung auf Grund

der Anregung des Reichstages zu erſuchen, die
Geweinden anzuweiſen, alle in das Gebiet des
gewerblichen Mittelſtandes fallenden Arbeiten
und Lieferungen grundſätzlich durch die
freien Berufe ausführen zu laſſen und die
BVeſeitigung aller Selbſtverſorgungsbetriebe zu
verfügen.

Nachdem von den Regierungen der Freiſtaaten
Sachſen, Thüringen und Bayern die Gemeinden
in dieſer Form angewieſen ſind, erſcheint es
notwendig, daß auch die Preußiſche Staats
regierung der Anregung des Reichstages Folge
leiſtet.“

Nach Erledigung einer Reihe von kleineren
Vorlagen vertagte ſich der Landtag um 347 Uhr
auf Mittwoch vormittag 3410 Uhr. Der Landes-
hauptmann zog die Bilanz aus dieſem ſitzungs-
reichen und ergebnisarmen Tage, indem er an die
Abgeordneten an die, die es angeht die
dringende Mahnung zu ſachlicher und
ſchnellerer Arbeit richtete.

In der Mittagsſitzung wandte ſich das Haus
zunächſt der Zuſammenlegung der Sächſiſchen Pro
vinzialbank und der Girozentrale, Kommunalbank
für die Provinzen Sachſen, Thüringen und Anhalt
in Magdeburg zu und ermächtigte den Provinzial
ausſchuß, die Verhandlungen, die ſeit einiger Zeit
geführt werden, fortzuſetzen und in der Voraus-
ſetzung, daß die Intereſſen der Provinzialver-
waltung in ausreichender Weiſe bei dem neuen
Inſtitut gewahrt ſind, zu Ende zu führen. Es iſt
infolgedeſſen zu erwarten, d ie Beſprechungen
zwiſchen den zuſtändigen Stellen in Kürze aufge-
nommen werden und daß das gemeinſchaftliche Jn
ſtitut unter der Bezeichnung

Mitteldeutſche Landesbank für die Provin
Sachſen, Thüringen und Anhalt (Girozentrale)“

in einiger Zeit an die Stelle der beiden bisher be
ſtehenden öffentlich vechtlichen Kreditanſtalten in
unſerer Provinz tritt.

Der Bericht des Haushaltsausſchuſſes über die
Provinzialausſchußvorlage betreffend Aufnahme
einer Anleihe zur Beteiligung der Provinz an der

Sommerhochwaſſernotſtanösaktion

1926 gibt den Anlaß zu einer lebhaften Debatte.
Die von der Provinz dafür aufgewendeten Mittel
werden ſich auf 3687000 Mark belaufen. Es
wird deshalb beantragt, der Provinziallandtag
wolle a) genehmigen, daß die für dieſen Zweck
von der Provinz zu zahlenden Summen durch
Anleihe gedeckt werden, b) der Provinzialausſchuß
wird ermächtigt, die Anleiheſumme und die An-
leihe bedingungen endgültig feſtzuſetzen.

Von kommuniſtiſcher Seite wurde ſcharf gegen
die Regierung geſprochen, die eine ungerechte
Verteilung der Hilfsgelder vorgenommen habe.
Vizepräſident Haus mann wandte ſich gegen
dieſe Vorwürfe und erklärte, daß die Regierung
jeden einzelnen Fall genau unterſuche und jeder
Beſchwerde auf das genaueſte nachgehe.

Landeshauptmann Hübener erklärte, daß
ein Teil der Schuld an den Hochwaſſerſchäden
die Elbſtrombauverwaltung treffe, und daß es
nicht Aufgabe der Provinz ſein könne, für die
Flußregulierung zu ſorgen. Es würde eine Aus-
höhlung des
dieſe wichtigen ſtaatlichen Aufgaben den Kom
munalbehörden übertrage.

taates darin liegen, wenn man

Nachdem ſich die Abgg. Banſi, Quedlinburg
(D. Vp.) und Grober (Soz.) für Förderung des
Baues der Talſperren im Oſtharz eingeſetzt
hatten, gab das Haus der Vorlage einſtimmig
ſeine Zuſtimmung.

SteuerKalender für April.
Reichsſteuern (Finanzamt).

1. April: Zahlung der Rentenbankzinſen der Land
wirtſchaft. Keine Schonfriſt.

5. April: Lohnabzug für die Zeit vom 21. bis 31.
März. Keine Schonfriſt. Das iſt die letzte Zahlun
nach dem alten Zahlungmodus. Fortan wird ni
mehr dreimal im Monat (5. 15. und 25.), ſondern nur
noch zweimal im Monat, nämlich am 20. für
die Zeit vom 1. bis 15. und am 5. des folgenden
Monats für die Zeit vom 16. bis zum Schluß des
Monats die Lohnſteuer abgeführt. Die
nächfte Lohnſteuerzahlung iſt alſo erſt am 20. April
für die Zeit vom 1. bis 15. April abzuführen.

10. April: Einkommenſteuer-Vorauszahlung (aus-
genommen Landwirte) für das erſte Kalenderquartal
1927 in Höhe von einem Viertel der im letzten Steuer
beſcheid feſtgeſetzten Steuerſchuld. Keine Schonfriſt.

10. April: Körperſchaftsſteuer- Vorauszahlung für
das erſte Quartal 1927 in Höhe von einem Viertel der
im letzten Steuerbeſcheid feſtgeſetzten Steuerſchuld.
Keine Schonrfriſt.

10. April: Anmeldung und Zahlung der Börſenum
ſatzſteuer. Keine Schonfriſt.

10. (15.) April: Umſatzſteuer-Voranmeldung und Um
ſatzſteuer- Vorauszahlung der Monatszahler für den
Monat März 1927, der Quartalszahler für das erſte
Quartal 1927. Schonfriſt bis zum 15. April. Fortan
ſind auf Grund des Vrereinfachungserlaſſes vom
19. Februar 1927 die Umſatzſteuerzahlungen
allgemein nur vierteljährlich zu leiſten;die nächſte Zahlung iſt alſo erſt am 10. (15.) Juli für
das zweite Quartal fällig.

20. April: Lohnabzug für die Zeit vom 1. bis
15. April. Keine Schonfriſt.

Kommunalſteuern (ſtädtiſche Stenerkaſſe).

Lohnſummenſteuer bis 15. April. Zuſchläge wie bisher.
Staatl. Grundvermögensſteuer bis 15. April.
Hauszinsſteuer bis 15. April.
Wer eArundſtener bis 15. April. Zuſchläge wie

er.
Kanalgebühren bis 15. April. Zuſchläge wie bisher.
Schonfriſten ſind fortgefallen.
Die monatlichen Grundſtücksab gaben ſind

in der bisherigen Höhe fortzuzahlen, bis eine neue Ver
anlagung ſtattfindet. Bei der Steuerzahlung für April
r der Steuerzettel für das Rechnungsjahr 1926 vorzu
egen.

Wirtſchaftsverbanö für Handel
unö Jnduſtrie.

Jahresverſammlung des Verbandes für Merſeburg
und Umgebung.

Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Dob
kowitz, eröffnete am Dienstag abend im „Rats
keller“ die Jahreshauptverſammlung mit herz
lichen Begrüßungsworten und erteilte dem Syndi-
kus des Verbandes, Herrn Dr. jur. Hannß, das
Wort für den Jahresbericht. Der Redner
ſchilderte eingehend die Tätigkeit des Verbandes
ſowie die Werbetätigkeit gegen die Verlegung der
Provinzialverwaltung, die Arbeit in den einzel-
nen Steuerausſchüſſen und bei dem Saale
kanalbauverein, an deſſen Sitzung ſtets
zwei Vorſtandsmitglieder teilgenommen haben.
Jn der Ausſprache wurde von Herrn Ernſt
Hildebrandt gebeten, die Mitglieder über
die Tätigkeit des Vorſtandes mehr zu informieren.
Herr Dobko witz erwiderte darauf, daß der
Vorſtand, der im Geſchäftsjahr zehn Sitzungen
abgehalten hat, intenſiv gearbeitet habe, das
Material habe ſich aber in den meiſten Fällen
nicht gleich zur Veröffentlichung geeignet, da es
meiſt Angelegenheiten betraf, die ſich erſt in der
Entwicklung befanden. Jn der angeregten Aus-
ſprache ergriffen die Herren Dobkowitz, Geske,
Weidling, E. Hildebrandt, Heyer, Krauße, P.
Seibicke wiederholt das Wort. Jnsbeſondere wur
den auch die Getränkeſteuer und die
Stadthallenfrage erörtert und angeregt,
den Preis des elektriſchen Lichtes
mehr zuſtaffeln als bisher. Die in der
Verſammlung von den Mitgliedern geäußerten
Wünſche werden vom Vorſtand bearbeitet und
entſprechend weitergeleitet werden.

Als Rechnungsprüfer wurden die
Herren Bankdirektor Frenkel und E. Hilde-
brandt gewählt, die die vom Schatzmeiſter vor
gelegte Jahresrechnung an Hand der Belege ein
gehend prüften und in Ordnung befanden. Dar
auf erſtattete Herr Bankdirektor Heyer den
Kaſſenbericht. Für die Jahre 1925 und 1926
iſt kein Beitrag erhoben und dadurch iſt in dieſen
beiden Jahren der Kaſſenbeſtand faſt aufge
braucht, ſo daß für das erſte Vierteljahr 1927 der
an ſich ſehr niedrige Beitrag zurzeit wieder zum
Einzug gebracht wird. Auf Antrag des Herrn
Bankdirektors Frenkel wurde dem Geſamtvorſtand
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Vorſtands-
wahl ergab die Wiederwahl der bisherigen
Mitglieder, und zwar der Herren: Dobkowitz,
Geske, Krauße, Heyer, Taitza, Baltz,
Stoebe, Robert Dietrich, Weidling.

Die Verſammlung beſchloß, dem Ausſchuß für
die Errichtung eines Kriegerehren-
zeichen s in der Stadt Merſeburg 50 RM. zu
überweiſen. Die Mitglieder wurden gebeten, die
wenigen Firmen, die noch nicht Mitglied des
Wirtſchaftsverbandes ſind, um Eintritt zu erſuchen.

Wer inſerier nverkauft!

Nun iſt es aber Zeit
die Oſtergarderobe zu vervollſtändigen. Die Damen von Merſeburg und Umgegend find
ja gewöhnt, beſonders gut und preiswert bedient zu werden und kommen deshalb in das
groß Spezialgeſchäft, wo ſie alles finden „Vom Kopf bis zu den Füßen“, nämlich bei

Wäntel, Koſtüme, Kleider Bluſen, Kinderkleiduna. DamenWäſche, Hüte, Schuhe, Kleiderſtoffe, Strickwaren

in Halle
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Mitteldeutſcher Wirtſchaftstag
Jahrestagung des Wirtſchaftsverbandes

Mitteldeutſchland.

Am 1. und 2. April veranſtaltet der Wirt-
ſchaftsverband Mitteldeutſchland, zu dem ſich An
fang 1921 Bergbau, Jnduſtrie, Handel, Handwerk
ſowie Land und Forſtwirtſchaft der Provinz
Sachſen, des Landes Anhalt und große Teile des
Landes Thüringen zuſammengeſchloſſen haben,
ſeine diesjährige Jahrestagung in Weimar. An
dieſer werden außer den Vertretern der wichtigſten
mitteldeutſchen Wirtſchaftszweige eine Anzahl
Vertreter der Reichs und Landesminiſterien und
ſonſtiger Behörden ſowie Abgeordnete des Reichs
tages und der Landtage der zu Mitteldeutſchland
gehörigen Länder teilnehmen. Am 1. April findet
ein Begrüßungsabend ſtatt. Auf der Haupt
tagung am 2. April wird Herr Reichskanzker a. D.
Dr. Luther über Fragen der Weltwirtſchaft und
der preußiſche Staatsminiſter a. D. Dr. Drews
über Verwaltungsreform ſprechen.

Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland iſt
ſeinerzeit gegründet worden, um über die
Landesgrenzen hinaus die geſamte
mitteldeutſche Wirtſchaft zuſammen-
zufaſſen, die Gegenſätze zwiſchen den ver-
ſchiedenen Wirtſchaftszweigen nach Möglichkeit
e und die gemeinſchaftlichen Jntereſſen

ei den Regierungen und Parlamenten des Reiches
und der Länder zu vertreten. Der Verband unter-
hält in Berlin eine beſondere Zweigſtelle, durch
die er die perſönliche Fühlung mit den Miniſterien
und Abgeordneten in Berlin aufrechterhält. VBe-
ſonders die Zuſammenarbeit von verſchiedenen
Wirtſchaftsgruppen in den Organen des Wirt-
ſchaftsverbandes hat das Verſtändnis für die
gegenſeitigen Wirtſchaftsnöte geweckt und gefördert
und trägt dazu bei, die teilweiſe beſtehenden
Meinungsverſchiedenheiten in ſachlicher Ausſprache
zu beſeitigen oder doch weſentlich zu mildern und
ſo den Wirtſchaftsfrieden zu fördern.

Für Beſeitigung der innerſtaatlichen
Grenzen.

Regierungspräſident Grützner im Rundfunk.

Jn Leipzig veranſtaltete die Mitteldeutſche
Rundfunkgeſellſchaft am Sonntag im Neuen
Theater eine große öffentliche Kundgebung an
läßlich ihres dreijährigen Beſtehens, die auch
durch Rundfunk übertragen wurde.

Regierungspräſident Grützner erklärte, er
ſei gern gekommen, um zu bekunden, wie die
Mirag zur Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft
in den drei Jahren ihres Beſtehens beigetragen
habe. Darüber hinaus habe ſie das weitere Ver
dienſt, zur Heb ung des Familienlebens
und der Freude am eigenen Heim bei-
getragen zu haben. Gerade im Merſeburger
B ezirk konnte das feſtgeſtellt werden. Die
Mirag aber werde dazu beitragen,
die mittel deutſchen Grenzen zu be-
ſeitigen. Er kenne die Schwierigkeiten der
Verwaltung aus dem Weſten zur Genüge, die durch
die verſchiedenen Ländergrenzen bewirkt würden,
Jn dem Augenblick, wo der dadurch bedingte Ver
waltungsleerlauf in Mitteldeutſchland beſeitigt
werde, würden Millionenbeträgefrei zu
Kulturzwecken. Heute haben zwei Beamte
des Reiches geſprochen. Er hoffe, daß, wenn man
wieder einmal zu ſolchem Anlaß zuſammenkomme,
dann nicht mehr Beamte einzelner Länder ſprechen
werden, ſondern nur noch Vertreter des Reiches.
(Lebhafter Beifall.)
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Die Not des gewerblichen Mittelſtandes.
Verſammlung der Wirtſchaftspartei.Die Wirtſchaftspartei hielt am Qekeug abend

im „Neuen Schützenhaus“ eine Verſammlung ab,
in der drei Provinziallandtagsabgeordnete der
Partei ſprachen. e (Erfurt) verurteilte
die hohe ſteuerliche Belaſtung des Mittelſtandes,
(bg. Kockel (Magdeburg) wandte ſich gegen die
jachverſteuerung der Gewerbetreibenden und die
arte Eintreibungsweiſe der Steuern. Der Red
ter betonte, daß der gewerbliche Mittelſtand der
Hrundpfeiler einer geſunden Staatspolitik ſei. Da
die Sozialdemokratie den Mittelſtand bekämpft,
weil ſie nur zur Herrſchaft kommen kann, wenn
der Mittelſtand verſchwunden iſt, müſſe eine ſcharfe
Front gegen die Sozialiſten geſchaffen werden.
bg. Kirkenbach (Groß-Salze) trat für die
Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft ein.
Der Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe, Herr
Rößmner, bedauerte die große Zerſplitterung im
»olitiſchen Leben unſerer Stadt, die erſt kürzlich bei
der Wahl des Wohlfahrtsdirektors kraß in Er-
cheinung getreten war. Herr Bäckermeiſter
Freiberger ſprach ebenfalls ſein Bedauern da

über aus, daß der neue Wohlfahrtsdirektor ohne
kademiſche Vorbildung zu dem Amte zugelaſſen
vorden iſt. Jhn und ſeine Fraktionskollegen treffe
in dieſer Wahl keine Schuld. Nach einer angeregten
Ausſprache ſprach Stadtrat Fuchs (Erfurt) das
Schlußwort.

FreiballonAufſtieg
anläßlich der LuffahrtAusſtellung.

Am Sonntag, dem 83. April, findet von unſerer
Gasanſtalt aus ein vom Verein Merſeburg des
DLV. veranſtalteter Freiballon Aufſtieg mit dem
1680 Kubikmeter großen, dem Verbande gehörigen
Freiballon „Zeppelin“ ſtatt.

Es iſt der erſte Ballonaufſtieg in Merſeburg
nach dem Kriege. Die Führung des Ballons hat
der auch in Merſeburg nicht unbekannte Major
a. D. Riemann übernommen. Die Füllung des
Ballons beginnt morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr, die
Fahrt ſelbſt wird gegen 3 Uhr erfolgen.

Im Gegenſatz zum Flugzeug iſt ja Ballonfahren
ein ruhiger Sport, da der Ballon vollkommen im
Winde fliegt und daher ſich relativ in der Wind
ſtille befindet. Es iſt einer der größten Genüſſe,
ſich auf dieſe beſchauliche Art undWeiſe von oben
herab das Land zu beſehen. Jntereſſant iſt übri
gens, daß im Gegenſatz zum FeſſelBallon irgend
welche unangenehmen Erſcheinungen, wie z. B.
Seekrankheit, im Freiballon nicht auftreten. Es
iſt durchaus zu begrüßen, daß dieſer Sport wieder
auch in Merſeburg ausgeübt wird.

Merſeburger Muſikverein.

Aus der Fülle der uns vorliegenden Kri
tiken über Lotte Pogge und Johannes
Willy, die für das nächſte, am Mittwoch.
den 30. d. M., ſtattfindende Konzert gewon-
nen ſind, entnehmen wir folgendes:

Lotte Pogge vertraut auf ihr reſpektables
techniſches Rüſtzeug und darf ihm vertrauen.
Jhr Forte iſt von einer runden Fülle, in
allen übrigen Stärkegraden herrſcht ein ſingen
der Ton. Jhr ſenſitives Fingerwerk weiß
Licht und Schatten gut zu teilen und ſtellt
plaſtiſch Weſentliches in den Vordergrund.
Die Natürlichleit und Zuverläſſigkeit des Vor
trages, geſtützt auf eine ſolide Technik, die ſich
ſchon imponierende Gebiete der Klaviervirtuo-
ſität erarbeitet hat, ſind das beſte Poſitivum,
das die junge Pianiſtin in die Schale zu
werfen hat und in dem ſie für ihr weiteres
Wachſen eine tragfähige Grundlage beſitzt.
So darf die außerordentlich ſympathiſche Künſt-
lerin getroſt in die Zukunft blicken.

Johannes Willy ſeit einigen Jahren in
Weſtdeutſchland vom Schwarzwald bis zum
Niederrhein einer der bekannteſten Sänger
unter den „Großen“, der in den Aufführungen
von Me ſen, Paſſionen, in Chorkonzerten und
bei Liederabenden jedesmal ſtürm'ſch gefeiert
wurde, muß unter die Beſten und Erſten un
ſerer deutſchen Baritoniſten gezählt werden.

Sein Baßbariton beſitzt eine Fülle und
glockenhaften Edelklang als Grundlage vor-
nehmſter Geſangskultur, die, vereint mit hoher
Muſikalität und Jntuition des jeweiligen Dich-
tungsgehalts, ihn zu einem beſonders be-
rufenen Liedergeſtalter macht. Zu allem kommt
ſein hervorragendes techniſches Können und
eine Stimmbeherrſchung, die vom weichſten
Piano bis zum ſtärkſten Tonvolumen jeg-
licher Färbung fähig iſt. Wer ſeine Zuhörer
ſo in Bann ſchlägt und zum Miterleben
zwingt, zeigt damit, daß er ein beſonders

nadeter ein Künſtler allererſten Ranges
t.ſ e

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Ueber der Nordſee und England hat ſich ein Rand-
tief entwickelt. Die Regenzone auf ſeiner Rückſeite
iſt heute früh bis zum Rhein vorgedrungen. Jn Thü-
ringen haben wir unter dem Schutz der Gebirge vor-
läufig noch heiteres Wetter. Bei raſch zunehmender
Bewölkung werden aber auch bei uns Niederſchläge
eintreten. Mit Zunahme der Bewölkung werden die
Temperaturen wieder geringer werden.

Vorherſage: Zunehmende VBewölkung, Niederſchläge
ſpäter wolkig und wieder mild.

Filmſchau.
„Eine Minute vor Zwölf“,

ſo betitelt ſich der humorvolle Senſationsfilm, der
ſeit Dienstag im Lichtſpielpalaſt „Sonne“
vorgeführt wird. Der Hauptdarſteller, Luciano
Albertini, verſteht es, mit ſeinen tollkühnen Artiſten-
kunſtſtücken und ſeinen luſtigen Einfällen die Zu-
ſchauer in ſteter Spannung zu halten. Famos iſt
die Flucht durch den Berliner Lunapark. Ein Film
von atemberaubendem Tempo, der ſeinem Unter-
titel „Senſationsfilm“ Ehre macht. Der zweite
Großfilm „Die Tochter der Frau Larſac“ feſſelt
neben der folgerichtigen Handlung, die ſich durch
glänzende Darſtellung der einzelnen Typen auszeich-
net, vor allem durch ſeine wunderbaren Landſchafts
aufnahmen von Paris und beſonders von Venedig,
das mit ſeinen bekannten charakteriſtiſchen Straßen
bildern vertreten war.

Jm Beiprogramm läuft außerdem die reichhal
tige Wochenſchau.

Uniontheater.
„Tornado“ heißt der neue Film, in deſſen

Mittelpunkt John Peters ſteht, der ſich, um Ruhe
zu finden, in die Einſamkeit der gewaltigen
kanadiſchen Wälder geflüchtet. Doch das Schickſal
vertreibt auch ſeinen heimtückiſchen früheren
Freund Jack Travers und ſeine Frau Ruth dort-
hin. Ein gewaltiges Unwetter führt die Wieder-
vereinigung Johns mit Ruth herbei. „Fluch
der Sinne“ iſt ein Film, der Leidenſchaft und
Tragik zeigt. Hervorragend iſt die ſchöne Dora
Ewers, die Frau des ſchurkiſchen Gatten, dar-
geſtellt. Ergreifend das Geſchick ihres Vaters,
des Profeſſor Rodens, der, um das vermeintliche
Glück ſeiner Tochter nicht zu ſtören, ſein Wöork
vernichtet und ſich ſelbſt tötet. Außer dieſen
größeren Filmen läuft noch die Groteske „Jetzt
platzt die Bombe“.

Douglas Fairbanks in den Kammer-Licht
ſpielen.

Der beliebte Filmkünſtler, der dem Pracht
film „Der Dieb von Bagdad“ zu einem außer
gewöhnlichen Erfolg verhalf, ſpielt in dem
neuen Film „Der Seeräuber“ ebenfalls
die Hauptrolle. Mit ſeinem hervorragenden
Spiel erfüllt er die höchſten Erwartungen. Er
iſt nicht nur ein hervorragender Schauſpieler,
ſondern zugleich ein ausgezeichneter Artiſt, der
im Waſſer und auf dem Piratenſchiff ſchier
unglaublich ſcheinende Leiſtungen vollbringt.
Ein Wunder der neueſten Filmtechnik iſt die
I arbige Wiedergabe der einzelnen
Szenen. ilder von ungewöhlicher Farben-
pracht und künſtleriſcher Geſtaltung geben dem
Film eine beſondere Bedeutung. Das voll
beſetzte Haus folgte mit Jntereſſe der ſpan
nenden Handlung. Zwei tolle Luſtſpiele bilden
das Beiprogramm.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen w.
BVaterlä diſcher Frauenverein Merſeburg-

Stadt. Vom 11. April an finden die Mutter-
beratungsſtunden zu folgenden Zeiten ſtatt:
Dienstag von 4—6 Uhr, Medizinalrat Dr.
Kühnlein; Freitag von 4-5 Uhr, Dr.
Kimbron.

Muſikverein. Heute, Mittwoch, abends 71
Uhr, Brahmskonzert im Schloßgartenſalon.

e
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Kaffeeſtunde der Halliſchen Hausfrau heute
abend 8 Uhr im „Caſino“.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz Weiß Rot.
Freitag, 1. April, Bismarckfeier im „Caſino“.

Die Mütterberatungs- und Säuglingswiege-
ſtunden finden wie folgt ſtatt: 30. März 3 Uhr
in Lützkendorf. Schule; 31. März in Neu
biendorf, Gaſthaus; 1. April 3 Uhr in
Mücheln, Schule; 5. April in Neumark,
Gaſthaus; 6. April 2 Uhr in Zorbau, Pfarre;
7. April in Gröſt, 2 Uhr, Gaſthaus; 8. April
3 Uhr in Stöbnitz, 6. Kantine: 12. April 3 Uhr
in Crumpa, Schule: 13. April 3 Uhr in
Braunsdorf, Schule: 21. April 3 Uhr in
Möckerling, Schule; 22. April 3 Uhr in Roß
b a ch, Schule.

Der Artikel „Vaterländiſcher Frauenverein
Merſeburg-Land“ (von Bürgermeiſter K. Kern),
den wir in Nummer 73 veröffentlichten, iſt ein
Auszug aus dem Jahresbericht für 1926. Jn Er-
gänzung des Aufſatzes ſei noch mitgeteilt, daß
das Martha-Hohenthalhaus, ſeit Ende
Juli 1914 eröffnet, mit einem Tilgungsdarlehn
von 50 000 M. belaſtet war, das nun mit 11930
Reichsmark aufgewèrtet iſt. Verzinſung 3 Proz.,
Tilgung 1 Proz., zuſammen 477,20 RM. Gläu-z
bigerin: Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-An-
halt. Das Schrebergartengebäude iſt
9 Hektar 3 Ar 55 Qm. groß. der geſchenkte Plan
1 Hektar 27 Ar 66 Om. Das Geſchäftsjahr
ſchließt mit 19 129,76 RM. in Einnahme einſchl.
5005,50 RM. Vorjahrsbeſtand und mit 14602,49
Reichsmark in Ausgabe. Die Jahresbei-
träge ſtellten ſich auf 3526,10 RM., und zwar
abzüglich des Viertels, das den Helferinnen für
ihre Bezirke verbleibt.

Einen neugepflanzten Baum umgefahren hat
am Dienstagabend gegen 10 Uhr auf dem Neu-
markt ein größerer Lieferwagen einer Geraer
Firma. Der Wagen ſoll die Nummer Th. 29 757
getragen haben.

Aus dem Kreiſe Mer'eburg.
b. Piſſen. (Ein geſegnetes Leben.)

Am 27. März feierte in voller Rüſtigkeit und
Geſundheit Herr Pfarrer j. R. Luther in Piſſen
ſeinen 86. Geburtstag. Aus frohem Kinder-
munde klangen dem bejahrten Jubilar jubelnde
Dank- und Loblieder entgegen, die ihn tief beweg-
ten und ſehr erfreuten. Ein ſeltenes reiches
Leben an Glück und Leid ſieht auf dieſen Mann
herab. Pfarrer Johannes Georg Martin Luther
iſt am 27. März 1841 zu Niedereichſtädt
als Sohn des Paſtors Johann Georg Luther in
Niedereichſtäktt bei Querfurt geboren. Der
Stammbaum der Familie Luther führt bis zu
einem Bruder vom Vater Dr. Martin Lughers,
Hans dem Kleinen, zurück, der der Möhraer Linie
des Luthergeſchlechts angehörte. Jm Jahre 1869
erhielt Pfarrer Johannes Luther ſeine erſte
Pfarrſtelle in Großburſchla a. d. Werra,
die er bis zum Frühjahr 1876 verwaltete. Hierauf
verwaltete er die Pfarrſtelle in Schkeitbar
bei Lützen bis zum Jahre 1884, worauf ihm das
Domkapitel in Merſeburg die hieſige Stelle über-
trug. Am 31. Oktober 1892 wurde er bei Gelkegen-
heit der Einweihung der Schloßkirche zu Witten-
berg, woran er auf Wunſch des Kaiſers teilnahm,
mit dem Roten Adlerorden 4. Klaſſe ausgezeich-
net. Jn voller körperlicher und geiſtiger Friſche
feierte Herr Paſtor Luther am 14. November
1919 ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Mögen
dem greiſen Jubilar noch recht viele Jahre in
Geſundheit und ſtiller Zufriedenheit am Orte
ſeines Wirkens beſchieden ſein!

Dürrenberg. (Dr. med. Hermann Sey-
fert) hat ſich als praktiſcher Arzt und Geburts-
helfer im ehemaligen Haus von Dr. Gampe nieder-
gelaſſen.

Weßmar. (Einbruch.) In der Nacht vom
Sonntag zum Montag iſt im benachbarten Rafmitz
beim Bäckermeiſter Bruno Schwips ein Ein-
bruch verübt worden. Die Diebe gelangten in das
Wohnzimmer und ließen drei Uhren, Schuhe, einen
Gehrock, Wäſche und Geld mit ſich gehen. Bisher
konnten die Diebe noch nicht ermittelt werden.

d. Dölſau. (Die diesjährigen Konfirman-
den) ſind: Walter Hülßner, Paul Stolle, Rudi Riſſel,
Marianne Köcke.

d. Zweimen. (Schulentlaſſung.). Entlaſſen
werden dieſes Jahr aus der Schule: Rudi Stegner,
Herbert Felgner, Albert Roſche, Frieda Gottsmann.

n. ſor
JugenöFuß und Hanöball.

Am Sonnabend wurden hier zwei Spiele getätigt
und eins in Paſſendorf. Es ſtanden ſich gegenüber:

Halle 1910 1. Junioren Ammendorf 1. 3:2 (1)
Auch in ſſendorf wurde guter Sport geboten,

beide Mannſchaften zeigten ein gutes Kombinations
ſpiel. Die 1910er waren in der erſten Spielhälfte
meiſt Averlegen und führten bei Halbzeit bereits 3:0.
Nach der Pauſe anfangs Spiel, dann
kamen die Ammendorfer mächtig auf und konnten im
Endſpurt noch zwei Tore erzielen, das Reſultat damit
auf 3:2 ſtellend. Ammendorf enttäuſchte recht an
genehm.

Boruſſia 2. Knaben Eintracht 2. 0:5 (1).
Die Knaben vom Stadion 57 äußerſt ſpielſtark,

ſie behaupteten ſich während des ganzen Spielver
laufs und gewannen in obiger Höhe verdient wenngleich
zugegeben werden muß, daß den Schwarzen ein Ehren
treffer vergönnt geweſen wäre.
98 1. Handballjugend Pegauer Ballſpiclklub 1. 23.

Zwei gleichwertige Gegner ſtanden ſich in dieſem
Spiel gegenüber. Bis 20 Minuten vor Schluß ver
mochten die Grünhoſen das Spiel offen zu halten, dann
ließen ſie jedoch nach und Pegau war bis zum Schluß
mehr oder J überlegen. Die Gäſte hinterließen
einen guten Eindruck. Jhr Spiel war reif und unge
künſtelt wie das der Grünhoſen. Kw.
P. S. V. Merſeburg I gegen Neptun Weißen

fels J 11 :3 (5 0).
Der P. S. V. konnte auch das Rückſpiel in

Weißenfels gegen Neptun zu einem über-
zeugenden Siege geſtalten. Der P. S. V. war

ſtändig tonangebend und nur einige D
brüche des gegneriſchen Sturmes verhalfen den
Weißenfelſern zu drei Treffern in der zweiten
Halbzeit.

Jn einem Sonnabendſpiel ſchlug
P. S. V. mit einer kombinierten Mannſchaft die
I. Mannſchaft des Sportvereins von 192
Halle mit 11 5. Halbzeit ſtand das Treffen
bereits 7: 1 für den P. S. V..

Die wichtigſten Sportsdaten im Fppri,
Nachdem am letzten Sonntag des Monats Mär die

Leichtathletikſaiſon in allen Gauem des mitteldeufche
Verbandsgebietes durch die Frühiahrswaldläufe iſten
Anfang genommen hat, geht es im April ſchon
offzielle Meiſterſchaften. Am 10. April werden ſich die
Gaumeiſter in Plauen (Vogtl.) vereinen, um don
die

Waldlaufmeiſterſchaft von Mitteldeutſchland

auszutragen.
Für uns Hegeſe wird dieſer Termin von beſon,

derer Bedeutung ſein. War doch gerade Halle die
Stadt, welche den Anfang der olympiſchen Kurſe in
ihren Mauern erleben durfte. Jm i und ganzenwerden ſih in Plauen dieſelben Teilnehmer wiehe
einfinden, die vor kurzem im hieſigen Skadion un
der Leitung J Verbandsſportlehrers v an ge
ſchult worden. Unſere beſten Wünſche begleiten de
99er Prager. Am 21. April findet ſodann in Heilbront
die Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft ſtatt. Allzu große
Hoffnungen darf der Saalegau nicht hegen; denn
bisher t es zu einem Meiſtertitel in dieſer Diſzi.
plin noch nicht gereicht. Ein ehrenvolles Abſchneiden
der Vertreter unſeres Verbandsgebietes iſt aber zu er
warten.

Aber auch in St le wird im Monat April die
Leichtathletik zu Worte kommen. Am 21. findet der

Staſfellauf „Quer durch Halle“
ſtatt, den dazu geſtifteten Wanderpreis hat der Vfg
Halle 96 zu verteidigen. Die Ausſchreibung iſt den Ver-
einen ſchon zugegangen und iſt die gleiche, wie im Vor
jahre. Um eine Koli ion mit den anderen Veranſtaltun-
gen der Verbände des Halliſchen Ausſchuſſes für Leihes-
übungen zu vermeiden, iſt die Ausführung des Pro-
pagandalaufes ſo frühzeitig gelegt worden. Den Ver-
einen ſteht alſo nicht viel Zit zur Verfügung. Hier
wird es ſich zeigen, wer die Winterabende müßig
verbracht hat.

Auch im andball hriug der Monat April
mehrere Großkampftage. Am 3. April findet in Halle
das Schlußſpiel um die Meiſterſchaft von Mittel
deutſchland ſtatt, das zugleich die erſte Etappe zur
Deutſchen Meiſterſchaft iſt. Am 21. April ſtehen
ſodann erſtmalig die Landesmeiſter um die Deutſche
Handballmeiſterſchaft gegenüber.

der fre

Leipzi
Keuer Automobil-Schnelligkeitsrekord. ſolgenden

29 a vor dem328 Kilometer in der Stunvde. Was
Jn Bahton-Beach ſtellte, nach einer Mel Das beſti

dung aus Neuyork, der engliſche Rennfahrer denkn, m
Major Segrave mit einem Sunbeam- Wagen
(1000 PS.) einen neuen Schnelligkeitswelt- Bitterekord auf. Der Fahrer erreichte eine Stun de Paſſa
dengeſchwindigkeit von 327,600 Kilometer. kehr nich

ſchrei
Amtliches aus dem Saalegau. Da

Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele. miſſn doch
(Verbindliche Mitteilung Nr. 48.) Se, mei

1. Für Sonntag, dem 27. April 1927, beſteht ab Holzwäche
1 Uhr nachmittags Spielverbot, wegen der Schlußrun- vor ſich l
denſpiele um die Mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft. bin dr

2. SV. 88 ſorgt für ordnungsmäßigen Aufbau des n
Spielfeldes, ſtellt Kaſſierer und Ordner, ſowie Bälle Schdedder
z Zu dem Damenſpiel, 2,30 Uhr, ſtellt SV. 98 wiſſn Se
er Linienrichter.5. u r melden ſich am 98er Klubhaus bei gann ichs

Th. Körner ine als Vinienrichter: Rodk „Sie
mann (96), Koch (Böllberg), Maurer (Wa.), Thiem P frei.“

(Dölau). t Nu5. SV. 98 hält für die Linienrichter 4 hellfarbige Sies

Dreß bereit. ies ſageOswald. Körner. geſaacht

7 ſchrift meRunöfunkprogramm. e
Mitteldeutſcher Sender. Donnerstag, 31. März. Sie Sie

Wirtſchaft. 10, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4, 4,08, Da h
6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung und
Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetterdienſt Potizbuch
und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekanntgabe des J Aufgereg
Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die Zeitung vanzig
bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage o ſchnel
und Schneebericht. 12 Uhr. Proben aus den Neu Stötterit
erſcheinungen auf dem Muſikalienmarkt. 12,5 aUhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und herbeigef
Börſenbericht. 4,30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert das Amt
der Dresdener Rundfunkhauskapelle. Dirigent: „Das
Guſtav Agunte. 6,05 bis 6,20 Uhr: Aufwertungs Einfprus
rundfunk. 6,20 bis 6,30 Uhr: Steuerrundfunk. Mark ſir
6,30 bis 6,55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. G. van eidi
Eyſeren und E. M. Alfieri: Spaniſch für Fort leidigun(
geſchrittene. 6,55 bis 7,20 Uhr: Vortragsreihe; „Ang
„Was nützt dem Landwirt die Wetterkunde? digſt, He
Zweiter Vortrag. Dipl.-Landwirt Dr. Hucho: nich ham
„Landwirt und Wettervorausſage.“ 7,20 bis 7,45 J Was ha
ühr: Deutſche Welle, Berlin. Dr. Albert Einſtein I t(Berlin): „Zum 200. Todestage von Jſaae Newton. geſaach
7,45 bis 8,15 Uhr: Vortragsreihe: „Ergebniſſe der hab ch
neuen Vererbungswiſſenſchaft.“ Erſter Vortrag. meene,!
Ernſt Mühlbach (Jena): „Die Mendelſchen Regeln
und ihre Nutzanwendung bei der Pflanzen- und
Tierzucht.“ 8,15 Uhr: Zeitgenöſſiſche Wiener
Komponiſten. Mitwirkende: Lotte Meuſel (Geſang),
Max Krämer (Violine), Afrem Kinkulkin (Cello)
Friß Weitzmann (Klavier) und das Leipziger
Streichquartett (Krämer, Vogt, Hellriegel, Kin-
kulkin). Geſangsbegleitung: Alfred Simon. 10 Uhr:
Funkpranger. 10,10 Uhr: Preſſebericht und Sport
funk. 10,30 Uhr: Funkſtille.

mer wer

Leipziger Börse vom 30. März.
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
C 7—=77]7« DZDT —rraraeaeaaaannnaeaaeeewer30. 3. 29. 3. 30. 3. 29. 3.Adca 172,25 173,00 Leipz. Kammgarn 198,00 188, 00
Casseler Jute 220,00 220,00 do. Wolle 1120,00 120,00
Chemn. ASpinne 88,00 88,00 Lindner „o0 90,00Chromo Najork. 94,00 95,00 Mansfeld 157,00 1565,60
Etzold &Kiesling 127,00 127, 00 Meerane Kammg. 56,00 656, 25

Norddtsch. Wolle 208. 50 206, 00
Pittler Werkzeug 143,00 143,75
Polyphon
Prehlitzer Brnk.
Prestowerke 163,00 163, 00
Rauchw. Walther 84,00 83,00
Riquet Co. 159,75 189,00
Schubert &Salzer 325,00 301 50
Stöhr Kammgarn 174,50 171.60
Thüringer Gas [163,00 152,75
Thüringer Wolle 210,00 210,00
Wotanwerke 67,50 67, 00

Falkenst. Gardin. 113,90118,00
GautzschkKammg 104,00 108, 00
GermaniaMasch. 67,650 66,75
Halle Zimmerm.
Halle Zucker
Hartmann Masch 65,75 67,00
Kirchner Co. I120,50 118,00
Köbcke Co. 120,00 118,50
Landkr. Kulkwitz 114,00 116, o0
Leipz.Baumwoll. 240,00 240,00
do. Bier Riebeck 163,50 163, 00
do. Hypoth. -Bk. 197,00 197,00

u

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. erantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Goldhammer, für den
Anzeigenteil: A. Rank, beide in Merſeburg.
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Aruvrler riruuuk
Krankenhausbau.

Bitterfeld. Am Montag fand im Sitzungs-
aal des Landratsamtes die Gründungsver
ammlung der „Allgemeines Krankenhaus zu

Hitterfeld, Geſellſchaft mit beſchränkter Haf
tung“ ſtatt. Die Geſellſchafter ſind: Kreis
Bitterfeld, Stadt Bitterfeld, Landkrankenkaſſe
für den Kreis Bitterfeld, Betriebskrankenkaſſe
der J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft
Wolfen (Kreis Vitterfeld), Betriebskranken
kaſſe der J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſell-
ſchaft, Bitterfeld, Krankenkaſſe für die Fabrik
der Firma Heinrich Auguſt Piltz, G. m. b. H.,
Bitterfeld. Das Stammkapital beträgt
450 000 RM. Mit dem Bau des Kranken-
hauſes ſoll nunmehr in kürzeſter Zeit begonnen
verden.

Zwei Motorfahrer verunglückt.
Roitzſch. Der Maſchinenfabrikant Heinemann

junior aaſch) verunglückte in der Nähe der
Grube Auguſte mit ſeinem Motorrade dadurch,
daß der riß und das Rad ſich über

n Mitfahrer Kreßler (Roitzſch)
zogen ſich ſchwere Verletzungen zu.

Einbrecher im Poſtamt.
Feßnitz. Berufsmäßige Einbrecher erbrachen inder S zumn Montag den Geldſchrank im hieſigen

Poſtamt und erbeuteten 17 000 Mk. in Briefmarken
und Wertpapieren. Den Aufbewahrungsort des
Geldes, auf das es offenbar in erſter Linie ab

ehen war, haben die Einbrecher nicht entdeckt.z wurden auch geſtört, denn der Poſtmeiſter be

merkte das Treiben der Einbrecher und rief Hilfe
herbei. Leider entkamen die Spitzbuben.

der freie Bärchereiner freien Rebublik
Leipzig. Die „Neue Leipziger Zeitung“ bringt

folgenden luſtigen Bericht über eine Verhandlung
vor dem Schöffengericht:

„Was ſoll 'ch? Schtehn bleim ſoll 'ch?
Das beſtimm Sie doch nich. Wenn Se villeicht
denkn, mit mir genn Se's, nachher ſchneidn Se ſich
nur nich in Fingr.“

„Bitte, mein Herr, Sie haben zu warten, bis
die Paſſage freigegeben iſt. Halten Sie den Ver-
kehr nicht auf. Sie dürfen die Straße erſt über-
hre

„Da herd ſſch doch awr verſchiednes uff. Se
miſſn doch denkn, Se ham e Glabbſer vor ſſch. Hern
Se, mei Kudſter, da ſin Se awr gewaldch uff 'n
Holzwäche. Se ſchein garnich zu wiſſn, wen Se
vor ſich ham. Jch will Ses awr verrahdn. Jch
bin dr briffadiſiernde Koofmann Naachl aus
Schdedderitz, Guſtav, Ferchdegodd Naachl. So nu
wiſſn Ses un wenn Ses nich gloom wolln, hier
gann ichs Jhn ooch ſchwarz uff weiß gäm.“

„Sie können jetzt weiter gehn, die Paſſage iſt
frei.“

„Nu gerade nich, gerade nich. Ausgerechnet weil
Sies ſaachn, ſollch weitr gehn. Das laſſn Se ſich
geſaacht ſin. Jch laſſe mir von Jhn keene Vor
ſchrift machn. Jch nich. Das genn' Se machen, mit
wen Se wolln, awr mit Guſtav, Ferchdegod Naachl
nich. Das wolld ch Jhn nur noch geſaacht ham,
Sie, Sie ganz geweehnlicher Beam

Da hatte es geſchnappt. Der Beamte zog ſein
Notizbuch, forderte die Adreſſe und Perſonalien des
Aufgeregten und dann kam der Strafbefehl über

vanzig Mark, wegen Beamtenbeleidigung. Doch
ſo ſchnell zahlt Guſtav Fürchtegott Nagel aus
Stötteritz nicht. Da muß richterlicher Entſcheid
herbeigeführt werden. Und ſo kam die Sache vor
das Amtsgericht.

„Das beſte würde wohl ſein, Sie ziehen Jhren
Einſpruch gegen den Strafbefehl zurück. Zwanzig

Mark ſind doch in Anbetracht der Schwere der Be
leidigung eine durchaus angemeſſene Strafe.

„Angemeſſene Strafe. Na erloom Se mal gie-
digſt, Herr Bräſidende. Zwanzch Mark ham un
nich ham, daß is doch manchn ſei ganzs Vermeechn.
Was hab 'ch denn iewrhaupt zu dem Schutzmann
geſaacht. Ganz geweehnlicher Beamtr,
hab 'ch geſaacht. Und das is r doch voch. Jch
meene, wenn unſreenr iewr de Schtraße will un
mer werd nich gelaſſn, da darf mer ſ'ch doch wenich-
ſtens ufrächn. So was gann awr nur voch in
Leibzch baſſiern. Wer haddenninderdeit-
ſchen Republik eichendlichs Bree?
Mir odr de Beamdn. Meines Wiſſns nach
geht de Schtaatsgewald vom Volke aus. Uns Volk

Wiederaufbau der Akropolis durch eine deutſche Firma.

Schon vor längerer Zeit wurde beſchloſſen, den größten Teil der nördlichen und ſüdlichen
Säulenreihen des Parthenon in Athen, die urſprünglich je 17 Säulen erhielten, wieder her
zuſtellen. Die griechiſche Regierung hat jetzt eine deutſche Firma beauftragt, das Material
für die Wiederherſtellungsarbeiten der Akropolis zu liefern.

G

ſin mir. Wenn ch iewr de Schtraße will, nachher
loof 'ch wie mirſch baßt un nich, wie mir der Schutz
mann vorſchreibt. Die Zeitn ſin vorbei, wo mer
vor jedr Uniform 'n Gnicks machtn. Mir ſin freie
Bärcher einer freien Rebublik un wenn Se das
noch nich wiſſn ſolldn, nachher genn Se mir
leid duhn.“

Da ſchnappte es zum zweitenmal. Herr Guſtav
Fürchtegott Nagel erhielt wegen Ungebühr vor
Gericht drei Mark Geldſtrafe zudiktiert. Der Straf-
befehl wurde aufrechterhalten. Zu beiden Strafen
kamen noch die Gerichtskoſten.

„Na Gott ſei Dank. Un das nennt dr Menſch
nu ne freie Rebublik!

Streik im Möbeltransportgewerbe.
Leipzig. Die in Leipzig beſchäftigten Möbel-

packer und träger ſind Dienstag morgen in den
Streik getreten. Es wird eine Lohnerhöhung von
25 Prozent verlangt.

Für 30000 Mark Felle geſtohlen.
Leipzig. Jn der Nacht zum 29. März iſt in

ein in der Katzbachſtraße in Leipzig-Eutritzſch ge
legenes Rauchwarenlagerhaus eingebrochen wor-
den. Die geſtohlenen Rauchwaren im Geſamt-
werte von etwa 30 000 Mark haben die Täter ver
mutlich mit einem Tafelwagen, wie ihn die
Straßenhändler benutzen, fortgeſchafft. Jn dem
Grundſtück Katzbachſtraße 7 in den Räumen der
Rauchwarenlagerhaus G. m. b. H. unterhält die
ruſſiſche Handelsvertretung ein größeres Rauch-
warenlager. Aus dieſem ſind die Rauchwaren
geſtohlen worden. Es handelt ſich vor allen
Dingen um weiße Füchſe, Hermelinfelle, Rerz- und
Feefelle.

Keue Weltrekoröe des Piloten Looſe.
Deſſau. Der Junkerspilot Looſe hat am

Dienstag in 14ſtündigem Flug mit einem Junkers-
flugzeug zwei neue Weltrekorde aufgeſtellt. Er
hat eine Strecke von 1702 Kilometern zurückgelegt
und damit den Weltrekord im Dauerflug für
Waſſerflugzeuge mit 500 Kg. Nutzlaſt, den bisher
ein Amerikaner hielt, um 100 Prozent und den
Weltrekord im Streckenflug mit der gleichen Be
laſtung, der von einem Jtaliener gehalten wurde,
um rund 70 Prozent überboten.

Gefährlicher Säureſpritzer.

Zittau. Hier iſt der Motorenwärter Karl
Schierlein verhaftet worden, der in den letzten
Monaten durch Beſpritzen von Kleidern mit
Schwefelſäure in über 100 Fällen einen
Schaden von Tauſenden von Mark angerichtet
hat.

Die Diebin mit dem dreſchflegel.
Windiſchholzhauſen bei Erfurt. Ein eigen-

artiges Abenteuer hatte der Sohn eines Land
wirts. Er hörte in der Nacht ein verdächtiges
Geräuſch und eilte auf den Hof. Da ſah er gerade

noch, wie eine weibliche Geſtalt in der Scheune
verſchwand. Er ging nach und wurde mit
Dreſchflegelſchlägen empfangen! Ehe ſich der
Ueberraſchte verſah, huſchte dann die Perſon an
ihm vorbei und entkam unerkannt. Jm Wohn-
haus ſtellte ſich heraus, daß verſchiedene Gegen-
ſtände mit dem nächtlichen Gaſt verſchwunden
waren.

Die Bluttat in Ulrichshalben.
Aus gekränktem Ehrgeiz.

Weimar. Das Thüringer Landeskriminalamt
teilt mit: Der 20jährige Volontär Eugen Kron-
biegel aus Brehna bei Halle tötete in der Nacht
zum Montag den 21 Jahre alten aus Niederböſa
bei Greußen gebürtigen Verwalter Otto Manhard
durch zwei Kopfſchüſſe aus einem 7,6-Millimeter-
Trommelrevolver und gab ſich dann ſelbſt durch
einen Schuß in die Stirn den Tod. Manhard
lag im Bett, die Leiche Kronbiegels fand man
auf dem Fußboden, und zwar auf dem Rücken
liegend, vor. Die Waffe lag auf dem rechten Fuß
Kronbiegels. Jn ihr war noch eine Patrone ent-
halten. Die Tat ſcheint gegen 2 Uhr nachts be
gangen worden zu ſein. Spuren eines vorauf-
gegangenen Kampfes waren am Tatort nicht feſt
zuſtellen. Der Mörder hat ſeinen Kollegen

im Schlafe erſchoſſen.

Das Motiv zur Tat iſt nach den Ermittlungen in
gekränktem Ehrgefühl des erſt ſeit 14 Tagen auf
dem Rittergut beſchäftigten Kronbiegel zu ſuchen.

Die Haupttür zu den von Kronbiegel und
Manhard gemeinſam bewohnten, im erſten Stock-
werk gelegenen Zimmern wurde von innen ver
riegelt vorgefunden. Die Fenſter waren nach An
gabe der zuerſt am Tatort anweſenden Perſonen
ſämtlich verſchloſſen. Man konnte erſt nach An
legen einer Leiter und Eindrücken eines Fenſters
Zutritt zu dem Mordraum gewinnen.

Canena. (Der Denkmalausſchuß
unſeres Kirchſpiels) kann nach unermüd-
licher Tätigkeit nun am Sonnabend, dem 2. April
d. J., abends 8 Uhr, im Hornſchen Lokal zu
Zwintſchöna die ſo ſehnlichſt erwartete Verloſung
vornehmen. Ein reichhaltiges,
reiches Programm ſoll dafür Sorge tragen, daß
jeder Beſucher der
Stunden verleben kann. Ein gemütlicher Tanz
wird den Abſchluß des Abends bilden.

Schraplau. (Tödlicher Unfall) Am
Montag nachmittag verunglückte der einzige Sohn
des Kaufmanns Käſtner im Steinbruch des hieſi wurden

s z lage.abwechſlungs vorſteher aus Helbra,

Veranſtaltung angenehme

ſtelle.)
Reichsbahn.

Schraplau. Goldene Hochzeit. DasChriſtoph Streckerſche Ehepaar feiert am 31. März
das Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar
erfreut ſich noch der beſten Geſundheit.

Holzweißig. (Die Gefangenenzelle
als Wohnung.) Ein drgſtiſches Zeichen
der herrſchenden Wohnungsnot gibt es in un
ſerem Dorfe. Die Gefangenenzelle unſeres
Spritzenhauſes, die ſonſt nur als vorüber
gehender Aufenthalt irgendeines alten Sün-
ders diente, iſt ſeit einem Viierteljahr die
Wohnung eines Ehepaares, einer Flüchtlings-
familie, die dort ihr Heim aufgeſchlagen hat.
Da die Ze. le ohne Fenſter iſt, und nur eine
Lichtöffnung beſitzt, die nach außen verhüllt
iſt, ſpielt ſich ein großer Teil der Hausfrauen
tätigkeit auf der Türſchwelle ab.

Landsberg. (Die Kapelle), die ein kultur-
hiſtoriſches Denkmal darſtellt, iſt ſchon lange
ihrem Verfall nahe. Nunmehr ſind 7000 Mark
zur Verfügung geſtellt worden, um ſie wieder in-
ſtand zu ſetzen. Es iſt dem Magiſtrat von Lands-
berg zu danken, daß zunächſt der angeſammelte
Schutt entfernt wurde. Noch in dieſem Jahre ſoll
ſie neuen Abputz erhalten. Die Fenſter werden
mit einer diebesſicheren Vergttterung verſehen.

Oberheldrungen. (Die Segelflüge) der
lug wiſſenſchaftlichen rer an Franken-auſen auf der Schmücke bei Oberheldrungen
tten am Sonntag eine große Zuſchauermenge

aus der ganzen Umgegend angelockt. Vormittags
11 Uhr fand die Taufe der beiden bewährten
Maſchinen ſtatt. Die Schulmaſchine erhielt den
Namen „Heinerle“ und die Rekordmaſchine den
Namen e Bis Nachmittag 5 Uhr
wurden insgeſamt 14 Flüge bei 5 m/sek Wind
ausgeführt. Der längſte Flug betrug 1600 Meter.
Am Abend fand der Fliegerball ſtatt.

Wulfen. (Scheunenbrand.) Montag
morgen brannte die Scheune der hieſigen Domäne,,die ſchon im vergangenen Jahre von einem Feuer

wurde. Das Jnanere der Scheune und
das Dach ſtand alsbald in hellen Flammen. Die
eingelagerten Vorräte, darunter ein großer
h Gerſte, wurden vernichtet. Die Dreſch-
maſchine konnte gerettet werden. Bis auf die
Grundmauern wurde die Scheune ein Raub der
Flammen.

Mansſfeld. (Die Pfarrer des Kirchen-
kreiſes) haben beſchloſſen, Anmeldungen zur
Taufe hinfort nicht mehr durch Hebammen an-
zunehmen, ſondern nur noch durch die Mütter
oder nächſte Angehörige, da ihnen daran gelegen
iſt, bei den Anmeldungen möglichſt mit den
Müttern perſönlich ſprechen zu können.

Hettiſtedt. (Un glück am Kran.) Auf der
neuen Beſſemerei der Mansfeld A.G. ereignete
ſich Montag morgen ein Unfall. Von dem Bügel
eines Krans wurden drei Arbeiter getroffen und
verletzt. Der 58jährige Kohlweyer erlitt einen
Wirbelſäulenbruch. Sein Zuſtand iſt bedenklich.
Otto Machemehl, 21 Jahre alt, wurde am Kopfe
verletzt. Dem 27jährigen Paul Helmold wurde
der Rücken gequetſcht. Die beiden erſten fanden
Aufnahme im hieſigen Knappſchaftskrankenhaus.

Wie wir ſpäter erfahren, iſt noch vormittags
Kohlweyer ſeinen Verletzungen erlegen.

Staßfurt. (Radioinduſtrie.) Der Fach
mann weiß es, der Laie aber weniger, daß in
Staßfurt ſeit einigen Jahren eine Radiofabrik
erſtanden iſt: die Radiofabrik der Staßfurter
Licht- und Kraftwerke. Aus kleinſten Anfängen
hat ſich dieſes, der Deutſchen Continental-Gas
geſellſchaft in Deſſau gehörige Werk entwickelt
und beſchäftigt heute in der Radioabteilung ſchon
Je hundert Perſonen. Zurzeit verlaſſen 170
is 200 Apparate wöchentlich die Fabrik.

Magdeburg. (Beim Transport vonSauerſtofflaſchen) explodierte am Diens-
s der Feldſtraße eine Flaſche. DemArbeiter lter H. wurde durch Sprengſtücke der

zertrümmert; der Tod trat auf der Stelle

Ziegelrode. (Um die gewünſchte Halte
Hier weilte ein Regierungsrat der

Sein Beſuch galt der h
Zu der Beſichtigung waren die Gemeinde

Ziegelrode und Hergisdorf
zugezogen. Die Beſichtigung ſowie die Beratun-
gen trugen informatoriſchen Charakter. Mögen
ſie beitragen, daß endlich eine Halteſtelle nach
Ziegelrode kommt.

Elſterwerda. (JZur Bevölkerung un
ſerer heimiſchen Gewäſſer) mit Fiſchen

20 000 junge Aale ausgeſetzt. Verteilt
gen Kalkwerkes durch herabgehende Geſteins wurden die Fiſche auf Pulsnitz, Großthiemiger-,
maſſen. Bewußtlos mit mehreren Knochenbrüchen Hauptſchraden- und Schwarzgraben und Kleine
und ſchweren Kopfverletzungen wurde er aufge
funden. Nach Anlegung von Notverbänden brachte
ihn die Sanitätskolonne nach Halle in das Eliſa riſche
bethkrankenhaus, wo er kurz nach ſeiner Einlie-
ferung ſeinen ſchweren Wunden erlag. Der Be
dauernswerte ſtand im Alter von 22 Jahren.

Elſter.

Zeitz. (Auflöſung der Strafanſtalt
Morizzzb.ur g.), Am erſten April wird das hiſto

Schloß Moritzburg als bisheriges Straf-
gefängnis aufgelöſt. Die zahlreichen Gefangenen
ſind bereits nach anderen Gefängniſſen übergeführt
worden.

FOrisef zum der Kleinen AmZzei qern
Welcher jüngerer
Konſtrukteur

Offene Stollen
Lediger

Grundſtüchsmarkt

Penſions Villa

Landgaſthof

Gaſtwirtſchaft oder
Ausflugsort von ge-
weſenem tücht. Gaſt

Zu verkaufen

Radio

j od. Techniker (flotter wirt zu pacht. geſ.Geſchirrführer getgner athe ew. n Friedrigroda mit ſpäter 9auh. ſ r
ſofort geſucht. Maſch. würde ſich an 25 möbl. Zimmern in erb. u. U 22917 an Sübnerſtraße 19. I r.

Rudolf Berthold, ſeinem perf. Unter allerbeſter Lage zu d. Exp. d. Ztg. ciethaitenes
d. VMark. Angeb. erb. u.Doſt Jean en a w n z Reſer an die Exp. Wohn und b hſoſa f

e in d. d. eſer Zeitung. rei zu verkauf.Vertreter e ß l Geſchüſts-9aus Lodersleben 167
00000000 in Luft-Kurort desThür. Waldes B. u. Geldſchrank

Landgaſthoffür bekanntes u. be mi 5 S1 t letgejuche P. 4 T. E., allerb. 50 Mk., Stehſchreib-ar J ge ch So gilom. von Erfurt,Seſchäftsl Laden, pult mit Seſſel 35 M.
33 h u t mit neuem Saal und Praxis (b verm zu verkaufen. Offert.

werden a. Bewerb möbl. Zimmer Hektoliter Bierumſatz, Waſſerleitg., Garten, Exped. d. Ztg.
ſchreiben mitge ilt.
Nur tüchtige Kräfte
wollen ſich melden.
Off. u. 22899 erb.
an d. Exp. d. Ztg.

für 2 Herren, in gut.
Lage, Nähe Weißen-
felſer Straße, ſofort
geſucht. Werte Off.
u. C F G 80 an die
Exp. d. Ztg.

1. Lokal am Platze,
bei 15 000 M. Anzahl
zu verkauf.
erb. unt. B 2691 an
die Exp. dieſ. Ztg

000000000

Mietertrag 2000 Mk.,
verkauft für 35 000 M.
Anzahl. 10 000. 7 T.
Hyp.-Uebern. 723.
Wohn. Angeb. erb. u. verk., weil überzähl.
A 13628 an dic Exp C. Schober, Halle
dieſer Zeitung. Schwetſchkeſtr. 39.

Hezimalwage
10 Ztr. Tragkraft, m.Angeb. TLaufgewicht, wie nenu,

Saugſchweine

Niedereichſtedt 33.
heiratsgeſucheVerkaufe 50 Zentnergute Müns Zentner Wg ermarkt d a

a

Weiden Sehr gute, junge
auch kleine Poſten. jAngeb. unt. C 22923 Milchkuh

an die Exp. d. Ztg. mit Kalb hat zu ver-
kaufen Paul Kitzing
Landwirt, Reideburg
bei Halle a. d. S.Kaufgefuche

Ein 2jähriger
Sprungbock

zu verkaufen.
Dornſtedt Nr. 22.

Junger Bäckermeiſter
31 Jahre, mittlere Größe, will eine Bäckerei
mit Kolonialwarengeſchäft käuflich über-
nehmen. Da es ihm an Damenbekanntſchaft
fehlt, ſucht er auf dieſ. Wege eine geſchäftsg 9 kleine tüchtige Dame mit aufrichtigem CharakterKleiderſchrank Gaunſchweine Gänſe e Jahren kennenzulernen.

Großoſterhauſen 54. gibt Sonnabend ab Inſchriſtest ben v i Welches ſe-
ſucht Off un Los Schöne e fort zurückgeſandt wird, ſind zu richten
an die Exp. dir Ztg. öaugſchweine ſtedt. unter W 3080 an die Exp. d. Ztg.

e Kapt t Berufstätige Dame, n„„Sut erhalt. mittel- abzugeben. h 36 Jahre volle Figur, Hausbeſitzerin, Mitte
ſchweres Jäger, VadVibra. h freundſchaftl. er J., evgl., möchtezerkehr mit beſſerem ſich wiederMotorrad 6 Wochen alte 9 bis 10 000 M. Herrn zwecks e verheiraten

gegen Kaſſe zu kauf j auf ſichere Hypothek ueltülell.geſucht Angeb. unt Saugſchweine geſucht. Gefl. Sffert Heirat. Off. unt. R W an
A 13652 an die Exp verk. Leiha Nr. h unt. A 13656 an die Offert. unt. L 5680 an die Exp dieſ. Ztg
dieſer Jtg. bei Roßbach. Exp. dieſ. Ztg. die Exp. dfr. Zig. e
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Mittwoch, den 0. März 17927

Reichs oder Parteiwehr?
299. Sitzung, Dienstag, den 29. März 1927.

h epräſident Eſſer eröffnet die Sitzung um

Der Notetat wird ohne Ausſprache in erſter
und zweiter Leſung angenommen.

Die n Leſung des Haushalts des Reichs
wehr miniſteriums wird dann fortgeſetzt.

Abg. Bredt Wirt Vereinig.): Das Heer hatt
vor dem Kriege die Aufgabe, das Volk zu erziehen.
Das iſt bei dem jetzigen Heere nun leider nicht
mehr der Fall. Unter den 250 000 Meldungen zum
Heere ſind ſicherlich r viele Doppelmeldungen,
da die jungen Leute ſich an mehrere Truppenteile
zu gleicher Zeit wenden. Der Verwaltungs-
apparat der Armee erſcheine außerordentlich D
Es h W eine zehnprozentige Hera
ſetzung des Etats eintreten. Wir wollen unſere
Reichswehr zu einem guten, ſchlagfertigen In
ſtrument ausgeſtalten. Darum können wir die
Linksſtrömung in der Frage der Mannſchaften
und Offiziere nicht mitmachen. (Beifall.)

Abg. Loibl (Bayr. Vp.): Der Ausſchuß hat in
zwölf Sitztzungen ſorgfältig geprüft, wo Abſtriche
möglich ſind.

Der Etat beträgt nur acht Prozent der lau-
ienden Ausgaben des Reiches. Die Möglichkeit
weiterer Abſtriche hat der Abgeordnete Schöpflin
nicht nachgewieſen. Jm Ausſchuß hat kein Menſch
einer Verminderung der Heeresſtärke das Wort
geredet. Noch immer iſt das Programm nicht
durchgeführt, das ſeinerzeit Reichswehrminiſter
Noske für die Unterbringung der Soldaten auf-
geſtellt hat. (Hört! hört! rechts.) Von einem
Mißtrauen des Volkes gegen die Reichswehr iſt
draußen nichts zu bemerken: Es wird künſtlich
hineingetragen. (Sehr richtig!)

Abg. Henning (Völk.): Die Anträge der
Sozialdemokraten, der Demokraten und auch der
Wirtſchaftspartei ſind 'völlig unſachlich. Der in
der Reichswehr am meiſten vertretene Stand iſt
der Fabrikarbeiterſtand. Jeder Stand muß in
der Reichswehr vertreten ſein. Wie ſoll denn ein
wirklicher Soldat zu den Sozialdemokraten hin-
gezogen werden, da er dort nur angeödet wird?
Von vaterländiſchem Takt kann die Sozial-
demokratie nicht ſprechen. Der franzöſiſche Sozial
demokrat iſt dagegen kriegeriſch und national.
(Beifall.)
Abg. Graf zu Reventlow (Natſoz.). Zur Ein
ſtellung in die Reichswehr müſſen alle Volkskreiſe
zugelaſſen werden, aber ſelbſtverſtändlich muß eine
auf nationalem Boden ſtehende Geſinnung ge
fordert werden. Wenn eine Macht ein Jntereſſe
an dem Durchmarſch durch Deutſchland hat, wird
ſie ſich an die Auslegung des Artikels nicht kehren,
die ihm die Locarneſen-Gruppe gegeben hat.
(Vizepräſident Gragef erklärt, daß er etwas ſkep
tiſch ſei, ob dieſe Ausführungen mit dem Heeres
etat zuſammenhängen. (Heiterkeit.) Wir verab-
ſcheuen gewiß den Fememord, aber, wenn wir uns
erinnern an die abſcheuliche Abſchlachtung des
Oberleutnants Krüger und des Hauptmanns von
Berthold, an die Schöneberger Morde am Schöne-
berger Rathaus, ſo muß man doch auf
welcher Seite die beſſeren Motive geweſen ſind.
(Unruhe links.) Die Linkspreſſe hat den letzten
Prozeß in unerhörter, widriger Weiſe beſprochen.
(Widerſpruch links.)

Abg. Dittmann (Soz.) zur Geſchäftsordnung:
Alles drängt auf Abkürzung der langen Reden,
aber die Herren, die keiner Fraktion angehören,
haben eine längere Redezeit als die, die zu einer
Fraktion zuſammengeſchloſſen ſind. Beſonders von
den großen Fraktionen können die Mitglieder
kaum einmal im Jahr zu Worte kommen, während
jene Herren jede Woche die Redezeit ausnützen
können. Der Aelteſtenrat hat das Proviſorium
zugeſtanden, daß alle Fraktionsloſen zuſammen
ſo viel Redezeit haben ſollen wie eine Fraktion,
wir haben den Herren im Geſchäftsordnungs-
ausſchuß aber klar gemacht, daß das auf die Dauer
nicht geht. Gerade die Herren, die immer ſagen,

der Reichstag ſei eine Schwatzbude

und die langen Reden brächten das Parlament um
jeden Kredit, verhindern hier durch lange Reden
die Erledigung der Geſchäfte. Wir ſind nicht ge
willt, uns das länger gefallen zu laſſen. Wir
haben den Herren jetzt eine Art Bewährungsfriſt
gegeben, aber nach Oſtern wollen wir die Rede-
zeit der kleinen Gruppen anders einrichten. Der
Vizepräſident Rießer hat vorgeſchlagen, daß die
Splittergruppen zuſammen von der Rechten und
Linken nur ein Drittel der Redezeit der Frak-
tionen haben ſollen.

Vizepräſident Graef: Jch nehme an, daß Herr
Dittmann für die nächſten Tage den Beſchluß des
Aelteſtenrats nicht ändern will, ſondern die
grundſätzliche Entſcheidung erſt nach Oſtern ver
langt.

Abg. Leber (Soz.): Die Herren Offiziere glauben
noch aus dem Vollen ſchöpfen zu können, wie ſie es
ſich im Kriege angewöhnt hatten. Es iſt Pflicht
des Reichswehrminiſters, hier Wandel zu ſchaffen.
Die Kluft zwiſchen Volk und Reichswehr wird erſt
dann überbrückt ſein, wenn die Ausgaben für die
per wehr auf ein erträgliches Maß zurückgeführt
werden.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler.
Wir haben unſere Munition zerſtören müſſen.

1922--24 mußten wir ſogar noch große Beſtände
an Halbfabrikaten zerſtören. (Hört! Hört!) Es hat
ſich damals um Werte gehandelt von ungefähr
einer halben Milliarde. (Hört! Hört!)) Bis zum
Beginn des Jahres 1925 haben wir überhaupt keine
Munition herſtellen können. Wir mußten die
Fabriken zum Teil neu bauen. Dadurch iſt na
türlich auch das Wenige, was wir nach dem Ver
trag von Verſailles als eiſernen Beſtand haben
dürfen, faſt völlig verſchwunden. Zwiſchen den
Zahlen des engliſchen Budgets und denen des deut
ſchen Budgets darf man deshalb keinerlei Vergleich
ziehen, weil wir ja garnicht wiſſen, was die eng
liſche Armee an großen eiſernen Beſtänden hat,
ha was ſie gelegentlich aus Kriegskrediten
ineinarbeitet. Unſere Munitionsinduſtrie darf

nicht exportieren, ſie arbeitet unter viel ungün-

Einzelhandel und Arbeitszeitnotgeſetz.
Die Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzel

handels erklärt zu dem geplanten Arbeitszeitnot-
geſetz das Folgende:

1. Der Einzelhandel beſtreitet nach wie vor, daß
irgend ein Anlaß gegeben iſt, im gegenwärtigen
Zeitpunkt durch ein Notgeſetz die geltenden Beſtim
mungen über die Arbeitszeit in einer dem Arbeits
ſchutzgeſetz vorausgreifenden Weiſe abzuändern.
Soweit ſich Mißſtände in der Arbeitszeit verein
zelter Betriebe ergeben haben, wird es Aufgabe der
Verwaltung ſein, hier einzugreifen, in keiner Weiſe
kann als richtig anerkannt werden, daß Mißſtän-
den in vereinzelten Betrieben mit
allgemeinen geſetzgeberiſchen Maß
nahmen begegnet werden ſoll.

2. Jn Verfolg dieſer Stellungnahme muß auf
das Ernſteſte und Dringendſte verlangt werden, daß
die Möglichkeit einer freiwilligen Mehrarbeit gemäß
Paragraph 11 Abſatz 3 der Arbeitszeitverordnung
auch weiterhin erhalten bleibt.

Dies iſt beſonders wichtig für ſolche Fälle des
Mehrarbeitsbedarfs, die nicht auf Notfälle, ſondern
Konjunkturſchwankungen zurückgehen.
Dieſer Bedarf wird in dem Arbeitszeitnotgeſetz in
keiner Weiſe berückſichtigt. Ein Verbot freiwil-
liger Mehrarbeit in ſolchen Fällen ſchädigt nicht
nur den Handel, ſondern vor allem auch den Ver-
braueher, deſſen Bedürfniſſe nicht oder nur mit
höheren Unkoſten gedeckt werden können.
3. Jn keiner Weiſe kann denjenigen Abſichten

zugeſtimmt werden, die eine Bezahlung aller
Mehrarbeit den Angeſtellten mit einem 25prozen

tigen Zuſchlag bezwecken, und zwar auch derjenigen
Mehrarbeit, die nicht auf Grund behördlicher Zu-
laſſung, ſondern auf Grund tarifvertraglicher Re
gelung geleiſtet wird. Die Vergütung tarifvertrag-
lich geregelter Ueberarbeit muß grundſätzlich der
Einigung der beteiligten Vertragsparteien überlaſ
ſen bleiben, wie dies auch bisher ſchon geſchehen
iſt. Das Waſhingtoner Abkommen, auf das alle
dieſe Vorſchläge einer geſetzlichen Feſtlegung der
Ueberſtundenbezahlung zurückgehen, ſchließt (ſiehe
Artikel 1 Abſatz 3) den Handel ausdrücklich aus
ſeinem Geltungsbereich aus.

Es muß ſcharfer Proteſt dagegen erhoben wer
den, daß von allen Ländern der Welt als einziges
Deutſchland in der Regelung dieſer Frage noch
über die Abſichten des Waſhingtoner Abkommens
hinausgeht.

4. Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt ſchließlich,
daß durch geſetgeberiſche Maßnahmen nicht in die
zurzeit laufenden Tarifverträge eingegriffen wird.
Es beſteht eine große Anzahl von Tarifverträgen,
die auf lange Zeit hinaus abgeſchloſſen ſind, im
Einzelhandel z. B. bis zum 30. Juni 1928. Jn
vielen Fällen ſind die Gehälter bereits ſo bemeſſen,
daß eine im Ausnahmefall notwendige Ueberarbeit
im regulären Gehalt abgegolten wird.

Dieſe ganzen Tarifwerke würden völlig zer-
ſtört werden, wenn nunmehr Beſtimmungen über
Ueberſtundenbezahlung bei den Angeſtellten mit
geſetzlicher Einwirkungskraft auf noch laufende
Tarifverträge eingeführt würden.

77
Wir haben ein Abkommenſtigeren Verhältniſſen.
getroffen, die uns einenüber die Buchkontrolle

Einblick in die Kalkulation ermöglicht. Die Ge-
wehrpreiſe haben wir ja ſchon gedrückt. Wir haben
der Landwirtſchaft anſtändige Preiſe bezahlen
müſſen, um die ſehr herabgekommene Zucht nach
dem Kriege wieder in die Höhe zu bringen. Die
Leutnants mußten wir umgruppieren.

Der Leutnant in der Republik war ſchlechter
bezahlt als in der Monarchie.

Die Zahl der Beamten beträgt 10 Prozent der
früheren Zahl. Auch die Zahl der Offiziere iſt
uns im Reichswehrminiſterium genau vorge-
ſchrieben. Wenn wir irgendwie ſparen könnten,
ſo würden wir das tun. (Beifall.)

Abg. Dr. D. Schreiber (Ztr.): Es muß auf die
Erhebung und das Gemütsleben der

annſchaften mehr Wert gelegt werden. Für uns
iſt das Ausbildungsweſen in der Reichswehr nicht
nur eine T der wer ſondern auch der
ſittlichen ziehung. Die Zahl der Selbſtmorde
wird geringer, wenn die Leute in der Willens
bildung gewachſen ſind. Möge in dieſem Sinne
die Ausbildung in der Reichswehr wirken. Beifall
im Zentrum.)

Abg. Rönneburg (Dem.): In der Marine wird
zuviel Traditionspolitik getrieben. Unſere kleine
Flotte iſt eingeteilt und aufgezogen wie unſere
frühere große Flotte. Die Marine muß jetzt eine
moderne Ausgeſtaltung erfahren.

Abg. Schmidt Hannover (Dn.): Die Pferdege-
ſtellung für das Heer bedeutet für unſere Landes-
pferdezucht eine erhebliche Förderung. Erwünſcht
iſt der Kauf der Pferde aus erſter Hand. Die
Ausgaben für Heer und Marine kommen unſerer
Volkswirtſchaft wieder zugute.
Kreuzerbau und Wochenfürſorge kann man nicht
auf ein politiſche Gleichung bringen, denn ohne
Landesſchutz iſt eine Kulturpflege nicht möglich.
Wenn heute Bebel, Engels und Eugen Richter noch
Führer der Parteien wären, ſo würde ihre offizielle
Politik ganz anders eingeſtellt ſein. Das Reichs
banner beteiligt ſich an den Beſtrebungen der
Friedensgeſellſchaft. (Andauernde, lärmende
Zwiſchenrufe links.) Deutſchland, z wiſchen den
Völkern liegend, kann des Schutzes einer Wehr-
macht nicht entbehren, ebenſowenig wie die Schild-
kröten ihres Panzers. (Lebh. Beifall.)

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 1 Uhr:
Weiterberatung; Notetat; Finanz miniſterium.

Schluß 8 Uhr.

Im Haushaltsausſchuß
wurde im Rahmen der Etatsberatung die Aus
ſprache über die allgemeine Finanzver-
waltung fortgeſetzt.

Abg. Dietrich, Baden (Dem.): Ungeklärt iſt
immer noch die Frage, wieviel Anleihe außer den
bereits aufgelegten Summen von fünfhundert Mil
lionen Mark zum Ausgleich des Extraordinariums
des laufenden Etats erforderlich iſt. Der Finanz-
miniſter hat dieſe Frage dahin beantwortet, daß
das noch nicht feſtſtehe. Das iſt richtig. Schon des
wegen, weil die Höhe der zu erwartenden Ueber
ſchüſſe, die oben mit 200 Millionen angegeben iſt,
ſich heute noch nicht berechnen läßt. Anhaltspunkte
dafür, daß die Ueberſchüſſe höher ſein werden, ſind
aber vorhanden. Denn die Einnahmen des laufen-
den Jahres bis einſchließlich Februar, alſo für elf
Monate, betragen 6631 Millionen Mark, während
die Ausgaben mit 6685 Millionen Mark für das
ganze Jahr, alſo zwölf Monate veranſchlagt ſind.

Wenn alo nicht mehr ausgegeben wird als ver
anſchlagt iſt, ſo muß der Ueberſchuß rund ein Mo
natsaufkommen, d. h. fünf bis ſechshundert Mil-
lionen Mark betragen. Das iſt eine erhebliche
Reſerve zur Vermeidung weiterer Anleihen,

Abg. Koenen (Komm): Man hat von ſechshun
dert, ja ſogar von ſiebenhundert Millionen Reichs
mark Steuerrückſtänden geſprochen, aber eine offi
zielle Beſtätigung iſt noch nicht erfolgt. Bei kleinen
Leuten gehen die Steuerbehörden jedenfalls ſehr

rigoros vor. Dem kleinen Manne pfändet man
ſogar ſeine Betriebsmittel.

Staatsſekretär Dr. Popitz beziffert die Summe
der Rückſtände am 1. Januar 1927 an Beſitz und
Verkehrsſteuern, alſo einſchl. der Umſatzſteuer, auf
insgeſamt 553 Millionen RM. Die Rückſtände an
Umſatzſteuer betragen hiervon 90 Millionen RM.
Jn der Summe von 553 Millionen RM. ſind nicht
enthalten die Rückſtände an Zöllen und Verbrauchs-
abgaben. Dieſe Rückſtände ſind aber mit Aus
nahme der Rückſtände an der Tabakſteuer (Zigaret-
tenſteuer) relativ gering; ſie betragen nur einige
hunderttauſend Reichsmark.

Bei der Zigarettenſteuer ſind allerdings Rüd
ſtände in Höhe von zirka vierzig Millionen Reichs
mark vorhanden, die zum größten Teil wohl als
uneinbringlich und deshalb als verloren gelten
müſſen.

Bei der nun folgenden

Abſtimmung
werden gemäß den Beſchlüſſen des Unterausſchuſſes
die Etatsanſätze für die Einnahmen an Einkom
mensſteuer auf 2620 Millionen Reichsmark und an
Körperſchaftsſteuer auf 400 Millionen Reichsmark
erhöht. Der Anſatz der Einnahmen aus „Ver-
miſchten Einnahmen“ (Rückfluß ausgeliehener Kre
dite) wird durch Beſchluß des Haushaltsausſchuſſes
um 17 030 000 Reichsmark erhöht. Bei den Aus-
gaben wird der Anſatz für die Ueberweiſungen aus
Einkommen, Körperſchafts- und Umſatzſteuer an
die Länder auf 2600 Millionen Reichsmark erhöht.

Es wird dann vom Abg. Torgler (Komm.)
beantragt, für die Beamten der Beſoldungs-
gruppen A I bis IV den Zuſchlag zum Grund
gehalt von 121 Proz. auf 40 Proz., der
Beſoldungsgruppen A V bis VI von 121
Proz. auf 30 Proz. und der Beſoldungs-
gruppen A VII von 10 Proz. auf 20 Proz.
zu erhöhen.

Der Antrag wird mit 14 gegen 12 Stimmen
abgelehnt.

Bewilligt werden zur Unterſtützung allge
meiner Einrichtungen der Fürſorge für Er
werbsbeſchränkte, der Wohlfahrtseinrichtungen
für hilfsbedürftige Volkskreiſe, der Altersver
ſorgung und der Verſchickung von Kindern
Kriegsbeſchädigter, Kriegshinterbliebener und
Sozialverſicherter zum Erholungsaufenthalt
2 Millionen RM.

Angenommen wird eine Entſchließung der
Abgeordneten D. Mumm (dn.), Dr. Cremer
(D.Vp.) und D. Dr. Schreiber (Z.), worin die
Reichsregierung erſucht wird, die dringenden
Bedürfniſſe der freien Wohlfahrtspflege erneut
zu prüfen und gegebenenfalls im Nachtrags-
haushalt eine angemeſſene Erhöhung anzu
fordern.

Alsdann wird der Etat der Allgemeinen
Finanzverwaltung und der Etat des Reichs
miniſteriums des Jnnern verabſchiedet.

Hierauf vertagt ſich der Ausſchuß auf Mittwoch.

Die Hauszinsſteuer im Zandötag.
266. Sitzung, Dienstag, den 29. März, mittags

12,15 Uhr.
Die Vorlage über die Bereitſtellung von

30 Millionen zur Gewährung von Beihilfen
und Darlehen an Meliorationsver-
bände urd zur Ausführung ſtaatseigener
Waſſerbauten wird dem Hauptausſchuß über-
wieſen.

Es folgt die erſte Beratung des Antrags der
Koalitionsparteien über die Verteilung der er-
höhten Beträge zur Hauszinsſteuer, die
von der Reichsregierung für den 1. April und für
den 1. Oktober feſtgeſetzt ſind. Bisher wurden
40 Proz. der Friedensmiete an Hauszinsſteuer
erhoben and im Einklang mit dem vorläufigen

1

Reichsfinanzausgleich hiervon 20 Proz. für Wr n n h e dgegangenen An ſollen auch nach der Erhöhnder Hlieien lediglich 40 Proz. der Frieden

an Hauszinsſteuer erhoben werden, wenn das
Haus nur bis zu 45 Proz. des Friedenswertes
mit Hypotheken belaſtet geweſen iſt. Bei einer
Belaſtung zwiſchen 45 und 50 Proz. ſollen vonder eterhohnng 2 Proz. der Friedensmiete, be

einer Belaſtung wen 50 und 55 Proz. 4 Pro
der Friedensmiete und bei Belaſtung zwiſchen 55
und 60 Proz. 6 der Friedensmiete als neue
Hauszinsſteuer erhoben werden. Räume, die von
Hauseigentümer ſelbſt bewohnt oder ben
werden, ſollen von ver Steuererhöhung fte
bleiben.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Fſſchoff.

Das Meyhraufkommen iſt mit 120 bis 139
Millionen Mark zu veranſchlagen. Es ſollen der
Neubautätigkeit fünf Sechstel zugute kommen, ein
Sechstel den Gemeinden. Die Staatsregierung
ging alſo ſehr e net bei der Verwendung
des Aufkommens vor (Lachen bei den Dnat)
Mit den zur Verfügung ſtehenden Mitteln kanß
eine ſtarke Bautätigkeit im laufenden Jahre
durchgeführt werden.

Abg Hecken (Dnat.): Was die „Uneigennützig-
keit“ des Staates angehe, ſo hat meine Patrtei
nur den einen Wunſch. der Herr möge uns he-
hüten vor einer noch ſtärkeren Uneigennützigkeit,
(Heiterkeit.) Bei der Verwendung ſoll man au
auf den Gemeindeanteil verzichten. Der Urantrag
bedeutet keinerlei Beſſerung gegenüber dem bis
herigen Zuſtand, ſondern nur eine Verſchärfung
der Laſten. Der

deutſchnationale Antrag über Stundung und
Niederſchlagung,

der mit zur Beratung ſteht, führt aus, daß d
Verfahren »viel zu umſtändlich ſei, einen völ.
unproduktiven Beamtenapparat erfordert, eine
erhebliche Beläſtigung der Mieter und Vermieter
bedeutet und wirtſchaftlich ſchwache Mieter hoch
belaſteter Grundſtücke ſchlechter ſtelle als die un-
belaſteter oder gering belaſteter Grundſtücke. Jn
dem Antrag wird daher eine Aenderung des
Verfahrens dahin empfohlen, daß durch geſetzliche
Beſtimmung wirtſchaftlich ſchwachen
Mietern an Stelle der Steuerſtun dungen Mietbeihilfen aus einem
den Gemeinden zu überlaſſenden Anteil aus dem
Aufkommen der zu gewähren iſt,

Abg. Dr. Neumann (D. Vp.): Der Kern
gedanke der Hauszinsſteuer iſt richtig. Aber

das jetzige Syſtem der Hauszinsſteuer lävig auf die Dauer mich halten. bt kg

Auch der Ant der Regierungsparteien gennicht, um für Une Ueber gngecelt eine Ken

der zu ſchaffen. Ausnahmen ſind
eine ganze Reihe gemacht, ſo daß z. 30 bi
40 Proz. Ausfälle zu verzeichnen ſind. Die Zahl
der Ausnahmen muß mit jeder Mietſteigerung
ſteigen, ſo daß auf die Dauer die Hauszinsſteuet
nicht zu halten iſt. Seitens der Deutſchen Volk
artei liegen ſchon lange viel weitgehende
nträge zur Abänderung der Hauszinsſteuer vor,

die wir vertreten und ergänzen werden. Der
Finanzminiſter hat ſelbſt zugegeben, daß die
Frage für die Höhe der Steuer ſehr wichtig iſt,
ob der Steuerſchuldner die Steuer abwälzen kann
oder aus eigener Taſche zahlen muß. Es muß
endlich einmal vermieden werden, daß Ange
hörige des alten guten Mittelſtandes ihr Eigentum an Neureiche
abtreten. Es wird ſich ja zeigen, wie w
die Regierungsparteien gewillt ſind, bei eit
wirklichen Neuordnung der Hauszinsſteuer mitzu
wirken. Wir lehnen unter allen Umſtänden da
ſozialdemokratiſche Syſtem der Kommunaliſierung
der Bauwirtſchaft und des Hausbeſitzes ab; für
den Baumarkt müſſen wir dahin ſtreben, daß
immer mehr das Privatkapital mit eigenen
Riſiko ſich an den Bauten beteiligt.

Abg. Ladendorff (Wirtſchp.): Die Staats
regierung ſollte endlich einſehen, daß der private
Hausbeſihß endlich in den Stand geſetzt werden

n verfallenen Wohnungen wieder hetzu-
ſtellen!

Der Gegenſtand wird mit den Uranträgen dem
Hauptausſchuß überwieſen.

s Haus ſetzt die zweite Beratung des
Haushalts des Jnnen miniſteriums
fort beim Abſchnitt über die Polizei.

Abg. Borck (Du.), mit Zurufen „Hürrag“ em
fangen, geht auf die Erklärung des Miniſters ein,
wonach er beſonders von den Polizeioffizieren bei
ihrer Tätigkeit poſitives Eintreten für den Staat
fordert. Das habe der Miniſter auch in einem Er

efordert. Dieſes Verlangen des Miniſters iſt
gefährlich. Die Tyutſchnationalen fordern Be
ſtimmungen, nur die beſten jungen Leuteueinen Anreiz für den gefahrvollen Schupoberuf

kommen. Die Deutſchnationalen haben nicht d.
Vertrauen zum Miniſter, daß er ſeinen Worten
die Taten folgen laſſen wird und daß er das Syſtem
Severing nicht beibehalten will. Deshalb ſtehen
wir ihm mit Mißtrauen gegenüber.
Abg. Stieler (Ztr.): Notwendig iſt die einheit

liche Regelung des Polizeiverordnungsweſens. Der
Redner fragt den Miniſter, welche Erfahrungen
aus der Verlängerung der Poliziſtunde gewonnen
worden ſind. Die ſportliche Betätigung der
Schutzpolizeibeamten darf nicht übertrieben werden.

Abg. Eberlein (Komm.): Vielleicht werden aus
den vaterländiſchen Rechtsverbänden vaterländiſche
Gipsverbände! Heiterkeit bei den Komm.) Ein
republikaniſcher Innenminiſter muß die Exekutiv
gewalt organiſieren gegen die faſziſtiſche Reicht
regierung; Herr Grzeſinski aber erklärt, er arbeite
vertrauensvoll mit ihr zuſammen. Als der Red
ner einem ſozialdemokratiſchen Zwiſchenrufer er
widert, er ſei zu dämlich, um ſeine Worte zu be
greifen, wird der Redner zum dritten Male zur
Ordnung gerufen.

Unter Proteſtrufen der Kommuniſten muß der
Redner abtreten.

Der Präſident vertagt hierauf die Weiterbe
ratr auf Mittwoch 12 Uhr.h



f.

Der Rbſchluß der Golödiskontbank.
Reſerveſtellung des Gewinnes.

Die Deutſche Golddiskontbank te in 1926
einen Reingewinn von Lſt. 510 2837 (484 879);
der Gewinn aus r und Schecks ging von
Lſt. 507 934 auf Lſt. 51 070 erheblich zurück, da

n erſcheint neu ein Gewinn aus WertpapierenAſ dit 497 780. Es werden 25 l 219
der geſetzlichen Reſerve, Lſt. 175 000 (60 000) dem
Delkreterefonds überwieſen. Eine Dividende (i. V.
fiktiv 6 r anf die zingezadiwn 6,65 Mill. von
nsgeſamt Dit. 10 Mill. Kapital) wird nicht ver
teilt; dafür werden Lſt. 308 498 einer Sonderreſerve
überwieſen.

Eiſenwerk Brünner.
Wie von uns bereits gemeldet, verteilt die Eiſen

werk Brünner-A.-G. in Artern auch für 1926 keine
Dividende. Dem nunmehr vorliegenden Geſchäfts
bericht entnehmen wir folgende Ausführungen:

„Wie in der Geſamtwirtſchaft, ſo hat auch in der
Landmaſchineninduſtrie das Jahr 1926 keine weſentliche
Aenderung der Lage gebracht. Wir hatten unter all
gemein rzä wirtſchaftlichen Verhältniſſen, vor
allem unter Kapitalmangel zu leiden, dazu kam, daß
die Landwirtſchaft in vielen Teilen Deutſchlands durch
Ueberſchwemmungen empfindlich geſchädigt wurde, wo
r. wen ſonſt gute Aufnahmegebiete für uns aus
gefallen

Die Veſchäftigung unſerer Werkſtätten war außer
ordentlich ungleich, weil die Mehrzahl der Händler und
Perbraucher erſt bei unmittelbar zutagetretendem Be
darf zu kaufen pflegten. Den während des erſten Halb
jahres erlittenen Ausfall im Jnlandabſatz durch Auf
träge aus dem Ausland auszugleichen, war nicht mög
lich, weil in verſchiedenen aufnahmefähigen fremden
n ebenfalls Depreſſionen z verzeichnen
ſind, die derart auf die Verkaufspreiſe drückten, daß wir
vom Wettbewerb faſt ausgeſchloſſen waren.

Wenn das Jahresergebnis gegenüber dem voran-
gegangenen dennoch eine Beſſerung zeigt, ſo iſt das auf
durchgreifende Spezialiſierung der Fabrikation und auf
äußerſte Einſchränkung in Anſchaffungen und Ausgaben
zurückzuführen.“

Der Abſchluß weiſt nach Abſchreibungen von
15 062 RM. und Rückſtellung von 12 500 RM. auf
Außenſtände einen Reingewinn von 8031 RM. aus.

Es wird vorgeſchlagen, 5000 RM. dem Reſervekonto
zuzuführen und den verbleibenden Reſt von 3031 RM.
gquf neue Rechnung vorzutragen. Auf dem Grundſtück-
Konto iſt ein Zugang von 2697 RM. verbucht. Das inder vorjährigen Bilanz aufgeführte Baukonto mit
1296 RM iſt dadurch aufgehoben. Die Beſtände an
fertigen Geräten, Halbfabrikaten und Rohmaterial ſind
z gabe des Vorſtandes mit der nötigen Vorſicht
ewertet.

Ueber das neue Jahr äußert ſich die Verwaltung
folgendermaßen Seit Beginn des Jahres iſt der Be
ſchäftigungsgrad als normal zu bezeichnen. Wenngleich
die ſich immer mehr ſteigernden Abgaben und Laſten
die Verdienſtmöglichkeit außerordentlich erſchweren, ſo
machen ſich doch Anzeichen dafür bemerkbar, daß das
Geſchäft in unſeren ſeit über 5 Jahrzehnten beſt
eingeführten Spezialerzeugniſſen wieder aufwärts geht.“

Die Generqglverſammlung findet am 7. April, mittags
10 Uhr, im Hotel „Zur Krone“ in Artern ſtatt.

Frankfurter Frühfahrsmeſſe.
Als letzte der Meſſen im Reich hat am 27. März

die Frankfurter Meſſe ihre Pforten geöffnet. Den
bedeutendſten und für Frankfurt immer wichtigſten
Teil ſtellt wieder die Textilmeſſe. Neben einer
ſtarken Beſchickung durch die niederrheiniſche und
württembergiſche Textilinduſtrie tritt die Kollek-
tivausſtellung der Lyoner Seidenfabrikation hervor.
Auch die Gruppe der Krefelder Seiden
ſamtfabriken verſtärkt nach Umfang und
Geſchmack den Eindruck der Textilmeſſe.

Auch die Möbelmeſſe als zweite Spezial
meſſe, die ſeit Jahren in Frankfurt heimiſch iſt,
kann nach Umfang und Eindruck mit ähnlichen
Sondergruppen der übrigen Meſſen ſich meſſen.
Eine ziemlich umfaſſende Ausſtellung bildet die
Gruppe Bureaumaterialien und Bureaumaſchinen.

Die verſtärkte Wohnbautätigkeit findet in der
Bau meſſe und beſonders in der angegliederten
Ausſtellung „Die neue Wohnung und ihr Jnnen
ausbau“ einen deutlichen Ausdruck.

Keine Dividende bei Continental.
Der Aufſichtsrat beſchloß, von einer Dividende

für das laufende Geſchäftsjahr Abſtand zu nehmen.
(i. V. 10 Proz.). Der Kurs ging daraufhin in
den letzten Börſentagen beträchtlich zurück.

Sächſ. Tüllfabrik Akt.Geſ. in Chemnitz. Das
Unternehmen bleibt für 1926 dividendenlos
(i. V. 2,6 Proz. 37 Der Verluſt von
36 985 M. (i. V. 24 901 M. Reingewinn) wird vor
getragen.

Berliner Börsenkurse
vom 29. Mr.

Die Notierun für Aktien und Anlelhen versteht sich in
„Reſchsmark für 100 Reichsmark““; für auf Papiermark lautende
Artien und Anleihen in „Reichsmark für 100 Reſchsmark““

(gekennzelchnet durch hinter der Notierung).

Deutsohe Anlelheon Bankaktien
29. 3. 28. 3. A. D. Cred. Anst.

Berl. Handelsges.

35 100 do. Hyp. -Ba
Com.- u. Privatb.

Disch. Ablösgs. Harmset. Nat.-B.
schuld einschl. Deutsche Bank
Auslosungsr. Disk. Command.1—30000 320, 00 320,00 Dresdner Bank 1868,50

30 001--60 000321, 25 II. Bankverein
z z eö. 23,00 24,50 eichsbank

uslosungsr. Sichsische BankDt. Schutzg.-Anl] 13,00 13,00
EKlsenbahnaktien

A. o. f. Verkehrs 222,75
gue, D. Kleinb. 96,60
rschw. L.-Eis.

Dt. Eisenb. -Betr
lektr. Hochbahn
alb.-Blb. A. G

6Dt. Goldanl. t. 32
f. 35

industrieaktien
Akkumulsztoren 178,26 79 d
Adl. Porti.-Zem. 171 00

Adler r 00Adierhütte Glas 150,75

Halle-tietist Adlerwarie 333alle-Hettst.Niederlaus. Ed. 46,00 46, 00 A. Se

i do. V.Ammengdt. Papier 291 00

Angio-Guano

92,00
88,37

renbrauere 371 oo

Deutſch
10 Prozent dividende. 165 Milli

Nunmehr liegt auch der letzte Großbank-
Abſchluß vor. Die Deutſche nk unter den
ieben Großbanken das einzige e für 1926
eine Ausſchüttungen an die Aktionäre nicht erhöht.
reilich blieb auch die Disconto bei 10 Proz., jedoch

z ein erhöhtes Kapital, während Handelsgeſellſchaft
und Danatbank bei unverändertem Kapital von 10 auf
12 Proz. gingen, die Mitteldeutſche von 8 auf 9 Pröz.,
die Commerz-Bank, wo die Kapitalerhöhung erſt ins
ins neue Jahr fiel, von 8 auf 9 Proz. und ſchließlich
die Dresdner Bank trotz Kapitalvermehrung den Ausſchattungeſeg von 8 auf 10 r ſteigerte.

Die Einnahmeſeite der Gewinn und Verluſt
rechnung ſchließt mit 124,5 gegen 121,8 Mill. RM.
Die Erträge aus dem normalen Geſchäft ſind zum
erſtenmal wieder ſpezifiziert, und zwar wurden erzielt
aus Zinſen und 45,3 Mill. RM., aus Provi-
an 66,1 Mill. RM. und aus Sorten und Zins
cheinen 1,01 Mill. RM., insgeſamt 112,6 Mill. RM.

ge 118,4 Mill. RM. aus dieſen Sparten im Vor

findungen und u r r u r einbegen werden müfſen, ben 86 759 71

ganſprr und der
Mar

a

„4, die Dresdner Bank 4,5, die Danatbank 5,8 und die
Commerzbank 6,2 Mill. M an den Fiskus abführen
müſſen) könnte man vielleicht ſchließen, daß die
Gewinne der Deutſchen Bank und demgemäß auch
ihre inneren Reſerveſtellungen beſonders umfangreich.
ſind, man muß aber berückſichtigen, daß die Körper
er für 1925, die auf dem vorjährigen Diviendenſatz baſiert, bei der Deutſchen Ban o Proz.

auf 150 Mill. M Abktienkapital) weſentlich mehr er
fordert hat als bei anderen Jnſtitutionen. An offenen
Abſchreibungen werden diesmal nur 1870 427 (3 847 907)
Mark ausgewieſen, zuvor ſind allerdings von den mit
46,5 Mill M ausgewieſenen Bankgebäuden 1 Mill. M
intern getilgt worden.

Der Reingewinn
ſtellt ſich mithin einſchließlich 1 508 185 M Vortrag
aus 1925 auf 25 444 084 (18 230 896) M. Von dieſem
Ueberſchuß, der vom Aktienkapital etwa 18 Proz. und
vom Eigenkapital etwa 12 Proz. ausmacht, erfordern
10 Proz. Dividende auf 150 Mill. M Aktienkapital,

der UfaEngagements aus ſtillen Reſerven.

e Bank.
arden Mark Umſatz. Rbſchreibung

ebenſo wie im Vorjahre 15 Mill. M. Weitere 4 683 096
(0) M werden dem Reſervefond gutgeſchrieben, 1 144 638
(1 045 292) M dem Wohlfahrtsfonds gutgeſchrieben. Auch
die Deutſche Vank benutzt alſo den größten Teil ihrerehe etwa 12 Mill.

e

ausgewieſenen Effektengewinne (inwar Stellung von offenen erven, denen ſomit
einſchließlich Gewinnvortrag und Abſchreibungen)e Jütt M zuwachſen.

Die Bilanz
verzeichnet die Kreditoren mit 1 6509 010 094
(1 289 642 337) M. Außerdem iſt das Akzept der Bank
mit 93 213 170 (73 570 302) M nutzbar geworden. Die
Steigerung beläuft ſich bei den Kreditoren auf etwa
22 Proz. und bei den Akzepten auf etwa 27 Proz.
Die Reports und Lombards haben ſich von 15 300 778
Mark auf 174 926 633 M (das iſt mehr als das
Aktienkapital!) verelffacht. Von den mit
798 227 725 7 319 238) ausgewieſenen Debi
to ren (Steigerung etwa 17 Proz.) ſind 548 964 283
(682 319 238) mit ſ. und anderen Sicherheiten
je ungefähr zur Hälfte) unterlegt, und 251 263 442 Mungedeckt, während im Vorjahr 350 037 375 M ſicher
geſtellt waren und 332 281 863 M blanko liefen.

Die Ligquidität
ellt ſich, wenn man die Warenvorſchüſſe in die ſofortAnlagen einbezieht, a z Prozent. Die

Kerlpapiere haben ſich von 15 auf 30 Mill. M genau

verdoppelt.
Alles in allem hat alſo auch der de Abſchluß der Deutſchen Bank ein gutes und befriedigendes

Ausſehen. Die Abſchlußzahlen beweiſen aber, daß
das reguläre Geſchäft ſich ſehr verſchlechtert hat, was
nur auf das Emiſſions- und Börſengeſchäft ausge
glichen werden konnte. r e iſt, daß alledenkbaren Entwicklungen, bezüglich der

Uſa,
bereits vollkommen berückſichtigt worden ſind. Ganz
abwegig iſt die Anſicht, daß ohne den Fall teine höhere aus tte nen v
Bankleitung legt rt au e Feſtſtellung,nis v voll befriedigtKreditbedürfnis der Kundſchaft
werden kann.

Der Perſonalbeſtand betrug am 31. Dezember 1926
14 800 gegen 16 000 am 31. Dezember 1925. Er liegt
31 Proz. höher als im Frieden. Der Abbau kann
jedoch als beendet angeſehen werden.

Leipziger Börse vom 29, März.
Alſg. D. Cr.-A. 173,00 Lpz. Baumwo 240,00 Reinstr. u. PIIz 10,50
Chemn Spinn. 88,00) B. Riebeck ſ63, 00 Riquet u. Co. 189,00
do. Zimmerm. 8,75) 6 V. A. Rositz. Zucker 103,25Chromo Najo. 85,00 „Behb. Fritsch Sachsenwerk 131,00
Cröllw. Papier 153, 00 Kammgarn 198,00 Schneider, H. 118,25
Dürfeld 84,00 Pian. Zimm. 155, 00 Schönherr 146,50
Gautzsch Kmg108,00 Trikotagen! 42.50 Sondm. u Stier 65,00
Glauz. Zucker 122,00 Wollkämm. 120,00 do. do. B. 29,00Ha Zimmerm 14,00 Linäner, G. Stöhr u. Co. 171,00
Halle Zucker 50Mansfeld 1565, 60 Thür. Gasges. 152,75
Hartmann 67,00 Meeran. K. Sp. 56,25 Thür. Wollg. 210,00
Hupfeld Nordd. Wolle 205,00 Tittel uKrüger 186,00KrietschMühl. 17,75 PenigerMasch 74,50 Tränk. u Würk 59,00
Ldkr. Leipzig 116,00 Pittler Masch. 143,75 Wotanwerke 67,00

Leipziger Produktenbörſe vom 29. März. Weizen,
inländ., 73 Kilogr. beſchäd. u. N. 264--270; 68 Kilogr.
beſchäd. u. N. 248--254. Roggen, inländ., 70 Kilogr.
beſchäd. u. N. 256--262; 66 Kilogr. beſchäd. u. N. 244——250;
Sandroggen 70/71 264--270. Sommergerſte, inländiſche,
220--265; Wintergerſte 210--2265. Hafer, inld. 195--225.
Mais, amerik. runder 188--194; do. cinquantin 200--215.
Raps 305-—330. Erbſen (inländiſche Viktoria) 370-460.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Miag Mühlenbau- und JnduſtrieA.-G. Wie
wir hören, ſchweben bei der Verwaltung der Miag
Erwägungen, in Verfolg der Rationaliſierungs-
und Spezialiſierungsbeſtrebungen der Geſellſchaft

Magdeburger Produktenbörſe vom 29. März.
Weizen 13,15--13,35, Roggen 12,55--12,65, Sommer-
Gerſte 10,50-11,50, Winter-Gerſte geſtrichen. Hafer
11,10--11,30, Mais 8,80, Viktorigerbſen 21,00--24,00,
Weizenmehl 38,50-39,50, Roggenmehl 35,75—36,25,
Weizenkleie 7,40--7,50, Roggenkleie 7,10--7.20. Preiſe
verſtehen ſich für Mehl für 100 Kilogr., im übrigen für
50 Kilogramm.

Magdeburger Zuckermarkt vom 29. März. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung Mark,
April-Juni 33,00. Tendenz: Schwach.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 29. März.
Auftrieb: 609 Rinder, und zwar 72 Ochſen, 121 Bullen,
339 Kühe, 77 Färſen, 39 Freſſer, 663 Kälber, 218 Schafe,
3523 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu-
geführt: 62 Rinder, 18 Kälber, 151 Schafe, 147 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark.
Ochſen: 1. Kl. 54——58, 2. Kl. 46-—62, 3. Kl. 40-—45, 4. Kl.
34——-38. Bullen: 1. 53--58, 2. 48--62, 3. 40--47, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 48--54, 2. 40--47, 3. 31--39, 4. 20-30.
Färſen: 1. 55——59, 2. 48--54, 3. 42--47. Freſſer: 30—45.
Kälber: 1. Kl. 105--120, 2. 65--78, 3. 48--64, 4. 35--47.
Schafe: 1. Kl. 50--54, 2. 45-48, 3. 40--44, 4. 3235.
Schweine: 1. Kl. 63-—65, 2. 6264, 3. 60-64, 4. 658--61,
5. 54-58, 6. Sauen 5268. Marktverlauf: Rinderdas Kapler-Werk, die frühere Kapler Ma-

chinenfabrik A. G., in Berlin ſtill zulegen.
Vorkurse der Berliner Börse vom 30. März

langſam, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 10 Rinder.

Fartbenindust
Feldmühle

Krſegsanſeiſie
Allg. Dt. Credit
Bk. el. Werte
Bank für Brau
Barmer Bankv. 173,12
Bayr. Hyp. Bank
do. Vereinsbank
Berl. Handels
Commerzhbank
Darmstadthank 290
Deutsche Bank
Diskontoges.
Dresdner Bank
Mitteld. Credit
Oesterr. Credit
Reichsbank
Wiener Bankv.
Schultheiß
Accumulator
Adlerwerke
Allg. El. Ges.

Aschaffendurg
Augsb.-NUrnb,
Basalt

Bergmann El.
Blu.-Karlsr, Ind.
Berl. Masch.
Bingwerke
Bochumer Guß
Buderus

Ges, el. Un

Chem. v. Heyden
Conti Caoutch.
Daimler Motor
Dessauer Gas 2
Di. Atl. Telegr.
Dt. Luxemburg 197 75
Dit. Erddi 166,50

Kabelwerke
Kaliwerke

Dit. Maschinen
Eisenhandel

Dynamit Nobel
El. Licht- Kraft
E. Lieferung 207,265
Essen Steink.
Fahlberg-List

Harpener

Hoesch Stah
Hohenolohbe

Holzmann
ZSeSee

Kali Ascher
J S

Klöcknerwer
3238

3

S sBochum Guß J
Gebr, Boehler

orna Braunk.
ösperde W alzw.

Braunk. u. Br. Ind.
Braunschw. Kohl
Braunschw. Jute
Braunsech. Masch.
Breitenb. Portl. C.
Busch Opt. Ind.
Busch Lüudensch.
Busch, Waggon

Calmon Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk. 00
Carton. Loschw. 132,00 139,50
Chem. F. Buckau
Chem. F Grünau
Chem. v. Heyden
do. Mi 80.0080.,00

Chrom. Najork 91,25
Concord. ch. Fab.

do, Spinnerei
Cont., Caoutch
Corona Fahrr. 00 00
Cröllwitz Papier

Daimler Motoren
Delmenh. Lin. 265,00 265, 00
Dessauer Gas
Dtsch. Atl. Telgr.

do. ä. 194,00do. Niedl. Tel. 13.,50*
do. Asphalt 1do. Babcock 1
do. Erdöl A. G. 192,62

Dtsch. Steinzeug
do. Tel. u. Kab,
do. Ton- u. St.
do. Werke
do, Wollwaren
do. Eisenhdl. 113,12

do. Metallhdl. 119
Dommitzsch Ton
Donnersmarckh.
Doering&Lehrm.
Ellenburg Kattun 95,
EintrachtBraunk. 211,75
Eisenb.-Verk.-M. 139,75 139, 00
Eisen Velbert
Eisenmatthes
El. Licht u. Kraft 206, 00
Eschw. Bergw. 178.00do. Rating. Mat. v
Essen. Steinkohl.
Etzoldu. Kießling 126,75
Excelsior Fahrr.

107,00 112,00

95,50

Faber Bleistift 131.252 Fahlb. Saccharin J
FalkensteinGard.

Farbenind.
Feldmühle Papier 223,50 222.50
Felt. Ouilleaume
FlenderBrückenb
Fraustädt. Zuck.
Freund Masch.

Fröbeln Zucker 108, 00
Gaggenau
Gebhardt Co.
Gebhardt& König 16,50
Gelsenkireh. Berg 195, 00

22,87 do. fOubGenthin an
GermaniaPort C. 249,50
Ges. k. elekt. Unt.
Gildemeister
Oladbach Wolle 194,50
OGlauzigerzucker
Glockenstahlw,

h
so

Gebr. Goedhardt 124,75 125, 00é0,87 Tu. Goidechmiat 153,60

Helten-Guille
Gelsenk Berg. 199 00

Goldschmidi
Hackethal
Hbg. El. Werke
Hammersen
Hansa Lloyd

Hartmann Msch.
Hirsch Kupfer

Ilse Berghau 33
Karlsr. Masch,

Köln-Neuessen
Gebr. Körting
Krauß G Co.
Lahmeyer

Hirsch Kupfer

Körbisdorf Zuck.

8
50
50
00
00

Laurahütte
Linke-Hofmann
Ludwig Loewe

Lorenz

Rütgerswerke
Sachsenwerk
Salzdetturtn
Sarotti

rie 96,Pap. 91,351
45

62

23
S

Schles. Bg. Zink
do. Elek. Lit, B
do. Textil

1

Mannesmann a

Mansfeld Bg. 159
Metallbank
Motor Deutz 82
Nationale Auto
Nordd. Wolle
Oderbedart
Oberschl. Koks
Orenstein
Hstwerke
Phönix
Pöge Elektro
Polyphon
Rhein. Braunk.
do. Elektro
Rheinstahl
Rh.-W'stf. Elektr. 1896,98
do. S

tern. 8 S z 2 s
00

102,00 „90
8134,62 J Schneider, HugoSchub. -Saizer w

Schuckert El.
Siegen Solingen
Siemens-Halske
Stettin Vulkan
Stöhr Kammgarn, 172.87
Thüringer Gas „87
Leonhardt Tiete 124.00
Transradio 154,50
Vereio. Glanest. 892,00
Ver. Schubfabr. 71,50
Ver. Stahlwerke 155,00
Vogel Telegr. 114,50
Westeregeln
Zell Waldhof

s e

2

R 88

rg

2
b.

ken

Hallesche Masch. 1 93, 00
Hammersenu. Co. 156,25
Hannov. Masch. 132,00
Hansa Lloyd 66,00
Harburg. Eisen 132,00
Harb. Gummi 99,00
Harkort Bergw
Harpen Bergbau 244,00
Hartmann Masch. 66,75 Linke-Hofmann
Heckmann A. -G.) 80,50 80,50 L. Loewe Co.
Hedwigshütte Luckau u. SteffenHildebrd. Mühten Lüdensch. Met.
do. Holzind. Lüneb. Wachsbl.Hilgers Verzk. 4,75Hilſewerke NegerHilpert Masch. do. Nünlen 20

Mannesmannröh.
Mansfeld A. -G.
Maschib. Buckau

Kappe
MeeraneKammg.

Niederlaus. Kohl.
Nordd. Wollkam
Oberb. Ueber Z.
Obsch.-Eisb. Bd.

Kokswerke
do. do, Gem

Oeking. Stahl
Orenst. Koppel
Osnabr. Kupker
Ostwerke
Phönix Bergbau

do. Brauak.
Jul. Pintsch 1
Pittler 1Plauen Gardinen
Plauen Spitzen

do. Stickerei
Plauen Tull u. C,
Pöge Elektr.
10. V

Leipz. PianoZzim.
LeouhardBraunk,
Leopoldsgrube
Lind. Eismasch.
Lindbg. Stahlw.
Lindström A. G.
Lingel Schuliſbr.
Lingner-Werke

Hirschb, Leder
Hoesch Stahlw.
Hoffmann Stärke 101 00
Hohenlohewerke
Hotelbetriebsges.
HubertusBraunk.
HumboldtMasch. 51
Humboldt Mühle
L. Hux ld&6 Co.
Ise Bergbau
Industriebau
Max Jüdel Co.
Julich Zucker

Kahla Porzellan 133,
C. A. F. Kahlbaum 285
Kaliw. Ascherslb. 206
Kalker Masch. 62

45
3

87

S

J 3

a

h
Karlsruh. Masch.
Kassel. Federst-
Klöckner-Konoz.
Köln-Neuess, B. 21

Köln. Gas 11

S288

25

S 888

Hebr. Körting 100,Körtings le
Kyffnäuserhütte 54,25

100
i

Rathgeb. Wagg.
Rauchw. Walter 82,00 686,00
Bavensb. Spinn.
Reichelt Metall 99,00
BReisholz Papier 394,00

2 2
S

so dö
7Leipz. Immobil. 167ö

ſt Feſt.Verlin, den 30. März. (Eigene Drahtmeldung.
Die Börſeneröffnung war überwiegend feſt und
lebhaft, wobei Montan und Elektroaktien im
Mittelpunkt ſtanden. Später hielt die feſte
Grundtendenz im weſentlichen an.

7

Berliner ProduktenFrühmarkt vom 30 März.
Weizen: Mai 284, Juli 281,5, September 264.
KRoggen: Mai 258 258,5, Juli 247—248, Sep-

tember 250. 5Amtliche Deviſenkurſe vom 29. März 1927.

Geld GeldDollar 4.212 1 Pfund Sterl. 20.453100 italien. Lire 19.37100 holl. Guld. 168.50
100franz. Frks. 16.495 100 ſpan. Peſet. 76.15

1 argentin. Peſo 1.782100 ſchweiz. Fr. 81.03
100 Belga 58.52 100 finniſche

Markka 10.60100 tſchech. Kr. 12.467 1100 ſchwed. Kr. 112.79 100 bulgar. Leva 3.043 3.053
1 japan. Yen 2.07 2100 norweg. Kr. 109.73

100 dän. Kron. 112.35 1 braſil. Milrs. 0.498 0.60
100 jugoſl. Dinar7.401 737

Brief
20.605
19.41

100 öſtr. Schill. 59.24
100 ung. Pengö 73.52 100 portug. Esc. 21.525 21.575

Werfbesfändſge Anleſhen. Berlin, 29. März.
6 Th. Ro r M Pr. Pfdbribſe. o oBad d Eleittr. Kohl. 13,60 do. do. Em. 35 106
59, Berl. Roggenw. 1923 9,70 do. do. Em. 41 103,50
69, Bresl. Kohlenw. -A. 18,60 o. do I. 101,75

m5*Elelktr. Mitteld. Kohle 4,60

T Ev. Ldk. Anh. Roggw. 95 GroßkrHannov. Kohl. 15,75 T Pr. Lds. Pfäb. A. R. 5102,50
5 Kur uNeumaärk. Rogg. 8,85 do. do. R. 7 88,60
59 n 6,85 59, do. do. R. 3 91,0059, Meckl-SchwRggw- A. 8,65 do. Kom. R. 6101,75
Oldenburg Roggenanwg. 39,25 do. R. s 97,60
59, Pr. Cnirbd. Rogg.- do. 8 97,650109, Pr. Sachs Idsch. G. Pf1

5*, do. Roggen Komm. 8 do. do. do. 101Sächs. Pr. -V. G. I1u. 12 25 Preuß. Kaſiwert-Anl. 6,32
59 PreußRoggenw.-Anl. 8,65 99 Schles. ldsch. Rgg. Pf.
5 Pr. Sächs r 8,60 5 Thür. ev. 75 Roggenrtbk Berl. 1-II] 6,55 5 Westf. Prov Kohl.

Metallpreiſe in Berlin vom 29. März.
Elektrolytkupfer wire bars für 100 ueg 128,00

(feſtgeſtellt von der Vereinigung für die
deutſche ElektrolytkupferNotiz).

Notierungen der Kommiſſion Berliner Metallbörſe
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.

Original-Hüttenrohzink im freien Verkehr

u 67--0,Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)
in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10

do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz. 2,14
Reinnickel (98--99 Prozent)
Antimon (Regulus) 1 10 1,15FeinSilber, ca. 900 fein 77,00--78,00

Berliner Produktenbörſe vom 29. März. Amt
lich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.

Weizen, märk. 266269 iRoggen, märk. 248--253 Kl. Speiſeerbſen 30,00-32,00
Sommergerſte 214-242 ttererbſen 22,00 23,00
Wintergerſte 192--206 Peluſchken 20,00 22,00
Hafer, märkiſcher 201--209 erbohnen 20,00 22,00
Mais, loko Berlin 178--180 Wicken -22,00 24,0o0
Weizenmehl Lupinen, blaue 13,50 14,50

100 Kilogr. 34,60-36,60 Lupinen, gelbe 15,00-16,50
Roggenmehl Seradella, neue 22,50—25, 00

100 Kilogr. 33,75-—365,50 Rapskuchen 15,40 15,60
Weizenkleie 165,00 z 19,70-—20,00AZenkieie 165,00 Trockenſchn 12,00 12,20
aps a

g
r

S
s22

S

Grizehne

es

rer

9e
e t

20—ſo2 Ta
1,69 01

1,53 03 Le
1,20 0
2,85 01

Rhein. Braunk. 306,00 305,75 Tack e 133,75Khein. Chamotte 91,00 o0 T afeigias 1
do. Eſekirizitat 176,75 Ieichgräber

Maschinen Telefon Berliner 107,75
Teutonia Misb.

do.
a Spiegelgl.

heinstahl

r e eheo. do. Sprgst.do. do. Zement 165,00 161,50 o e 163, 25
Tittel Kräger 181, o0

Trachendbg. Zuek.
Rheydt Elektech. 4,20* 4,25*

Triptis Porzellan

Soya-Schroi 18,80--19,20Leinſaat hen 30,00-30,50
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh

drahtgepreßt 1,20-1,55, dgl. Haferſtroh 0,90--1,16, dgl.
Gerſtenſtroh 0,90--1,16, dgl. eizenſtroh 1,05--1,465.
Roggenlangſtroh 1,75-2,00, bindfadengepr. Roggen und
Weizenſtroh 1,20—1,65, Häcſel 2,06 2,50, handelsübl

e e S e es 4,10, motee 3, gerpr60 Kilogramm R Reichsmark.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Rull.

Saale W.Grochlitz 29. -1,83 Außig
Trotha 29. 0 Dresden
Bernburg 29. -2 TorgauCalbe, O.-P. 29. 1 Wittenberg

Unterp. 29. Roßlau
29. -1 AkHavel

Brandenburg
Oberpegel 28.
Unterpegel 28.

Rathenow
Oberpegel 28.
Unterpegel 28.

Havelberg 28.

5

32888 t
W

s 1

A. Riebeck Mont.
6 D. Riedel
ockstroh- Werke

Roddergrube
Rombacher
h. Rosenth. Pr.
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Kütgersw. A. G.

Sachsenwerk
SächsCartonn. M.

SaächsGOußstDoöhl.

Salzäetfurth
Sangerh. Masch.
Sarotti-Schokol.
SauerbreyMasch.
Saxonia-Zement

le Kdchneider, Hugo 118,50Schöller, cheri 8
Schomburgsöhn. 133,00
Schönebeck Met. 112.00
Schubert &Salzer 305,50
Schuckert Co. 179,50
Siegen-Solinger 00
Siemens Glasind.
Siemens G&Halske
din ner
Sonderm. Stier
pin. Renner.prengst. Carbon
tadtberg. kitt.
Stabturt. Chem.
Stock e Co.
Stöhr Kammgarn
Roewer Nähm.

Tulltabrik Flöhs

Schimischow
V. &huhiBern W.

do. Smyrna- T.
v St. Zyp& W
er. Thür. MetaVogel Tel.-Draht t

h vüllVrh.Vorwhl. Portl.-2

Wandererwerke

J Grub'egelin Hübn74,75 We Weißen 2 251
Vesteregeln Alk. 200 00
Vissner Metal
Wittener Guß
Wittkop Tieſfb.
Wolk, R. J
Wotan- Werk
VWVrede Malz 162

z

do. Waldhoi 274,5087,60
„80Leipz. Landkrat 110,00 Mariin 73,00 tollberger Zink 289 Zim.

z 12, s

Viktorigerbſen 42,00 69,00



Offene Stellen
Tüchtige, ſelbſtändig arbeitende

Heizungsmonteure
für ſofort geſu6. Ginlec vale, Königſtraße 82.

4

Lei ige Ko ndiunſucht beſten ingcſahren eng

Stadt-
vertreter

in Dauerſtellung gegen Gehalt und
Proviſion. Ang. unter B P 9999 an
Rudolf Moſſe, Halle, Brüderſtr. 4.

Tüchtigen

Damen und Herrenfriſeur
ſucht ſofort oder zum 15. April bei gutem
Lohn und Prozenten (Koſt und Logis im
Hauſe). Fritz Semiſch, Waſungen i. Thür.

Klavierſtimmer
u. Techniker f. Privatkundſchaft in dauernde
gehn geſ. Off. u. M 5954 an die Exp.

Suche ſofort einen Jg. Leute all. Be
Wirtſchafts rufe, die zur

gehilfen See
fahr. woll., d vrh.

a
oder

zuverläſſig. Kutſcher, ſtreng reellen Rat u.
nicht unt. 17 Jahren, Ausk. (gegr. 1919).der alle a e Nur rich Au
ſchaftlichen Arbeiten kunftsft. 61, Harms,
verrrichten kann und Hamburg 19.
mit Pferden umzu

verſteht. Wollen Sie zum
swin Pabſt, Buch 2

heim bei Eiſenberg,Thüringen m
Ordentlicher

Landwirtſchaſts-
gehilfe

welcher m. Pferden
u. allen vorkommend.
Arbeit. vertraut iſt
ſofort bei hoh. Lohn
geſ. Paul. Knauth,

Tagewerben bei
Weißenfels a. d. S.

e c zR. nig,VerlinGrunewald

P 79.
Kräftiger

Schuljunge
ar nachmittags ge

cht. Halle, Röntgen
ſtraße 6, I.

Volontär
Verwalter

der ſeine Lehrzeit be
endet hat ſuchti terqut Hennings

leben b. Langenſalza
(Thür.).

Ledigen

Geſchirrführer
nicht unter 17 Jahr. f
ſtellt ein

Edmund Götze,
Knapendorf b. Merſeb.

Suche f. ſof. tücht.
Schweizer

für ea. 30 Stck. Vieh
Zeugn. einſenden an

Rittergut Friedrich für
rode b. Hettſtedt.

Suche z. 4. 4. einen
jüngeren

väcker
und Konditorgehilf.
Ausf. Angab. erb..,

Herm. Wildgrube,
r Anh.,Bahnhofſtr. 10.

Bäckerlehrling
mit guter Schulbild.
ſofort od. ſpäter geſ.
Paul Henſe, Bäcker
meiſter, Ammendorf,
Beeſener Str. 35.

Gärtnerlehrling
mit guter Schulbil
dung, geſund und
kräftig, zu Oſtern ge
ucht.

Curt Roſenhahn,
Halle a. S., Merſe
burger Chauſſee 87.

Zum 1. April evtl.
früher ſuche ein ält.,
gewiſſenhaftes

Mädchen
Villenhaushalt

(3 erwachſ. Perſon.),
Beding. gut Kochen,
Bügeln u. Erfahrung
in allen Hausarbeit.,
Waſchfrau vorhand.
re mit Zeugn.u. Bild erb. an Frau

Hermann Dreßler,
Genthin,

Bez. Magdeburg,
Henkelſtr. 1.

Gutſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter Beifägung der Abonnements
quittung für der laufenden Monat
erfolgt die Koſtenloſe Aufnahme einer
Kleinen Anzeige die 10 Worten.
edes weitere Wort t 83 Pfg.
iffern gelten als Worte fetigedruckte
eberſchriftsworte koſten 6 Pfg. Der

Vergü
n.

nhalts von Bermittlern
gen Käufern oder

vorſtehende
ewährt

geſchäftlichen

und g
Berkäu

Die
wird nicht

t

Mädchen

für Landwirtſch. n.
Haus ſucht Kunert,

Förſterei Brucke,
w. Groß-Treben,

reis Torgau.
Junges ehrliches

Mädchen

für re aushalt zum 1. April ge
ſucht. Angeb. erbet.
u! B 2686 an die
Exp. d. Ztg.
Ein älteres, zuverl.

Mädchen
oder Stütze, welches
in all. Zweig. eines
beſſeren Haushaltes
erſ hren iſt und ſelb-
ſtän arbeitet, zum
1. April geſ. Zeug
niſſe, Lichtbild und
Gehaltsanſpr. erbet
u. A 13662 an die
Exp. d. Ztg.

Suche ſofort oder
1. April wegen Er
krankung m. jetzigen
ehrliches, fleißiges

Mädchen

mögl. vom Lande.
Otto Windiſch,

Gaſthof Töppeln.
Suche für kleinen

Landhaushalt mögl.
zum 15. April ein
ordentl., ehrliches, im
Haushalt erfahrenes

Mädchen

Zeugnisabſchrift. n.
Gehaltsforderung an
Frau Oberingenieur

Berta Nehrhoff,
Bernterode b. Nord

i tine

Sal

tn

Köchin oder einfache 6tütze
zum 1. Mai d. J. oder früher geſucht.
Frau Oberbergrat Mentzel, Artern a. U.,

ine.

Tüchtige, kinderliebe
btütze

zum 1. April geſucht.
Reſtaurant „St. Nikolaus“, Halle.

Suche zum 15. April älteres, ſolides,

linderliehes Mädchen

fahren iſt. Offerten
welches in allen Hausarbeiten durchaus er

unter W 3078 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Kinderliebes, geſundes, gebildetes

Mädchen
welches gute Nähkenntniſſe beſitzt und zeit-
weiſe im Konfekt. G eſchäft mit verkaufen
müßte, ſowie kinderliebes

Alleinmädchen
im Kochen und häuslichen Hausarb. durch
aus ſelbſtändig, geſucht. Angeb. mit Zeugnis
abſchriften, Bild und Gehaltsanſprüchen an
Frau Elſe Holle, Strumpf- u. Modew.Geſch.,

Bad Friedrichroda (Thür.).

Anfſtändiges,
junges

Hausmädchen

17 J., f. kinderloſen
Haush. ſof. geſucht.

Frau H. Werner,
Schafſtädt,

Halleſche Str. 86.
S Ordentliches

Dienſtmädchen

ſucht z. 1. April.
Reinhold Litzkendorf,

ehrl.,

für a geſucht.
Paul Reifart, Leiha
b. Roßbach (Schlacht).

Zwei
Mädchen

für Landwirtſchaft ſ.
Kurt Rönitz, Seelitz
bei Rochlitz (Sachſ.).

Tüchtiges
Mädchen

aus guter Familie,
i. Haushalt erfahren.
per 15. April geſucht.
Frau Fabrikbeſitzer

Toni Höhn,Königſee 9 Thür.

Arbeitsfreud., ehrl.
Mädchen

welches mit meiner
Frau jede Arbeit in
Land u. Hauswirt-
ſchaft verricht. kann,
ſucht ſofort

Erich Hühn,
Kleinbrembach bei

Großbrembach, Thür.

Beſſeres
Mädchen

für Servier., Nähen
und Hausarbeit zu
ſofort geſucht. Briefe
mit Zeugniſſen an
Frau v. Doorninck,

Colmſchate bei
Deventer, Holland.

Zwei junge,
erzogene ehrliche

Mädchen

werden in ein Gaſt
haus auf dem Lande
(Bahnſt.), wo ſtädt.
Haushalt gef. wird,
z. Erlernung d. Koch.
und Haushalts ohne
gegenſeit. Vergütung
m. voll. Familienan-
t ſof. geſ. Zuchriften mögl. mit
Bild erb. u. 13682
an d. Exp. d. Ztg.

Bad Suderode
am Oſtharz.

Junge
Mädchen

finden frdl. u. liebev.
Aufnahme z. Erhol.
u. Erlernung d. fein.
Küche v. 1. Mai bis
1. Okt. 1927. Mutl.
75 Mark.
Hotel und Penſions

haus Roſen-Eck.

Für 2-Perſ.- Haus
halt i. Landvilla wird
ein zuverl., in allen
Hausarbeiten erfahr.
beſſeres Mädchen

oder Stütze mit Näh
kenntniſſen, nicht unt.
24 Jahren, geſucht.

gut

nisabſchriften an
Frau Oekonomierat

Schimmelſchmidt,
Gräfendorf,

Poſt Könitz i. Thür.
Sauberes

Hausmädchen

nicht unter 17 Jahr.,
zum 15. April geſ.

Stadtgutsbeſitzer
Kanſchenbach, Laucha

(Unſtrut), Thür.

hauſen, Kaliwerk. Niedereichſtedt.

Sauberes kräftiges Dienſtmädchen
Mädchen mit gut. Zeugniſſen,

Angebote mit Zeug 3

nicht unt. 17 Jahren,
zum 15. April geſucht.

Rittergut Rödgen
bei Zörbig.

Suche z. 20. April
geſundes, arbeitsfr.,
kinderliebes

Alleinmädchen
für ſtädt. Landhaus-
halt, nicht u. 20 J.

uſchr. m. Zeugn. u.
Gehaltsanſpr. unter
D 22924 an die Exp.
d. Ztg.

Für Apothekenhaush.
i. Kleinſtadt Thüring.
wird ein tüchtiges,
älteres, zuverläſſiges

Alleinmädchen

geſ. Selbiges muß
mit allen vorkomm.
Arbeit. vertraut ſein
und ſchon in beſſeren
Häuſern gedient hab.
Hoher Lohn. Angeb.
erb. u. A 13681 an
die Exp. d. Ztg.

Suche f. ſof. tücht.
Mamſell

für Gutshaush. Ge
halt 50 M. monatl.

Töltz,
Rittergut Friedrich-

rode b. Hettfſtedt.

Einf. geb. ält.
Fräulein oder

Frau
wirtſch., ſelbſt. i. Koch.,
Back., Einm. und all.
häusl. Arbeiten, zum
1. April in herrſch.
LandVPillenhaushalt
F Weibl. Hilfe u.
utſcher vorh. Zeug

niſſe u. Gehaltsanſpr.
zu richten an
Frau Major Bach,

Zöllnitz,
Stat. Neue Schenke.

Suche ſofort oder
ril15. Ap
btütze

nicht unt. 25 Jahren,
die perfekt iſt im
Haushalt, Kochen,
Bügeln, Nähen und
allen vorkommenden
Arbeiten. Zweites
Mädchen und Waſch
frau wird gehalten.
Angebote an

Frau v. Homeyer,
Rudolſtadt i. Thür.,

Hofapotheke.

Suche für meinen
kleinen frauenloſen
Landhaushalt eine
tüchtige, ſaubere

Wirtſchafterin
die ſich ſür Garten
und Kleinvieh inter-
eſſiert. Offerten unt.

22922 an die Exp.
dieſer Ztg.

Ehrl., ſaubere
Aufwartung

wird geſucht. Halle,
Ranniſcheſtr. 5, I.

Suche ſaubere tücht.
Waſchfrau

Offert. u. G 4691 an

Stellengeſüche

Früherer Fleiſcher
meiſter, durch Jnfla-
tion arm geworden,
noch rüſtig. ſucht
Stellung als

Portier
Kaſſenbote oder dgl.
Offert. an Friedrich

Bujock, Siersleben,
Hettſtedter Str. 31.

Kränkl. Herr
findet in mir einen
zuverläſſig., beſcheid.
Reiſebegleiter. Ang.
erb. an Schriftſteller
Fried. Fuchs, Darm-
ſtadt, Steinſtr. 37 II,

Jung. Kaufmann
ſucht Beſchäftigung,
ganz gleich welcher
Art. Angeb. an Herm.

Kuhwald, Artern
(Thür.), Guſt.-Adolf
Straße 5.

unger Kaufmann
ſucht b. mäß. Gehalt
Stellung als
Verkäufer

Dekorateur
Gefl. Offerten unter
Verkäufer, bahnpoſtl.

Erfurt.

Junger
Schuhmacher

geſelle

ſucht Stellung in
ſeinem Beruf, mögl
aufs Land.

G. Wäldchen,
Pfuhlsborn b. Apolda

(Thür.).

Für Gemeinde
oder Gut geeigneter

Halbinvalide

trenu, nüchtern und
zuverläſſig, Spezial.
Baumg. u. auch für
Flurſchutz, Maulw.
uſw. fangen geg. ſ.
mäß. Entſchädigung
empfohlen. Näh. d.

J. V. Sattler,
Falkenburg (Pomm.)

Eine
Arbeiterfamilie

mit 4 Hofgängern v.
16-20 Jahren ſucht
Dauerſtellung. Off.
an Matthias Weber,

Thondorf,
Dorfſtr. 20.

Solider, tüchtiger
Kellner,

26 Jahre alt, ledig,
geb. Schleſier, ſucht
auf dieſem Wege an
genehme

Dauerſtellung

evtl. als Alleinkellner
in Reſtaurant oder

Gute
eugniſſe ſind vor

hand. Gefl. Angebote
an Bruno Bräuer,
Querfurt, bei Kauf-
mann Schilde, erbet.

Schneidergeſelle

20 Jahre alt, ſucht
Stellung zw. Weiter
bildung. Gefl. Ange
bote an

Fritz Hofmann,
Oberhof (Thr. Wald),
Tambacher Str. 25.

Junger
Schneider

19 Jahre alt, ſucht
Stellung, wo er ſich
noch weiter ausbilden
kann. Offerten an
Alfred Frieſicke, Ems-
dorf bei Landsberg,

die Exp. dſr. Ztg. Bezirk Halle a. d. S.

Junger, perfekter
Diener

ſucht ſofort oder ſpäter Stellung. Offerten
unter W 3083 an die Expedition dſr. Ztg.

Herr
27 Jahre, ehm. Kadett, ſtreng nationale Ge
ſinnung, 2 Jahre Schupo, m. vielſ. Jutereſſ.und Kenntniſſ., zuletzt Geſchäftsführer einer
nationalen Organiſation, ſucht Stellung in
der Landwirtſchaft als z
beamter. Familienanſchlu
gebote an

W. Goetze, Friedrichroda in Thür.
Friedrichſtraße 13.

Aelterer Mann,
kaufmänniſche Ti dung langjährige Reiſe
tätigkeit, Verkehr mit Kundſchaft, alle
Kontorarbeit, ſucht beſcheidenen An
ſprüchen irgendwelche Beſchäftigung. Prima
Empfehlungen. Offerten unter E 4329 an
die Expedition dſr. Zeitung.

Jnduſtrie-Kaufmann,

langj. r ſtrebſam, unermüdliche Arbeitskraft, auf allen
Gebieten kaufm. Wiſſens beſtens
erfahren, reiſegew., bilanz- undabſ lußficher, Felbſtandig in der

Bearbeitung d. Steuerangelegen-
heiten, ſucht geeignete

Poſition oder Beteiligung.
Angebote unter W 3084 an die Expedit.

dieſer Zeitung erbeten.

Chauffeur
gelernter Schloſſer, mit Führerſchein 2 und
3b, der auch andere Arbeiten mit ausführt,
ſucht Stellung, auch aushilfsweiſe, oder als
Wagenpfleger oder Beifahrer. Angebote unt.
B 2676 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

ingung.
oder Aufſichts

Führerſchein J und

Tüchtiger

Chauffeur
IIIb, ſtreng national,

33 Jahre, ſucht, geſtützt auf gute
und Zeugniſſe, Stellung auf Perſonen-, Reiſe
oder Lieferwagen. Werte Angebote unter
B 2666 an die Expedition dieſer Zeitung.

Kraftwagen
führer

35 J verh., ſicher u.
zuverläſſ., nat. Geſ.,
gute Umgangsform,
ſeit 1912 im Fach,
Führerſchein 2 u. 3b,
zurz. in ungekündigt.
Stellung, ſucht gute
Dauerſtellg. jetzt oder
ſpät. in ander. Geg.,
la Referenzen. Ang.
u A 13641 an die
Exp. d. Ztg.

Junger Schmied
und Chauffeur

23 J., als ſolcher in
ungekündigt. Stellg.,
Führerſchein 2 u. 3b,
möchte ſich verändern.
Offert. unt. W 3085
an die Exp. d. Ztg.

22jährig. junger

Mann
ſucht Beſchäftigung als
Geſchäftsbote, Haus
diener oder dergleich.
Mehrjähr. gute Zeug
niſſe vorhanden. Off.
nach Halle, Wilhelm-
ſtraße 16, J I. erbet.

Suche für meinen
Oſtern auslernenden
jungen Mann ander
weitig

Stellung

Selbig. hat auf Ge-
ſhirr gelernt und iſt
geübt im Oxhoftzu-
ſchlag und Gurken-
einlegen.

Guſtav Bromme,
Böttchermeiſter,

Heldrungen. Thür.

Anſtänd. Ehepaar
in geſetzten Jahren
obne Familie u. nat.
Geſinnung, ſucht bald
oder ſpäter

Stellun
Mann n tlicher
Kutſcher, n allen
Zweigen firm, würde
auch Diener- oder
Gartenarbeit übern.,
Frau in allen vork.
Arbeiten i. Herrſch.
Haushalt gut erfahr.
Offerten erbeten an
P. Groß, Warchau
bei Großwuſterwitz.

Beſſeres
junges Mädchen
ſucht tagsüber Be
ſchäftig. gleich welcher
Art. Werte Angebote
unter W 3079 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

21jähriges
Mädchen

ſucht ſofort Stellung.
Gefl. Offerten an

Winter, Halle,
Wielandſtraße 2, III.

Kräftiges geſundes
Mädchen

v. 16 ZJ., ſucht z. 1.
od. 15. April Stellg.
Privathaushalt erw.

Frau Sommer
Gerbſtedt,

Beſſeres, ſolid. jung.
Mädchen

17 J., ſchulfrei, in
häuslich. Arbeit. nicht
unerfahr., Plätten u.
etwas Weißnähen er
lernt, ſucht Stellung
in gut. Haushalt, zur
Unterſtütz. der Haus-
frau, bei Familien
anſchluß u. Taſchen
geld.

W. Hermersdorf,
Zörbig b. Halle (Sa.)

Jung. Mädchen
17 Jahre alt, ſucht
Stellung in Privat
haushalt. Gefl. Off.
unt. L J an Alex.
Trenkel, Wolferode b.
Eisleben.

Jg. Mädchen ſ. als
Hausmädchen

Stellung für ſof. od.
15. 4 er., am liebſten
in Halle od. Umgeb.
Off. u. C 562/27 an
d. Exp. d. Ztg.

Suche für meine
Tocht. Stellg.

als
Hausmädchen

Paul Städtler,
Heiligentha

Mansfeld. Seekreis.

Geb. muſ. nat. M.,
J., f. Aufn.

als
Haustochter

ſofort Dienſtm. vorh.
Pfarrhaus Bucrau

b. Herzberg (Elſter).
Junges Mädchen

ſucht Stellung als
Haustochter

amilienanſchl. und
Taſchengeld). Angeb.
unt. 101 poſtlagernd
Allſtedt a. d. Helme.

Beſſ. junges Mäd-
chen, 21 J. alt, bis
her im elterl. Haus
halt tätig, ſucht Stel
lung als

btütze oder
Haustochter

Angeb. an d. Agentur
Bad Bibra, KurtDittrich.

Suche angenehme
Stellung als

einfache Stütze

Bin 20 Jahre alt u.
im Haushalt erfahr.
Off. unt. M 100 poſt
lagernd Walldorf an
der Werra (Thür.).
Suche für m. Tochter,
22 J., in allen häusl.
Arbeiten erfahr., zum
15. April oder ſpäter
Stehbung als

ötütze

wo ſie ſich unter Lei-
tung der Hausfrau
weiterb. kann. Fam.
Anſchluß erwünſcht.

Frau J. Arendt,

Freieſtz. 47.
Coswig (Anh.),

Karlßr. 2

nges Mädchen,22 J. alt, r et
Stellung als

Off. erb. an Marta
Hädicke, Dolma bei
Domnitz (Saalkr.).

Flatte
Verkäuferin

Lebensmittelbr., ſucht
Stellg. Schokoladen
geſchäft bevorz. (evil.
Fam.Anſchl.). Angeb.
erb. u. A 13654 an
die Exp. dieſ. Ztg.

Junge
Verkäuferin

ſucht Stellung, über-
nimmt auch etwas
Hausarbeit. 3 Angeb.
erb. unt. A 13676 an
die Exp. dieſ. Ztg.

Veamtentochter
223 J., ſ. Stellung i.
Haush., wo Gelegen
heit z. Kochenlernen
eb. wird, ſchlicht um
chlicht, etw. Taſchen
geld erwünſcht. Off.
u. B Z 3803 an die
Exp. d. Ztg.

Suche für meine
Tochter

15 Jahre, Lyz., groß,
kräft., kinderlieb, Auf
nahme als
tochter in guter Fam.
Familienanſchluß u.
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. erb. unter A
13683 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Gebild. Dame
Mitte 40, durchaus
erfahren in all. häus-
lichen Arbeiten, ſucht
paſſende Stelle in
frauenl. Haush. An
gebote erb. unter
13684 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Fräulein
in all. Hausarbeiten
erfahren, ſucht paſſ.
Stellung. Angeb. an

Helene Roſens,
Hagen, (Weſtfalen),

Bölerſtraße 188.

Tüchtige

Friſeuſe
für ſof. od. 15. April
geſucht.

Otto Winter,
Wernigerode (Harz),

Weſternſtr. 15.
Vüfettfräulein

27 Jahre, mit guten
Zeugniſſen, ſucht ſo
ſort od. ſpät. Stellg.
auch ähnlich. Poſten.
Offert. unt. W 3081
an die Exp. d. Ztg.

apofheken-

heſferin

ſucht junge Dame m.
höherer Schulbildung
Stellung. Angeb erb.
unter 13651 an die
Exped. dieſ. Ztg.

Mühlenbeſitzerstocht.
16 Jahre alt, mit
Schreibmaſch., Steno
graphie und anderen
kleinen Bureauarbeit.
vertraut, ſucht

Anfangsſtellung

zur Weiterbildung.
Werte Offert erbittet
Margar. Sauerwein,

Mühle Eckſtedt,
Poſt Markvippach

(Thüringen).

Für
Kinderfräulein

t. Säuglingspflege er
fahren, beſte Zeugn.,
28 J., Stellung in
chriſtl. Hauſe zu klein.
Kind. od. Säugling
geſucht. Nähkenntn.
vorhanden, möglichſt
Nähe Berlin oder
Magdebg. Geh.Off.
erbeten an

Fr. Schwarzkopf,
BerlinSchöneberg,

Sachſendamm öl, II.

Gebildetes junges
Mädchen mit beſten
Empfehlungen und
Zeugn. ſucht Stellg.

lKinderfräulein

Näher. Halle, Herren
ſtraße 13, II r.
Suche f. m. 19jähr.

Tochter, ev.,
ötellrng

am liebſt. bei Kin
dern. Lyzeum und
Frauenſchule, Ia Zgn.
ute Muſ., Geige,

Klavier, Ia Geſang,
Küche u. Hs. gewdt.,

Gefl. Angebote

Köchin od. Stütze

Suche zum 1. Juni
oder Juli für meine
16jähr. Tochter

Stellung
bei chriſtl. Leuten in
alle, wo dasmit erlernt.

die Exp. dieſ. Ztg.
Suche f. m. Tocht.

v. Lande, 16 J. alt,
ötellung

J. od. 15. April.
ieſelbe w. ſchon in

Stellg. Gefl. Ang. an
Frau Marta Saal,

Corbetha,
Poſt Merſeburg.

ff. unt. R 2047 an H

Suche f. meine Toch-
ter, i. 16. J., mit
höh. Schulbild., gut.
Zeugn. AKlavierſp.,
kinderlieb, geeign.

Stelle

bei Kind in beſſ,
Lipfert, Bitterfeld,

Töpferwall 26k.
m

suche

137 halbe Tage Be-
chäftigung. Off. unt.
W 3076 an d. Exped.
dieſer Ztg. erbeten.

in frauenloſem
Ehepaar. Gute

n

5 u ver
Autog

zu vermieten.

mieten

Heizunſehr geräumiim Rorden er

Off B

Alleinſteh. junge Frau ſucht Stellung als
Haushälterin

aushalt oder bei älterem
eugniſſe vorhanden.

ebote erbeten unter B 2699 an die Exp.
An

aragen
Sind

W 1005 anu.
Rudolf Moſſe, Brüderſtr. 4.

beſſere ſolide Herren
beziehbar.
an die Exp. d. Ztg.

2 ſehr gut

möblierke
mit elektriſchem Licht,

Zunmer
Schreibtiſch, an zwei

per ſoſort oder 1. 4.
Stadtmitte. Off. u. W 3086

Freundlich möbl.
Vorderzimmer

mit elektr. Licht, in
gutem Hauſe, an beſſ.
Herrn zum 1. od. 15.
April zu verm. Halle,
Liebenauerſtr. 180, IIr.
am Ranniſchen Platz.

Sehr gut möbl.
Wohn und

Schlafzimmer

elektr. Licht, zum
1. April zu vermiet.
Off. an die Annahme
ſtelle Gericke, Halle,
L. Wucherer-Str. 70.

Gut Smöbl. Zimmer

f. ſof. od. 1. 4. an
nur beſſ., ſol. Herrn
zu vermieten. Halle,
Bismarckſtr. 15 p. l.

Sauber möbliertes
Zimmer

zu vermieten. Halle,
Merſeburger Straße
Nr. 104, II I.

Gut möbliertes
Zimmer

bei Arztw. frei. Halle,
Taubenſtraße 20. II

Gut
möbl. Zimmer

ſofort oder 1. April
zu vermieten. e.
Geiſtſtraße 15, r.

Gut möbl., ſonn.
Zimmer

mit zwei Betten, an
zwei beſſ. Herren ſof.
zu vermieten. Halle,
Königſtr. 16, III I.

Beſſeres

möbl. Zimmer
el. Licht, Berl. Ofen
ſonn. Lage, in anſt.
ruh. Hauſe zu verm

Sonniges
möbl. Zimmer

zu vermieten. Halle,
Sophtenſtr. 28 II,

bei Brückner.
Röbl. Zimmer
ſofort i vermieten.
Halle, Wielandſtr. 2, I
Möbl. Zimmer

in gutem Hauſe ſof.
zu verm., elektr. Licht,
Schreibtiſch, Teleph.
Bad. Halle,

Seydlitzſtr. 24 ptr.

Möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Halle, Harz 30, I,
bei Schmidt.

Freundlich
möbl. Zimmer

ſof. zu vermieten.
Halle Mansfelder
Straße 26 r.

Gut möbl.
Zimmer, elektr. Licht,
an beſſ. Herrn zu
verm. Halle, Bern
hardyſtr. 34, III r.

1 bis 2 fein
möbl. Zimmer

c r
an berufst. Herrn od.
Seblienſe Ut

Ein gut möbliertes,
ſonniges

Erkerzimmer

elektriſch Li mit od.
ohne enſion, zum
1. April zu vermiet.
Halle, Reilſtr. 52, I.

Lagerraum
mit Gleisanſchluß, en.
500 qm, ſofort zu ver
mieten. Näheres

Halle, Magdeburger
Halle, Taubenſtr. 22,pt.

mietg
Straße 13, part.

u

auſe. Off. an Ernſt

Große 5. gimmerwohnung

Friedensmiete 500 Mk., gegen 2. Zimmer
wohnung ſofort auf Tauſch geſucht. Offerten
unt. L 5669 an die Exp. dieſ. Zeitg.

3- Zimmer Wohnung

mit Zubehör in Trotha oder 2 Zimmer
mit Laden im Zentrum gegen 3- Zimmer
wohnung zu tauſchen geſucht.

Off. u. G 4692 an die Exp. d. Ztg.

Wohnuneskauſch!!
Es wird geboten:

2 Zimmer Wohnung in Berlin,
25 qm u. 18 qm, mit Wohnküche,
Jnnenkloſett, abgeſchloſſenem Korri
dor, 780 Mk. Miete.

Es wird ezirka 4-Zimmerwohnung in Halle.
hl, Kirchnerſtraße 19.

Wer zieht nach
mm nenBertramſtr.?

G
Btete 2 Zimmer mit Parkett, 2 kleine Zimmer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnenkloſett, elektr.
Licht, Zubehör 650 Mk. Suche: Kleinere
Wohnung. Angebote nachbſch.

Cöthen i.
richſtraße

A., Fried-
part Franckeſtraße 109 part,

60 00
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V n n60 o00 Mark aus dem Geloſchrank
geraubt.

Eine ungewöhnlich große Beute machte eine
Kolonne von Geldſchrankeinbrechern, die in der ver
gangenen Nacht in Berlin das Büro einer Butter
firma in der Alexanderſtraße heimſuchten. Einer
der Einbrecher ſtieg durch ein offenes Toiletten
fenſter in den erſten Stock ein und ſchloß ſeinen
Komplizen die Tür von innen auf. Sodann knab
berten ſie den Geldſchrank auf und erbeuteten
daraus 60 000 Mark. Offenbar fühlten ſich die
Diebe ſehr ſicher, denn der Wächter, der viermal
inzwiſchen den Hof kontrolliert hatte, war infolge
des abgeblendeten Fenſters nicht auf die Banditen
aufmerkſam geworden. So verſuchten ſie, noch einen
zweiten Schrank aufzuknabbern, den ſie aber nicht
bewältigen konnten, weil ihnen der Brennſtoff
ausgegangen war.

Das Ziel einer anderen Kolonne war die
Wohnung eines jungen Ehepaares in der
KaiſerWilhelmStraße, das erſt vor vier Wochen
geheiratet hatte. Als die beiden Eheleute um 2 Uhr
nachts nach Hauſe kamen, fanden ſie den Ein
gang der Wohnung verſperrt. Einbrecher
hatten, um nicht überraſcht zu werden, die Korridor
tür mit Möbeln verſtellt. Jn der Wohnung hatten
die Diebe gründlich aufgeräumt. Das koſtbare,
noch ungezeichnete Silberzeug war geſtohlen
worden und auch eine mit Brillanten beſetzte
Platinuhr und noch mehrere andere Schmuck
ſachen, im ganzen Werte von etwa 8000 Mark,
verſchwunden.

Was das Meer verſchlang.
Nach Mitteilung des germaniſchen Lloyds

ſind die Opfer des Meeres im Februar be
ſonders zahlreich geweſen. 26 Dampfer mit
49 630 Bruttoregiſtertonnen, 2 Motorſegler mit
401 Bruttoregiſtertonnen und 9 Segelſchiffe mit
4434 Br.-R.-To. ſind der See zum Opfer gefallen.
Von den Dampfern ſind 13 geſtrandet, 7 zu
ſammengeſtoßen, ein Dampfer durch Feuer zer-
ſtört worden, 3 Dampfer geſunken und 2 ver-
ſchollen. Das größte der verlorengegangenen
Schiffe iſt der amerikaniſche Dampfer „Cape Cod“
von 7017 Br.-R.-To. Jnsgeſamt 820 Dampfer, 47
Motorſchiffe, 26 Motorſegler und 38 Segelſchiffe
wurden beſchädigt.

Mit dem Dampfer in der Waſſerhoſe.
Kürzlich wurde bei ſtillem Wetter der däniſche

Dampfer „Odin“ an der ſeeländiſchen
Küſte vor Hornback von einem eigenartigen
Naturphänomen überraſcht. Bei ruhiger See
tauchte der Bug des Schiffes plötzlich tief unter
in hochaufgetürmten Wellenbergen, die von
irgendwoher zu kommen ſchienen. Das Schiff
wurde überſpült und gleich darauf brach die See
von allen Seiten herein. Alle Gegenſtände
wurden über Bord geſpült. Es dauerte eine
Viertelſtunde rig der Wirbelſturm paſſiert war.
Jetzt erſt bemerkte man. daß das ganze Deck mit
einer grauen Lehmſchicht überzogen war.
Der Stromwirbel hatte das Meer bis auf den
Grund aufgewühlt und die Beſtandteile des
Meerbodens mit emporgeſogen. Man nimmt
wohl mit Recht an, daß es ſich um eine Art
r rhofe handelte, in die das Schiff hinein
geri
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Kein Schlaganfall von Richarö Strauß.
Wie wir zu den Gerüchten, die von einem

Schlaganfall Richard Strauß wiſſen wollen und
ihren Urſprung augenſcheinlich in Wien haben,
von beſtunterrichteter Seite erfahren, entſprechen
ſie nicht den Tatſachen. Richard Strauß be
findet ſich zurzeit in Königsberg, wo er Diens
tagabend ein Konzert dirigiert hat. Jn elfter
Stunde hat er mit ſeiner in Dresden weilenden
Gattin geſprochen und befindet ſich wohlauf.

m

Weltumſegler Kircheiß in Honolulu.
Ja einem Transradiotelegramm iſt itän

Kircheiß, der Kriegskamerad des Grafen

e w. w. r neltumſeglung in Honolulu ich Inſelnwohlbehalten angekommen.

Es wirò immer gemütlicher.
Portier und Zimmermädchen plündern die

Hotelgäſte.

Geſtern wurden in Preßburg der Portier
eines Preßburger Hotels, Pinkas Weiß, und ein
Zimmermädchen verhaftet, weil ſie einen
Hotelgaſt nach vorheriger Betäubung ausgeplündert
hatten. Den beiden war ein größerer Betrag in
die Hände gefallen, den Weiß bis auf 300 Kronen
für ſich behielt. Bei der Polizei ſpielten ſich tragi
komiſche Szenen ab. Weiß, der mit dem Mädchen
konfrontiert wurde, fiel auf die Knie und verſprach
ihm 1000 Kronen, wenn es keine Ausſagen gegen
ihn machen würde. Das Mädchen wollte ihm
daraufhin mit einem Federhalter die Augen
ausſtechen. Die Unterſuchung ergab, daß der Por-
tier und das Mädchen bereits mehrere Hotelgäſte
ausgeplündert hatten.

l xT T”7”Ö.7”S’„ T„w

Ein Bürgermeiſter wegen Betruges
vor Gericht.

Wegen Betruges zum Nachteil von Reich
und Staat hat ſich der bisher unbeſtärigte
Bügermeiſter von Büderich, Kaiſer, vor
dem erweiterten Schöffengericht zu verant
worten. Mit angeklagt ſind zwei Gemeinde
angeſtellte und vier Mitglieder des pari äti-
ſchen Gemeindeausſchuſſes. Kaiſer wird vor
geworſen, in den Jahren 1923 bis 1925 mit
Unterſtützung und Wiſſen der Mitangeklagten
70 000 Mark Erwerbsloſengelder für andere
Zwecke der Gemeinde verwendet zu haben, in
der Weiſe, daß nichtexiſtierende Erwerbsloſe
in die Erwerbsloſenliſte eingetragen wurden.

Ein Kavallerieoffizier als Rauſchgift
händler.

Jn den letzten Tagen ſind in Paris ein
Kavallerieofſzier und ein Ehepaar wegen Han
dels mit Rauſchgiften verhaftet worden. Ein
gerichtliches Verfahren gegen die drei Per-
ſonen iſt eingeleitet worden. Der Offizier
machte in einer Klinik eine Entgiftungs-
kur durch, die aber keinen Erfolg hatte.
Der behandelnde Arzt, dem dies unerklärlich
war, ließ darauf den Kranken ſtreng über
wachen. So wurde feſtgeſtellt, daß der Offizier
eines Tages ein Buch geſchickt erhielt, zwi-
ſchen deſſen Blättern einige Päckchen He-
roine geſunden wurden. Der Offizier wurde
aus der Klinik entlaſſen, aber von der Po-
lizei weiter überwacht. Dieſe ſtellte feſt, daß
der Offizier ſich mehrmals zu dem Ehepaar be-
gab. Eine Hausſuchung bei dieſem förderte
eine größere Menge Raufchgifte und eine um
fangreiche Korreſpondenz zutage, die beweiſt,
daß das Ehepaar mehrere Perſönlichkeiten der
Geſellſchaft mit Rauſchgift verſorgte.

Gefährliche Sportbegeiſterung.
Zu ſchweren Zwiſchenfällen kam es nach einer

Meldung aus Paris auf der Autobahn Miramas.
Infolge des durch den anhaltenden Regen ge
e Zuſtandes der Bahn weigerte ſich eine
Automobilfirma, ihre Wagen an dem Rennen teil
nehmen zu laſſen. Darauf brach die Menge in die
Rennſtrecke ein und plünderte den Wagen
ne der betreffenden Firma. Die Menge ver
uchte, die Rennfahrer zum Starten zu zwingen,

ſo daß einige ſich den Drohungen durch die Flucht
entziehen mußten. Ein Rennfahrer wurde miß
handelt, ſein Wagen umgeworfen und in
Brand geſteckt. Angeſichts derartiger Zwiſchen-
fälle beſchloſſen die meiſten Automobilwerke, ihre
Wagen nicht mehr in Miramas laufen zu laſſen.

Polniſche Wirtſchaft.
Hilflos an der Landſtraße.

Ueber einen unglaublichen Vorfall wird aus
Lodz berichtet: Eine mittelloſe Frau aus Lodz, die
dicht vor ihrer Entbindung ſtand, wollte Un
terkunft bei Verwandten auf dem Lande ſuchen, die
ſie jedoch nicht auffand. Sie begab ſich daher zu
Fuß nach Lodz zurück. Nach zweitägiger Wan
derung bat ſie auf einem Hof bei Ozorkow einen
Bauern um Erlaubnis, in ſeinem Haus zu über
nachten; er hatte Bedenken, die hochſchwangere Frau
aufzunehmen und befragte den Dorfſſchulzen.

Dieſer verlangte von der Frau erſt Ausweiſe
und eine Beſcheinigung der zuſtändigen Gemeinde,
daß letztere die entſtehenden Koſten tra-
gen würde. Als die Leidende dergleichen nicht vor
weiſen konnte, wurde ſie aus dem Dorf verwieſen.
In der Nähe des Ortes fiel ſie in einen Straßen
graben und brachte dort ein Kind zur
Welt. Jnzwiſchen hatte ſich bei dem Schulzen
das Gewiſſen geregt, ſo daß er nach der Vertrie-
benen ſuchen ließ. Die Beſinnungsloſe wurde mit
ihrem Kind halberſtarrt gefunden und nach
Ozorkow gefahren. Dort verweigerte die Kran
kenkaſſe die Aufnahme der Frau in ihre
Räume und verwies ſie an die Hebammen des
Ortes; auch dieſe nahmen ſie nicht auf, bis ſich
endlich ein Poliziſt fand, der die Frau bei mit
leidigen Privatleuten unterbrachte, die ſie und
das Kind bis zu ihrer Wiederherſtellung behalten
wollten.

Das Gebiet des Mutterſchutzes in Polen
ſcheint danach noch recht reformbedürftig zu ſein
und namentlich dürfte es notwendig werden, die
Behörden mit den Fürſorgemaßnahmen bekannt-
zumachen, wie ſie in den ziviliſierten Län-
dern Europas beſtehen.

rom—ms—

Ein engliſcher Polizeichef
gegen die weibliche Polizei.

Der Polizeichef von Cardiff, Mr. James A.
Wilſon, erklärte, daß er die Beſchäftigung
weiblicher Poliziſten ſowohl im Bureaudienſt als
beſonders auch im Straßendienſt für einen kom
pletten Fehler halte. Nicht nur, daß Frauen
für den Polizeidienſt phyſiſch nicht geeignet ſeien,
ſondern ihre Ungeeignetheit baſiere viel mehr auf
dem Umſtand, daß ſie gegenüber weiblichen Miſſe-
tätern bei weitem nicht die Autorität beſäßen
wie die männliche Polizei. Mr. Wilſon iſt der
Anſicht, daß ein feſtgenommenes Mädchen oder
eine Frau gegenüber dem weiblichen Poliziſten
viel beharrlicher und zungenfertiger
lügt, als ſie es einem Schutzmann gegenüber
wagt. Der Grad der Abſchreckung vor Polizei-
übertretungen, den eine weibliche Poliziſtin auf
Straßenmädchen u. dgl. auszuüben imſtande wäre,
ſei aber gleich Rull.

Der Sarg als Brotkiſte.
Durch einen anonymen Brief aufmerkſam ge

macht, wurde durch die Polizei ein in Neapel
einkommender Leichenzug angehalten, der ſtatt
der Leiche im Sarg 60 gute Weißbrote ent-
hielt. Das Weißbrot iſt in Jtalien verboten, da
nur Vollkornbrot auf Anordnung des Duce ge-
backen werden darf. Ein Bäcker und ein Be-
erdigungsunternehmer hatten dieſes einträagliche
Geſchäft, wie feſtgeſtellt wurde, ſchon ſeit einiger
Zeit mit Erfolg betrieben.

Ein ſtilles Hotel.
Das Savoy-Hotel in London hat alle

Glockenzeichen abgeſchafft. Die einzige
Klingel, die noch ertönt, iſt die des Telephons.
Jn jedem Zimmer befinden ſich drei Knöpfe, ein
roter, ein grüner und ein weißer, von denen jeder
beim Druck ein gleichfarbiges Lichtſignal auslöſt,
das gleichzeitig in verſchiedenen Teilen des Hotels
aufleuchtet. Das rote Licht ruft den Kellner, das
grüne den Hausdiener, das weiße das Stuben-

mädchen. Drückt ein Gaſt auf den roten Knopf
und das Licht leuchtet: erſtens an der Außenſeit
ſeines Zimmers, zweitens an der Ecke des Gan
ges, drittens in dem KellnerOffice und endlich
in dem Zimmer des Direktors. Dort erſcheint das
Licht über der Zimmernummer des Gaſtes, und
es kann genau feſtgeſtellt werden, wie lange e

warten mußte, bis er bedient wird.

Zuſammenſtoß zwiſchen Güterzug und Laſtauto.
Jn der Nähe von Pilſen ſtieß ein Laſtautö

mobil an einem Bahnübergang mit einem Güter-
zug zuſammen. Das Auromobil wurde von der
Lokomotive 300 Meter mitgeſchieift. Von den
drei Jnſaſſen ſind zwei ſchwer und einer leicht
verletzt worden. Bei Hünsfeld wurde ein
Kraftwagen der Vereinigten Filzfabriken Fulda
beim Paſſieren eines unbewachten Bahnüber
ganges von einem Güterzug überfahren. Der
Wagenführer wurde getötet.

e e
Die vierte Dimenſion.

Ein däniſcher Mörder ſpricht im Traum.
Jn dem däniſchen Städtchen Randers iſt

man dabei, auf der Grundlage eines Trau-
mes, den ein dortiger Handelsveiſender ge
habt haben will, neue Unterſuchungen in einer
alten, bisher unaufgeklärten Mordſache
wieder aufzunehmen. Ein bei dem Traum ge
ſehenes Männergeſicht, das eine unſicht-
bare Hand gezeichnet hätte, ſoll, ſo wird heute
behauptet, von dem Träumer ſo genau be
ſchrieben worden ſein, daß es zur Verfolgung
eines Mannes, in dem man den Mörder ſieht,
den Grund gegeben hat. Man iſt auf die wei
tere Unterſuchung geſpannt.

Nachſpiel zum Prozeß Bothmer. Wie aus Pots-
dam berichtet wird, iſt gegen den Polizeihauptmann
Hefter, der als Zeuge im Prozeß der Gräfin
Bothmer eine für ihn nicht ſehr vorteilhafte Rolle
ſpielte, ein Diſziplinarverfahren im Gange.

Wahnſinnstat einer Mutter. Auf furchtbare
Weiſe hat in der Nacht zum Dienstag eine
33jährige Frau ihre elfjährige Tochter in
Thereſienhof bei Großmachnow ermordet. Der
Grund zu der furchtbaren Tag ſcheint in Ehe
zerwürfniſſen und einem Wahnſinnsanfall der
Mutter zu liegen. Die Täterin wurde feſt
genommen.

Ein Kutter mit 19 Mann geſunken. Der
Farörſche Kutter „Hafſtein“ ſtieß, nach einer
Meldung aus Kopenhagen, bei Weſtmanga-
Eyjar mit einem anderen Kutter zuſammen
und ſank. Alle 19 Mann der Beſatzung er
tranken.

Eine Lyoner Seidenfabrik niedergebrannt. J
Villeurbanne bei Lyon iſt eine Kunſtſeidenfabri
abgebrannt. Der Schaden wird auf eine Million
Franken beziffert.

Unſchuldig hingerichtet. Unweit von Lemberg,
in Puſtomyte, wurden jetzt die beiden Mörder eines
dort im Jahre 1921 ermordeten Bauern namens
Ster verhaftet. Der vexdächtigte Liebhaber der
Frau des Ermordeten, ein gewiſſer Amalöwicz,
wurde damals als der Tat ſchuldig befunden und
ſtandrechtlich erſchoſſen. Die jetzt Verhafteten haben
ein weitgehendes Geſtändnis abgelegt.

Hoteldiebſtahl. Jm RitzCarltonHotel in Neu
york wurden einer Frau Dahlberg aus Chikago
Juwelen im Werte von etwa 60 000 Dollar ge
ſtohlen. Unter den Schmuckſtücken befand ſich ein
Diamant, der allein einen Wert von 22 000 Dollar
beſitzt. Auffallend iſt, daß die Diebe frei herum
liegende Schmuckſtücke im Werte von 30 000 Dollar
unberührt zurückließen. Von den Tätern fehlt jede
Spur.

Denkſport-Ecke.
eluflöſung der Denkanfgabe Nr. 16.

Zwei ganz Schlaue.
Die beiden Wandervögel hatten zum Abzählen

die Zahl 6 vorgeſchlagen.

und nach einer Weile verließ Ellen ihren
Mann, mit dem ſie zehn Jahre die glücklichſte
Ehe geführt hatte, und ging mit dem Doktor
nach Berlin. Werdenberg, der immer kränklich
geweſen war, erlag bald darauf einem alten
Leiden. Der junge Lothar Werdenberg wurde
in ein Penſionat gegeben, und Ellen heiratete
Robert. Und nun war vor Jahresfriſt auch
dieſe Ehe auseinandergegangen.

Seit Kramer in Berlin war, hatte er Ellen
erſt heute im JoſefsKrankenhaus wiederge-
ſehen. Wie ungeheuer mußte das Unglück
ſein, das es vermocht hatte, dieſe geſunde,
lebensfrohe Frau zum Selbſtmord zu treiben!

Ein Klopfen an der Tür ſchreckte ihn auf.
Haſtig deckte er Ellens Bild mit einer Akten-
mappe zu; dann erſt rief er: „Herein!“

Es war Schulz, der dem Anwalt die Bitte
des Kriminalkommiſſars Eckert überbrachte, er
möge doch der Vernehmung der Mozartoper-
Angeſtellten um zwölf Uhr im Polizeipräſi-
dium beiwohnen. Jetzt war es elf. Kramer
dankte und verſprach zu kommen. Er gab dem
Beamten den Stock mit, den er bei dem Ver-
unglückten gefunden hatte, und nach kurzem,
dienſtlichem Geſpräch empfahl ſich Schulz.

Kramer hatte ſich inzwiſchen ein Frühſtück
bereiten laſſen, aber er hatte kaum ein paar
Biſſen zu ſich genommen, als ihn die Müdig-
keit übermannte, er den Kopf auf die Lehne
des Seſſels legte und in einen tiefen
Schlaf fiel.

Schrilles Telephonläuten weckte ihn. Er
fuhr auf und ſah zu ſeinem Erſchrecken, daß
es ſchon ein Uhr war. Am Telephon meldete
ſich wiederum Schulz: Kriminalkommiſſar
Eckert hätte mit dem Verhör begonnen und
bäte Herrn Rechtsanwalt, wenn möglich, doch
noch zu kommen. Denn er hätte bis jetzt nicht

die S entdecken können.„Wer iſt denn ſchon vernommen?“
„Ki-lhacke, der behandelnde Arzt aus dem

JoſefsKrankenhaus, und Kniſpel.“

„Das iſt ſchade,“ murmelte Kramer nach-
denklich. „Gerade die hätten mich am meiſten
intereſſiert. Aber ich Lornme auf alle Fälle!“

Er hängte ab, beſtellte e. en Wagen und
würgte im Stehen ſein Frühſtück hinunter.
Merkwürdig, wie fremd ihm jetzt die ganze
Mordſache Petrucei vorkam. Er hätte am lieb-
ſten nichts damit zu tun haben wollen, er
dachte nur an den Beſuch, den er um 5 Uhr
im Joſefs-Krankenhaus machen würde, und
ihm klopfte das Herz wie einem Schuljungen.

Als Kramer in Eckerts Zimmer auf dem
Präſidium eintrat, fand gerade die Ausſage
des Ankleiders Max Wuhnke ſtatt. Kramer ließ
ſich währenddeſſen die Protokolle der Verneh-
mungen Kielhackes und Kniſpels zeigen, und
fand hier nichts Bemerkenswertes. Freilich
wußte Eckert nichts von dem Einbruch in die
ArnthalVilla, der wiederum Kniſpel mit Pe-
trucei zu verknüpfen ſchien, und hatte darum
auch keine Fragen geſtellt, die auf dieſe Be
ziehungen hätten Licht werfen können.

Max bekundete, daß Damenbeſuch in der
Garderobe des Sängers allabendlich Regel war.

„Darf ich eine Frage ſtellen, Herr Kriminal
kommiſſar?“

„Jch bitte darum, Herr Rechtsanwalt!“
„Herr Wuhnke, kennen Sie alle Damen, die

der Herr Kammerſänger empfangen hat?“
„Die meiſten ja! Es waren zum Teil

Angeſtellte des Theaters.“
„Verſuchen Sie, bitte, ſich genau zu er-

innern, welche Damen in der Garderobe
waren, und nennen Sie uns ihre Namen.“

Max führte eine Liſte auf von Mädchen des
Chor und Ballettperſonals. Die Frage, b er
eine derjenigen Beſucherinnen, die nicht zum
Verband des Theaters gehörten, namentlich
kannte, verneinte er.

„Haben Sie gehört, daß Petrucei eine dieſer
Damen Martha genannt hat?“

Auch darauf konnte er lich nicht beſinnen.

Schulz erinnerte an den Brief, den Kramer
im Hotelzimmer gefunden hatte und der die
Unterſchrift „J“ oder „E“ trug, und machte
darauf aufmerkſam, daß eine Choriſtin den
Vornamen Jlſe führe.

„Unwahrſcheinlich, daß ſie die Schreiberitn
iſt“, ſagte der Anwalt. „Es heißt im Brief,
daß ſich der Sänger nicht vor ihr ſehen ge
laſſen hat. Wer zum Theater gehörte, ſah ihn
alle Abende. Jmmerhin können Sie die Dame
mal beſtellen, wenn Sie es für richtig halten.“

Nun kam Lehmann an die Reihe. Er ſchil-
derte, wie er in der vergangenen Nacht im
Parkettſeſſel ein Stündchen geſeſſen habe, und
wie er dann in die vordere Kaſtellansloge ge-
gangen ſei und Kaffee aufgeſetzt habe. Dann
ſei ſein Kollege gekommen. Die folgenden Vor-
gänge erzählte er in der gleichen Weiſe wie
Fritz bis zu dem Moment, wo ſie an der
eiſernen Tür zum Bühnenraum geſtanden
hatten.

Hier wich er etwas ab. Er wollte durchaus
nicht zugeben, daß das Geräuſch, als ſie es
zum zweitenmal hörten, dem Rütteln an einer
verſchloſſenen Tür geglichen habe, ſondern er
hielt es nach wie vor für den Nachtwind, der
durch ein offenes Fenſter in das Kuliſſenhaus
eingedrungen wäre und dort gelärmt hätte.

Eckert wollte über dieſen Punkt, den er für
unwe'entlich hielt, hinweggehen, aber Kramer
hielt noch einige Minuten dabei, da ihn der
Unterſchied in den Beobachtungen beider ſtark
intereſſierte. Lehmann blieb mit dem Eigen-
ſinn eines alten Mannes bel ſeiner Ausſage:
Fritz müſſe ſich in ſeiner Wahrnehmung ge-
irrt haben.

Dann wurde die Vernehmung geſchloſſen,
und Kramer, Eckert und Schulz ſetzten ſich zu
ſammen, um die Sachlage eingehend zu be
ſprechen und über die Taktik weiterer Schritte
zu beratſchlagen.

Der Kommilſar klagte: Die große Schwierig

keit beſtände in der Aufdeckung des Motivs,
„wenn wir Totſchlag beſtreiten und an der
Auffaſſung Mord feſthalten“, ſetzte er hinzu

Kramer ſagte bedächtig: „Nun, ich glaube
drei Motivierungsmöglichkeiten zu ſehen. Es
gibt jemand, der Schulz und mich heute mor-
gen zu überzeugen verſuchte, daß hier Mord
aus Eiferſucht vorliege. Durch den im Hotel-
zimmer gefundenen Brief kann dieſe Theorie
einige Berechtigung gewonnen haben. Wenn
ich dieſe Möglichkeit aber zunächſt aus den
Augen laſſe, könnte ich zur Annahme eines ge-
wöhnlichen Raubmordes kommen, im Zuſam-
menhang mit dem Jndividuum aus dem Jo-
ſefs-Krankenhaus und auf Grund eines mir zu
Gebote ſtehenden Materials, das ich aber aus
gewiſſen Rückſichten im Moment noch nicht
preisgeben darf. Nur ſoviel möchte ich Jhnen
mitteiſen: es beſteht die Wahrſcheinlichkett,
daß Petrucei ein Quantum Edelmetall im
Rohzuſtande in augenblicklichem Beſitz hatte.
Sollte der Polizei etwas derartiges in die
Hände fallen, das aus Diebſtahl, Einbruch
und dergleichen herzurühren ſcheint, ſo bitte
ich, mich ſofort verſtändigen zu wollen. Viel-
leicht wird es bald nötig ſein, in allen Ge
werbsarten und Jnduſtrien, die Edelmetalle
gebrauchen, Erkundigungen anzuſtellen, ob von
Privathand aus eine größere Menge zum Ver-

kauf angeboten worden iſt. IAber ich will jetzt von der dritten Möglich
keit ſprechen, die ich ſehe, und die heißt: Mord
aus gewinnſüchticem Jntereſſe“. Und mit der
Sachlichkeit des Kriminaliſten, der die Wahr
ſcheinlichkeit ohne Rückſicht auf die Perſon zu
verfolgen hat, erzählte er den beiden erſtaunt
aufhorchenden Veamten von Kielhackes Wechſel
ſchuld an den Kammerſänger.
h un Kommiſſar plädierte für ſofortige Ver
aftung.Reln, ſagte Kramer entſchieden, „der muß

ſelbſt zu uns kommen!“ und entwickelte ſeinen
Plan
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Für die uns anläßlich der Konfirmation

unſeres Sohnes

Herbert
erwieſenen zahlreichen Aufmerkſamkeiten ſagen
wir allen unſeren herzlichſten Dank.

Otto Wittenbecher n. Frau.
Merſeburg, den 30. März 1927.
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Für die vielen Glückwünſche und Auf
merkſamkeiten zur Konfirmation unſeres

Hans Joachim
herzlichen Dank.

Otto Lindner u. Frau.
Merſeburg, den 28. März 1927.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen am
21. Mai 1927, vormittags 9 Uhr an der Gerichts
ſtelle Zimmer Nr. 17 verſteigert werden die im
Grundbuche von Oſtrau Band 5 Blatt 103, Oſtrau
Band 6 Blatt 127, OſtrauLennewitz Band 9 Blatt
316 (eingetragener Eigentümer am 29. Juni 1926,
dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes: der Fleiſcher und Fuhrwerksbeſitzer
Guſtav Meißel in Oſtrau) eingetragenen Grund-
ſtücke: Bauerngut Nr. 18 in Oſtrau mit Hofraum
und Garten (unvermeſſen) ſowie Aecker, Wieſe un
Garten, Gemarkung Oſtrau und OſtrauLennewitz
Kartenblatt 1 Parzellen 250, 373/8, 374/8, 192, 249,
441/20, 442/20; zuſammen 1 ha 85 a 40 qm groß,
Reinertrag: 33,53 Taler, Grundſteuermutterrolle
Art. 334, 267, 21. Nutzungswert 176 RM., Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 16. erſeburg, den 21. März 1927

Das Amtsgericht.
Jm Handelsregiſter 8 Nr, 72 iſt bei der Kallen-

berg Mühlen Aktiengeſellſchaft in Langenſalza,
Zweigniederlaſſung euſchau eingetragen: Die
Prokura des Richard Ollrog in Langenſalza und
des Karl Böhns in Merzxleben iſt erloſchen.
Merſeburg, den 25. März 1927. Das Amtsgericht.

Jch habe mich am 1. April
in Dürrenberg als
prakt. Arzt n. Geburtshelfer
niedergelaſſen.

Meine Praxis übe ich in den ehemaligen Praxis-
räumen des Herrn Dr. Gampe aus. O Sprech
ſtunden täglich 8—10 Uhr u. nachmittags 2--4 Uhr
außer Sonnabends. Sonntags keine Sprechſtunde.

Dr. med. Hermann Seyfert.

W'ilist DBustreichen
geh zu Räcdkler.

Streichfert. Delfarben
in allen Nuancen

Emaille-Iack zu Fenstern, Türen, Wasch-
Toiletten, Kinderwagen.

Fussboden-Lacktarbe
Trocknet über Nacht glashart, per Kilo 2.00 Mark, bei

5 Kllogramm 1.80 Mark, empflehlt

Max Rädler, fardenhand
Halle, nur Rannischestr. 2, nicht alter Markt.

d
FAHRBADEN
Nur M.r

Jeibahlg.

g9

FAHRBRAD-VERTRIEBS G B
Walter Sanitz, Oelgrube Nr. 2.

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

bei

h, öchnee Nuchſl.
A. und F. Ebermann

Halle g. 5, lär. steinſtraße 81.

fofort ge
ſucht. 200

Offerten unter
Rr. 549 an Ala- Berlin S. W. 19.

Mitarbeiter in
Mark monatlich und Proviſion.

von kinderwagennaus MAlappoaee geparat. erkstatt

8Für jeden Sport
2die vorſchriftsmäßige Vekleidung!

Hreß, Hemden, Hoſen, Schuhe, Feſtrede:
Tennisſchläger, Bälle, Geräte, f

GSport-Ehrenpreiſe finden Sie billigſt im

s Sporthaus Käther
Ecke Kl. Ritterſtraße I. Fernruf 589. 2

Eintrittspr. 60 Pfg.

8 Halleuschendorkt
Straße 16
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Arbeitsgemeinſchaft Schwarzweißrot.

Bismarckfeier
Freitag, den 1. April, abends 8 Uhr im „Kaſino“

Vorträge des Vortragskünſtler Herrn Walter Schneider (Hamburg)
G Konzert: Bergkapelle Leonhardt O

Alle national denkenden Männer und Frauen ſind herzlichſt eingeladen!

Kaufm. Brendel, Entenplan, Kaufm. Stiebritz, Gotthardtſtr. u. a. d. Kaſſe.
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Herr Geh. Reg.-Rat Dr. Ritſchke

Der Ausſchuß

Kartenvorverk. bei Kaufm. Wetzel, Bahnhofſtr.,

III

Die Ausführung von
Erd, Böſchungs u. Ober
bauarbeiten zur Fertig
ſtellung des Bahnkörpers
der Neubauſtrecke (Merſe-
burg--) Röſſen Zöſchen
ſoll in 2 Loſen vergeben
werden.
Los l Erd u. Böſchungs-

arbeiten: 50000 m Erd-
arbeiten (Förderlänge
bis 9 km), 50000 m
Böſchungsflächen.

Los Il Oberbauarbeiten:
10 000 Ifd. m Gleiſe, 18
Weichen. Verdingungs-
hefte können, ſoweit der
Vorrat reicht, gegen poſt-
und beſtellgeldfreie Bar-
einſendung (nicht Brief-
marken) von 8,50 RM.
für Los l, 3,00 RW. für
Los ll oder 560 RM
für beide Loſe vom
unterzeichneten Eiſen
bahn Betriebsamt be-
zogen werden.

woch, den 20. April d. Js.,
oorm. 11 Uhr verſchloſſen
und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen ein-
zuſenden. Zuſchlagsfriſt
4 Wochen.
Deutſche Reichsbahn-Geſellſch.

Eiſenbahn Betrtebsamt 1
Halle (Gaale), Delitzſcherſtr. 92.

Tonschöne, kleine
Ritter Flügel

Ritter- Pianos
99 Jahre

bestbewährte
Qualitätsmarke zu billigen
Preisen, neu u. gebraucht.

Harmoniums
Mannborg und Hinkel
vom Guten das Beste.

Sprech- Apparate
al ler Systeme,
Electrola

Ultraphon

Vox
Grammophon

und andere.

Schallplatten
in reichster Auswahl,

stets die neuesten Schlager.

Ganst.Zahlungsbedingung.

Piano-Ritter
Halle a S.

Leipziger Straße 73

Räum. Verkauf.
Hroßart. Möbel-Gelegenh.
für ſchnell entſchl Käufer
echt eich. Speiſezimmer
tatt 2260.- jetzt 800 RM.

echt eich. Schlafzimmer
ſtatt 1050.- jetzt 600 Roen
echt eich. Herr. Zimmer
ſtatt 900.- jetzt 500 RM.

1 Küche 150 RM. O
lubgarnit. 250 RM.,

elegant. Halbverdeckten,
1 Perſonen und Laſtauto,
Geldſchrank ſür jed Preis

zu verkaufen
G. Jentzſch

Magdeburg
Breite- Weg 150

Fahrg. w. b. Kauf verqütet.

Leſer kauft bei unſeren

Jnſerenten.

Angebote ſind bis Mitt-

unübertroffen in Tonfülle,
das Entzücken d. Pianisten.

das musikalische Ereignis

unvergleichlich im Ton,

F. Fan

Darum

Geschäitsstl'elephon
Piliale: Got100/101

inserieren Sie
Merjeburger Tageblatt

kine puckengeNnzeige

kut Wunder

im

elle: Hälterstr. 4
thardtstr. 38

Empfehle zur

Frühjahrsheste
Drillmaschinen:

gehörenden Maschinen und
sowie sämtliche Ersatzt

Rud. Sacksche Pflüge, Düngerstreuer, Saateggen,
Hedericheggen, Ackereggen, Cambridge u. Glattwalzen,

Dehne, Siedersleben, Zimmermann
und Sack; sowie zur Hackzeit Hackmaschinen: Heys
Pflanzenhilfe, Original Dehne und Zimmermann. Ferner
Zentrifugen für Hand- u. Kraftbetrieb: Original Miele u.
Meys Separatoren, Buttermaschinen, Waschmaschinen,
Wringmaschinen. Haferquetschen, Häàäckselmaschinen,
Kreissägen, Kartoffeldämpfer, Jauchefässer, Jauche-
pumpen, auch fahrbar; sowie alle zur Landwirtschaft

Geräte
eile

Obere Breite Str. 16
Reparaturen werden gewissenhaft ausgeführt.

Friedrich Pfeiffer, Merseburg
Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte

Telephon 522

Säuglingsfürforge

Vaterländiſch. Frauen
verein Merſeb.Gtadt.

Vom 11. April an fin
den die Mutterberatungs
ſtunden wie folgt ſtatt:
Dienstag von 4--6 Uhr
Herr Medizinalrat Dr.
Kühnlein.
Freitag von 4-5 Uhr
Herr Dr. Kimbron.

Fre willige

[—mzFeuerwehr

WMontag,

d

PDoe M Müker
Burgſtraße 6

Hausplan,
etwa Morgen Wieſe
(Meuſchauer Flur), am
Fürſtendamm geleg., ſofor
jillig zu verk. Räheres bei

W. Haſſe, Meuſchauer Str. 2.

Rebenverdienſ.

Für den Verkauf eines
gangbaren Artikels

auf Teilzahlung
uche ich einen verheirate
ten Herrn, der in Arbeiter-
kreiſen gut bekannt. Das

Kaſſieren der Raten-
zahlungen muß mit über

nommen werden. Kleines
Muſter ager wird geſtellt.
20 Verdienſt. Offerten
m. Angabe des Alters u
der bish. Tätigkeit an d.
Heſchäſtsſtelle d. Zeitung
unter 556/27.

d. 4. April 1927, 8 Uhr abds.

Hauptverſammlung wirtſchaftsherd,
im Gaſthof grüne Linde ehr qut erhalten 200/80 cm

Die aktiven u. paſiven weiß emaiiliert mit Rickel
Mitglieder werden um zahl ahmen, 2 Bratröhren und
reiche Teilnahme erſucht. Fellerwärmer, billig zu

Das Kommando. verkaufen.
Paul Salza, Töpfermſtr.vBürgerhßo Bahnhofſtratze 3.
Grabdenkmäler

Heute Grabeinfaſſungen
in großer Auswahl
äußerſt preiswert
Otto Bielig,
Steinmetzmeiſter,
Domſtraße 19.

Gebrauchter Einige
Former- und
WModelltiſchler
Lehrlinge

ſtellt ein
Stahl- und Eiſenwerk

Frankleben.

Junger ſtrebſamer
Tiſchlergeſelle

ucht Stellung, wo er ſich
eventuell als Volonlär
weiter ausbilden kann
Hefl. Angebote erb. unter
560/27 a. d. Exp. d. Ztg.

Hausfrauen und Töchter!
Montag, den 4. April eröffne ich im
Reſtaurant Kaſino, Leunger Straße

15 ſtündige theoretiſche und praktiſche

Tafeldech u. Gervierkurſe
m. Serviettenbrechen (28 Form.), Speitenfolge,
Getränkekunde, Tafeldekorationen, Pflichten
der Hausfrau u. des Perſonals, Anſtandslehre

uſw.
Tageskurſus 3-—6 Uhr. Abcudkurſus 3--11 Uhr.
Honorar 12 Mer., im voraus bei Beginn
des Unterrichts zu zahlen. Schreibheft und
Bleiſt.ft bitte mitbringen. Gefällige An
melduncen in obigem Lokal höflichſt erbeten.
Frau Berta Linke, Fachlehrerin.

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80
Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbelnach Künostlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Banuſtoffe
BVauhölzer Jnduſtriebedarf liefert laufend
zu ſtets konkurrenzfähigen Preiſen
bei Waggonbezug und Teilladungen, auch

kleinere Mengen in Sammelladungen

Ernſt Erbe
Bauſtoffgroßhandlung and Jnduſtriebedarf

Naumhburg a. Saale, Tel. 25
Seit Jahren Lieferant ſtaatl. u. ſtädt. Behörden

und größter Unternehmungen.
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Lohnender Nebenverdienſt

für arbeitsfreudige Herren
(abgebaute Beamte uſw.) durch

Uebernahme der Bezirksvertretung

ar die Stüpkamp-Fabrikate.

Erforderlich einige hundert Mark für kleines
Auslieferungslager auf eigene Rechnung.
Weitgehendſte Unterſtützung. Ausführliche
Angebote und Referenzen erbeten an das

FtuvkampGSalz-Werk G.m.b.H.

Hamburg 15, Spaldingſtraße 160.

Reiſender
für den Verkauf unſeres konkurrenzl.
Lufſtreinigers an Private gegen Gehalt
und Prov. geſucht.
Theil Co., Luftreinigerfabrik, Leipzig,
Langeſtraße 17.

Vornehme ſelbhſtänd. Exiſtenz
können ſich Herren und Damen durch leicht
verkäufl. Artikel ſchaffen. Erforderlich 20 bis
30 R. Gefl Anfragen zu richten an

A. Behrendt, Werder Havel, Kemnitzerſtraße 37.

Guten Nebvenverdienſt, eoti. auch Anſtellung,
durch Uebernahme einer

Jnkaſſo-Agentur
für Merſeburg und Umgegend. Geſchäftsgewandte
cautionsfähige Herren wollen ihre Bewerbung
mit Lebenslauf unter L. D. 5775 richten an
Rudolf Moſſe, Leipzig. Etnarbeirtung und Unter-
ſtützung wird zugeſagt
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Nummer 1.
a

Heimatblätter
für das Merſeburger Land

es. März 1927

Zwangloſe Beilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Beiträge zur Beſiedlung unſerer Heimat.
Von G. Pretzien-

I.

Die erſten Spuren des Menſchen.
(Aeltere Steinzeit Paläolithikum.)

Fortſetzung.
Langſam zog ſich das erſte Eis aus Mitteldeutſchland

zurück. Gleich einem ſterbenden Ungeheuer, das ſeine Beute
nicht laſſen will, ſtreckte es in den Perioden der Kälte
rückſchläge immer wieder ſeine Arme über die von ihm
ſolange beherrſchten Gebiete. Jedoch die wärmer werdenden
Winde ſchwächen mehr und mehr die en von
den Gewäſſern unterſtützt, die am Eisrande entlang ihre
Betten in das lockere Geſtein furchen (Urſtromtäler). Auf
den höher gelegenen Landflächen beginnt das Leben zu
ſprießen und Mooſe und Flechten überziehen den Moränen-
chlamm. Ein kaltes, trockenes Klima entwäſſert dann den
Boden und verwandelt ihn nach und nach in Steppe, auf
der während der gen Vegetationszeit die Gräſer grünen,
ſonſt liegt das Land öde. Unter zunehmender Feuchtig-
keit und Wärme wachſen darauf die Wälder. Die Zwerg-
birke hatte ſchon in der Tundrenzeit den Reigen der Bäume
eröffnet, und in der Steppe &ſel ten ſich Fichten und Birken
dazu, die an geſchützten Stellen ſchon geſchloſſene Wälder
bildeten. Jetzt aber kommen die ſtolzen Waldbäume, recken
ihre Stämme gen Himmel und verwachſen mit ihrem
Unterholz zum uUrwald. Durch dieſen Wald ſtampft der
Altelephant, zis t das nackte Nashorn zur Tränke, und auf
den lichten Stellen dieſes Urwaldes hauſt der Menſch.
Schwankenden, ſchwerfälligen Ganges ſchreitet er dahin
denn ſein oben ü erwäßig brei er Tun mit ſeinen ſchmalen

ſteht auf kurzen, ſtark gegeneinander gekrümmten
chenkeln mit ſpitzen Knien und plumpen Füßen, die noch

die große Zehe auffallend nach einwärts gebogen tragen.
Die überlangen Arme, mit einer außerordentlichen us
kulatur verſehen, ſind zum Klettern wohl geſchickter als
beim Laufen, wo ſie den Gang noch unſicherer machen.
Die fliehende Stirn und das zurücktretende Kinn zeigen
ſeine geringen geiſtigen und ſprachlichen Fähigkeiten. ie
weit auseinander ſtehenden Augen liegen unter dicken
Augenbrauenwülſten. Die Naſe, noch ohne erhöhten Rücken,
hängt formlos auf das alles beherrſchende Maul mit dem
ſturken Gebiß. Spärlich iſt ſeine Kleidung die warme
Temperatur macht ſie überflüſſig und ebenſo beſcheiden
ſeine Wohnung; die Natur bietet ihm unter Buſchwerk oder
an ſonſt geſchützter Stelle einen Platz zum Ruhen. Seinen
Hunger ſucht er an Beeren und Kräutern zu ſtillen doch
iſt er auch begierig nach dem Fleiſch der en Säugetiere.
Mit allen Liſten will er ſich in ihren Beſitz ſetzen denn
zur freien Jagd fehlen ihm die Waffen was hätte er auch
mit Holz oder Knochenkeulen oder wohl gar mit einem
Fauſtkeil den Rieſenſäugern gegenüber anfangen ſollenZwar verſteht er es, dieſes praktiſche Gerät recht handlich

aus dem im Geröll vermengten Feuerſteinknollen zu
e ein Tier damit zu erlegen, würde ihm wohl nicht

nnt ſein. Deshalb ſucht er es durch Gruben in ſeine
Gewalt z bringen, wo er es leichter töten konnte. Und
dann leiſtete ihm ſein Fauſtkeil mit andgren Feuerſtein-
ſplittern beim Abziehen und bei der Teilung ſeiner Beute
gute Dienſte. Unter überhängenden Partien der Flußtäler
oder Fran etlo wo die Sippe des Menſchen vor-
übergehend lagerte, ging die Zerkleinerung des Fleiſches mit
Hilfe von Feuerſteinſplittern weiter vor ſich, um
der Aſche geröſtet oder roh verzehrt zu werden.

nun in

Waren die Sammlerhorden der Chelleenzeit ſpärlich ver
treten, ſo wiſſen die Funde der nachfolgenden eulkulturen
von einer, in einem neuen Klimawechſel begründeten, zu
nehmenden Bevölkerung z berichten. Trockenheit und ab
nehmende Temperatur lichteten den Urwald und r
Raum für mehr Menſchen und Tiere. Elephas primigenius
und Elephas Trogontherei, maſſige Säuger, wie unſere

utigen Elefanten, ſtark behaart und außerdem durch eine
ttſchicht gegen Kälte geſchützt, und auch das wollhaarige
hinozeros, welche um Zeit in e Gegend ihren

Einzug halten, deuten dieſen Klimawechſel an. Aber an
der Bär, das Wildpferd, Hirſch, Reh und Rind treten au
den Plan und vermehren die Speiſekarte des Menſchen
ebenſo, wie ſie auch gefährlicher werden. Er muß vor-
ſichtiger ſein in der Wahl ſeines Aufenthalts; Höhlen und
Klüfte werden gern als Wohnplatz bevorzugt. on hier
aus lauert er auf das Wild, immerhin etwas geſichert gegen
Angriffe. Junge und ſcheue Tiere ſucht er durch Feuer
brände über Felsabſtürze zu Tode zu hetzen oder in Fall
gruben zu fangen denn eine offene Jagd kann er, trotzdem
er bereits den Holzſpeer beſitzt, auch jetzt noch nicht wagen.
Jm übrigen iſt er auf Pflanzenkoſt angewieſen. Sonſt iſt
von einem Fortſchritt in der rprtir von Werkzeugen
u berichten. Der Fauſtkeil wird ſorgfältiger hergeſtellt,
ine Mandelform durch r pgtt2rgng mehr betont. So iſt

neben dem praktiſchen zugleich das äſthetiſche Moment zur
Geltung gekommen. uch die Splitter erhalten mehr
Klingenform und werden an den ſcharfen Seiten mit zackigem
Bruch verſehen, was die Dauerhaftigkeit und Wirkung der
Schneide erhöht. Außer dem Feuerſtein beginnt das
Knochenmaterial Verwendung zu finden doch bleibt ſeine
Herrichtung noch in dürftigen Anfängen.

Das weitere Sinken der Temperatur vernichtet den Reſt
des Waldes, und Gegend bietet ſich wieder als öde
Steppe dar, auf der ſich Haſe und Lemming tummeln. Auch
das Renntier erſcheint und kündet das Herannahen einer
zweiten Eisperiode an, die dann auch mit ihrer arkto-
alpinen Tier- und P J ihren Einzug hält.Nach einer etwa 25 000jährigen Dauer zieht ſich das
Eis wieder zurück. Jhm folgen Flora und Fauna der
Tundren- und Steppenwelt, und der Wald, der ſich durch
nichts von dem unſerer Gegenwart unterſcheidet, breitet ſi
aus. Noch lebt der Altelephant und das Merkiſche Nas-
horn, auch das Mammut tritt im Verlaufe einer Kälte-
periode wieder auf doch ſterben allmählich die alten Arten
ab oder wandern in andere Gebiete, in denen ihnen das
Klima mehr zuſagt und ſo nimmt auch die Tierwelt immer
mehr den Charakter der Gegenwart an. Mit dem gün-
ſtigeren Klima tritt der Menſch wieder in unſerem Heimat-
gebiet auf. Noch kann er n Eigenart als Neandertaler
nicht leugnen gleichwohl iſt ſein Gang freier geworden,
ev und geiſtige Japigeiten ſind entwickelter. Auch
ſeine Lebensweiſe bezeugt den Fortſchritt. Zwar lebt er
noch wie ſein Vorgänger in Höhlen, unter Felsvor-
ſprüngen und an freien Herdſtellen hinter Windſchirmen
doch treten ſchon zeltartige Wohnſtätten auf, undMenſch beginnt in ben deegten Schu
gegen die Unbilden der Witterung zu ſuchen. Sein Werk

ugbeſtand iſt ebenfalls reichhaltiger geworden. Steinſpiven gleich gut z. Schneiden, Ritzen, Bohren u. Sägen,
zierliche Schaber aus dünnen Splittern, Stirnſchaber, dann
er Kratzer, Klingen, dünn und meſſerförmig, richtige

ſſer, Halbmondmeſſer, und prächtige Lorbeerblattſpitzen
alles aus Stein bilden ſeinen Nachlaß im Travertin

u Weimar. Aus den Knochen der Tiere, namentlich des
nntieres, werden Speerſpitzen, Harpunen, Nadeln und



Pfriemen geſchnitzt. Viele von dieſen Gegenſtänden können
ohne Schäftung gar nicht in Gebrauch genommen ſein.
Den Bärenunterkiefer mit ſeinem Eckzahn benutzte er als

r zum Aufſchlagen der Tierknochen, um ihnen das
k zu entnehmen die Hirſchaeweihſtanss diente ihm als

Keule, der bearbeitete Be
wichtigſte Waffe des Menſchen iſt r Knochenſpeer

macht ihn zum wirklichen Jäger. nun nun kann er,
Id er ſich genügend herangeſchlichen hat, auch flüchtiges

ild, wie Pferd und Renntier, tödlich treffen. Ackerbau,
Viehzucht und die Herſtellung von Tongefäßen bleiben
ihm jedoch unbekannt.

Wenn auch mit den aufgezählten Waffen, Werkzeugen
und ſonſtigen Geräten das Kulturgut der aufgeführten
Stufen nicht erſchöpft iſt vieles, ja das Meiſte, was an

olzgeräten, Kleidung, Zelten und andern leicht
chen Sachen vorhanden war, blieb nicht erhalten ſo

ügt doch das Wenige, um einen Einblick in das Lebenber Altpalädlithitere unſerer Heimat zu gewinnen, und die

gewonnenen Vorſtellungen laſſen ſich leicht erweitern, wenn
man ergänzt, was der Menſch einſt noch beſeſſen haben
muß, und das heranzieht, was den Völkern der Gegenwart,
die auf dieſen Kulturſtufen noch verharren, eigen iſt.

Mit den Funden aus dem Aurignac brechen die Berichte
über den Diluvialmenſchen im deutſchen Zentralbecken ab.
Die letzte Vereiſung mit ihren vielfachen Rückſchlägen wurde
a at Menſchen und Tiere und führte eine voll-

rödung dieſes Gebietes herbei. Ehe eine neue
enzeing eintreten konnte, hatte ſich der Wald, der Jahr

tauſende hindurch jegliche r des Men-ſchen zurückhielt, r das ganze Mitteldeutſchland aus-
gebreitet Fortſetzung folgt.

Dr. Springsfeld aus Merſeburg.
Seine Abentener im Rieſengebirge und in Karlsbad.
Schon vor längerer Zeit bin ich bei Feierhrichungen mit dem um die Mitte des 18. Jahrhunderts
benden e Arzt Dr. Springsfeld zuſammen-

offen, kann mich aber nicht mehr auf den Zuſammen
ang entſinnen. Durch die Güte unſeres Bürgermeiſters
r. Moſebach habe ich ein Buch erhalten, das, aus deſſen

Jugendjahren herſtammend, ihn ſchon in der Kinderſtube
mit einem Merſeburger bekannt machte, für den er bis heute
Anteilnahme bewahrt hat.

Das Buch feiert Dr. Springsfe d aus Merſeburg
als „weiland hochberühmten Arzt“. Es wird die Merſe
burger intereſſieren, unſeren hochberühmten Landsmann aus
dem 18. Jahrhundert kennen zu lernen, der durch ſeine
vriginellen Fahrten im Rieſengebirge und in Karlsbad und
ſeine exorbitante ſich in der Tat als eine extra
ordinäre Perſönlichkeit entpuppt, inſonderheit auch in Ge
ſtalt ſeines ſeltſamen Doppelgängers.

Die Gräfin Cäeiliag aus Breslau, Voltaires Zeitgenoſſin
und Schülerin, mit all den Gichtern und vornehmen Ge
brechen beladen, welche die galliſche Küche und Sitte den
verzärtelten Töchtern Teuts zur Beute gibt, machte nebſt
Bei blühenden Töchtern die Reiſe nach Karlsbad.

ie Mutter verlangte Bate nach der Badekur, und die
en nach der degeſellſchaft, nach den Bällen,

renaden und ſonſtigen Luſtbarkeiten des Bades, daß ſie
ohne 77 Tag und Nacht reiſten. An einem ſchönen
warmen Sommerabend gelangten ſie ins Rieſengebirge.

Die h angehauchte Gräfin glaubte, nicht an
den Herrn des Rieſengebirges, den Berggeiſt Rübezahl, und
alt ihren Diener, als er Befürchtungen hegte. Rübezahl
aber hat ihr Mores beigebracht. Ein Räuber, der die Geſtalt
des der Berge angenommen hatte, überfiel die mit
vier Rappen eng und fuhr mit ſeiner Beute
in den dichten Wald. ber ſchon kam Rübezahl ſelbſt in
Geſtalt des Herrn von Rieſenthal und ließ nach ſeinem
Schloß Rieſenthal fahren, wo eine große vornehme Geſell
Kurt ommekt war, in die er die Gräfin und ihre Töchter
einführte.

s Abenteuer ward eifrig beſprochen. Mitten in der
Unterhaltung ſtellte der aufmerkſame Wirt einen Mann
vor, der als Arzt wie gerufen kam. Er forſchte nach dem
Geſundheitszuſtand der Gräfin und ihrer ſchönen Töchter.
Er fühlte den Puls und entdeckte allerlei bedenkliche Sym-
tome. Die Gräfin ſpitzte das Ohr undH verſchluckte gehorſam

Pulver und Tropfen, und die undenTöchter mußten wider Willen und dank dem Beiſpiel der
beſorgten Mutter folgen. Sogar zum Aderlaß kam es bei
der henen der Wie etertete erundige Arz e Un ie n einem 2bernen Becken feſtſtellte.

der tion ging es in den Prunkſaal zur Tafel,
wo b ſe und Trank ſich und Zungelöſte. Mit Staunen hörte die Gräfin a re Frage, was
für ein Galatag hier gefeiert werde, daß nichts Außerordent

enknochen als Trinkgefäß. Die

liches vorliege, es ſei nur eine freundſchaftliche Collation
e Bekannten. In der Geſellſchaft befand ſich auch ein
öhmiſcher Graf, ein Domherr und ein Finanzrat, mit

denen die Gräfin beſonders ins Geſpräch kam. rgeblich
mühte ſie ſich dabei, die Genealogie ihres liebenswürdigen
Wirts, des Herrn von Rieſenthal, zu erfahren. Auch bei
ihm ſelbſt gelang es. ihr nicht.

Geſchickt kam das Geſpräch auf die Geiſterwelt, wobei
beſonders der Domherr, der Finanzrat und der Hauswirt
die Rechte des Bergherrn vertraten, während die Gräfin
ſich in ihre Philoſophie hüllte. Der Hauswirt betonte,

ß der Gebirgsgeiſt bei ihrer Befreiung aus der Hand
des Räubers doch beteiligt zu ſein ſcheine, indem er ſeine
Geſtalt annahm, um ſie in Sicherheit zu bringen. Darob
verlor die Gräfin etwas die Faſſung und die lieblichen
Töchter ließen vor Erſtaunen die Gabel fallen und ſchauten
ihrem Wirt ſtarr ins Antlitz. Nach aufgehobener Tafel ging
es in die Betten. Am anderen Morgen nach dem Frühſtück
kam die Abreiſe mit dem Verſprechen der Wiederkehr auf
der Rückreiſe.

Jn Karlsbad ließ die Gräfin den Badearzt zu ſich rufen
r Konſultation. Wer beſchreibt ihr Erſtaunen, als plötzlich

r. Springsfeld aus Merſeburg hereintritt. Mit ihren
Töchtern begrüßt ſie ihn als alten Bekannten aus dem
Schloß des Herrn von Rieſenthal. Der Doktor aber iſt nicht
weniger erſtaunt und verſichert, weder die Damen noch den
Herrn von Rieſenthal zu kennen. Als man aber an der
alten Bekanntſchaft tet löſte ſich Dr. Springsfeld das
Rätſel durch die mediziniſche Hwwotheſe daß die alte und
die jungen Gräfinnen von einer Art „Kribel-Krankheit“
befallen ſeien mit wunderlichen Jmaginations- Wirkungen
und verordnete heilſame Mirxturen.

ie ganze Stadt erfuhr durch Dr. Springsfeld, der
ſofort ſeine Patientenrunde machte, von den ſeltſamen,
neuen Badegäſten. Als nun aber gar die Gräfinnen in der
Badegeſellſchaft erſchienen, gab es ein neues Staunen. Sie
fanden dort die ganze vom Schloß Rieſenthal her bekannte
Tiſchgeſellſchaft wieder, den Grafen, den Domherrn, den
Finanzrat und alle übrigen. Die Gräfinnen begrüßten all
die alten Bekannten freundlichſt, fanden aber überall zu
nächſt nur kühle Ablehnung, man kannte ſie nicht und auch
den Herrn von Rieſenthal kannte niemand. Vergebens er
zählte die Gräfin die ganze Geſchichte von A-3, fand
aber kein Verſtändnis. an bemitleidete ſie ob ihrer über-
reizten Phantaſie und meinte, die Krankheit ſei aus den
Beinen ins „Oberſtübchen“ geſtiegen.

Dr. Springsfeld gelos t bei ſich, für gründlichſte Reinigung
in Gliedern und Hirr ſeiner Patientin mit Karlsbader
Waſſer zu ſorgen. Da die Gräfin für ihre Geſchichte keinen
Glauben fand, ſo ſchwieg ſie allmählich. Dr. Springsfeld
unterließ nicht, dies Schweigen den Heilkräften ſeiner Kunſt
zuzuſchreiben, die aber auf ganz andere Weiſe wirkte, indem

ſie Gicht und Gliederſchmerzen vertrieb. Mit der Bade-
geſellſchaft war man auch bald gut Freund geworden und
unterhielt ſich weidlich. Bei der Heimreiſe nach Breslau
gab es liebenswürdigen Abſchied.

Jhr Verſprechen, auf der Rückreiſe den Herrn von Rieſen-
thal in ſeinem Schloß wieder zu beſuchen, wollte ſie
treulich erfüllen und hoffte dabei, endlich des Rätſels Löſung
dort zu finden. Aber wie ſich auch die Gräfin, Töchter, Zofe
und Diener mühten, Schloß Rieſenthal war und blied
unauffindbar im ganzen Rieſengebirge. Leute aus allen
Ständen wurden gefragt, aber niemand kannte den Herrn
von Rieſenthal und ſein Schloß. Jetzt ging der Gräfin ein
Licht auf und des Rätſels Löſung entpuppte ſich. Der
riee Unbekannte, der ſie in Schutz genommen und beher-

rgt hatte, war Berggeiſt Rübezahl.Ob Dr Springsfeld des Rätſels Löſung erfahren hat,
iſt nicht überliefert worden. Jedenfalls würde er geſtaunt
haben und mit ihm die ganze Karlsbader Badeyeſellſchaft.
Jntereſſieren wird es zu hören, daß um die Mitte des
18. Jahrhunderts ein Merſeburger in Karlsbad Badearzt
war und daß ein Merſeburger in die bunt geſtalteten Rübe
ahl-Geſchichten verwickelt war. Jn Karlsbad iſt unſeremVr Springsfeld als Badearzt gewiß manch hohe Perſon

durch die Hand gegangen. Daß man ihn dorthin als
Badearzt berief, deutet darauf, daß er eine tüchtige Kraft
war und etwas gekonnt hat.

Da mir Dr. Springsfeld aus Merſeburg auch ſchon früher
bei anderer Gelegenheit begegnet iſt, ſo ſcheint er nicht nur
eine Phantoſte-Geſtalt der Rübezahl Geſchichte zu ſein, ſon
dern eine hiſtoriſche Perſönlichkeit aus Merſeburgs Ver
gangenheit. Vor etlicher Zeit wurde ich um Vorſchläge

beten von Merſeburger Aerzte- Namen zur Straßen-
nennung. Wir haben bereits zwei Straßennamen nach

Merſeburger Aerzten: Dr. v. Baſedow, geb. 28. März 1799,
t. 11. April 1854, und Dr. Triebel, geb. 1. Februar 1830,

1. Mai 1902. Eine nach Dr. Springsfeld genannte
traße wäre nicht übel. Wenn Jemand über den „weiland

r Arzt“ Dr. Springsfeld aus Merſeburgheres berichten kann, ſo bin ich dankbar.
Arthur Schwickert.
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Turniere in Merſeburg.
Die aus den uralten Zweikämpfen und Kampfſpielen her

vorgegangenen Turniere wurden auch in Merſeburg W
alten. Wenn man auch erſt ſeit der Zeit der Kreuzzüge
urniere nach beſtimmten Geſezen, welche Richter und Ritter

zu beachten hatten, kennt, ſo führte doch eine ganze zavon Chroniſten die eb7 der Turniere auf Seinrih 3
urück. Brottuff (1497--1565), Bürgermeiſter zu Merſe
urg, ſchreibt in ſeiner Chronik: „Den Tornier in Deutſchen

Landen hat Kaiſer Heinrich I. aufgerichtet. Anno 934.“
Er ſtützt ſich dabei auf Wittekind, welcher berichtet, daß
König Heinrich ſein Ja durch regelmäßige kriegeriſche
Uebungen für offene Feldſchlachten geſchickt machte, auch
Kampfſpiele veranſtaltete, in welchen er ſelber als Kämpfer
auftrat und den Gegnern Schrecken einjagte. Durch die
neue Kampfweiſe, welche ſo gepflegt wurde, erwarb ſich die
gefürchtete „Merſeburger Legion“ beſonderen Ruhm.

Nach Brottuff hat das erſte deutſche Turnier 934 zu
r das zweite 942 zu Rotenburg, das dritte 948
u Coſtnitz und das vierte 969 zu r ſtattgefunden.

r Merſeburger Turnierplatz war der Königshof zwiſchen
dem Schloſſe und dem Kloſter St. Petri. Er bot eine
ſchöne ebene Fläche, welche im Oſten und Weſten von einer
Schanze (Wall mit Graben) und im Süden und Norden
durch Einſchnürungen des Burghügels abgegrenzt wurde und
gwiß von alters a den Kriegsvölkern als Lagerplatz

iente. Der Veranſtalter des erſten Turnieres in Merſe
burg war Graf Ridach von Merſeburg. Mit Zuſtimmun
des Kaiſers ſetzte er den Dienstag nach Andreä (30. Nov.
als Turniertag feſt. Kaiſer Otto I., ſein Sohn, der
ſpätere Kaiſer Otto II., und viele Fürſten, Grafen und
Herren hatten ſich zu dieſer Feſtlichkeit in z einge-
funden. Jm Wettkampf zeichnete ſich Ordolphus, Graf zu
Ballenſtädt und Askanien er hatte 21 Srieße gebrochen
beſonders aus, daß ihm von Frau Appollonia, der Ge-
mahlin des Grafen Friedrich von Orlamünde, welche den
Dank austeilte, das beſte Geſchenk gegeben wurde.

Zu einem anderen Turnier 1226 erſchien mit dem Land
grafen von Thüringen der ehrbare Ritter Herr Walther
von Sattelſtedt in Merſeburg und führte mit ſich eine „wohl-
geſchmückte Jungfrau“, die trug auf der Hand einen Sperber
und hatte neben ſich einen guten fertigen Struber. Der
Ritter erbot ſich, mit jedem dreimal einen Stoß zu halten;
würde er überwunden, ſo ſolle ſein Gegner all ſein Stech
zeug, Harniſch, Struber und die Jungfrau mit dem Sperber
u Stieße er aber ſeinen Widerpart hernieder, ſo
ollte der der Jungfrau einen güldenen Ring geben. Das

gab eine gute Kurzweil, denn manche der vielen Herren aus
Sachſen, Thüringen, Meißen, Franken und Heſſen ritten in
die Schranken, die Jungfrau zu gewinnen. Aber Herr
Walther beſiegte ſie alle und die Jungfrau bekam ſo viel
Ringe, daß ſie alle Finger an beiden Händen damit zieren
konnte. Nach Thüringen zurückgekehrt, teilte ſie die Ringe
unter die Frauen von St. Eliſabeth aus, wodurch ſie große
Freude erregte.

Während der Regierungszeit des Biſchofs Friedrich von
Torgau wurde bald nach Oſtern 1268 ebenfalls ein großes
Turnier in Merſeburg abgehalten, in welchem Johannes
Markgraf von Brandenburg ſo verwundet wurde, daß er in
der Nacht darauf ſtarb. Seine Beiſetzung erfolgte im
Kloſter Lenin. „Markgraf Johannes war der Sohn des
Markgrafen Otto III. und führte den Beinamen der Prager,
weil er am Hofe ſeines mütterlichen Großvaters, des
böhmiſchen Königs Wenzeslaus des Einäugigen, geboren
worden war. Bei der Hochzeit ſeiner Schweſter Kunigunde
erhieb er im Jahre 1267 den Ritterſchlag und der Wunſch,
ſich in der neuen Würde zu bewähren, führte ihn dem
Merſeburger Turnier zu. ier wurde er leider ſchwer
verwundet, und da man ihn durch eine unbegreifliche
Vernachläſſigung in der Nacht allein gelaſſen hatte, ſo fand
man ihn am folgenden Morgen (den 19. April) tot im
Bette, wie es ſcheint, verblutet.“

Da bei den Turnieren viele Kämpfer ums Leben kamen,
hat es in der Zeit nicht an Männern gefehlt, welche Wer
das Unweſen der Turniere ankämpften. Erzbiſchof
mann von Magdeburg tat 1175 alle, die an Turnieren
teilnahmen, in den Bann. Als Konrad, der e des
Markgrafen Dietrich von Meißen, in Oeſterreich durch einen
Lanzenſtich getötet war und auf dem Petersberge beigeſetztwerden ſollte, verſagte Wichmann ihm das eng e
räbnis. Aber alle dieſe Mittel waren vergeblich. Erſt als
urch die Erfindung des Schießpulvers eine andere Kriegs-

führung einſetzte, als das Rittertum ſelbſt verfiel, da nahmen
auch die Turniere andere Formen an, und wir ſehen ſie

ßlich als Stahl- und Büchſenſchießen die neue Zeit
t anbahnen helfen
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Aus der Geſchichte zweier Dörfer.
Kirchdorf und Fährendorf, die heute eine Ge

meinde, Kirchfährendorf, bilden, werden in rüherer
ge nur getrennt genannt, ſie bildeten zwei ſelbſtändige

tſchaften. Allerdings war die gemeinſame Kir e, von
der Kirchdorf ſeinen
Band für ſie.

Das Dorf Kyrichdorf, in der reif aft Oſterland gelegen, das iſt der weſtliche Teil des reiſtaates
Sachſen, gehörte zunächſt noch nicht zum Bistum Mer eburg,
mit dem es ſpäter V verbunden war. Erſt 1282 kam es
in den Beſitz des Bistums, indem Biſchof Friedrich von
Torgau es gegen ein im Braunſchweigiſchen liegendes Dorf
Ditthen eintauſchte. Jn einer kaiſerlichen Urkunde vom

amen hat, ein ſtarkes gemeinſames

14. Mai 1282 beſtätigte der damalige Kaiſer Rudolf J. denKauf. Zehn Jahre a am 8. Mai 1292, wurde der
Tauſch von ſeinem Nachfolger, Kaiſer Adolf, noch einmal
beſtätigt.

Jn Kirchdorf ſcheint zu damaliger Zeit ein großes Herren
gut Rittergut geweſen zu ſein. ir kennen die Namen
einiger dieſer Beſitzer: Heino de (von) Kirchdorf, Hein-
ricius und Otto de Kyrchdorf, Heine von Kirchdorf, Borchard
und Hermann von Kirchdorf, 1369 Burkhard von Kerch
dorf. In einer Urkunde des Sixtiſtiftes in Merſeburg aus
dem Jahre 1367 wird ein Heinrich von Kirchdorf genannt.
Anſcheinend war noch ein zweiter kaiſerlicher Gutshof
zu Kirchdorf und zu der Veften (Veſta), die da gelegen ſeien
uff der Saale. Dieſer wurde vom Kaiſer Karl IV. 1348 dem
Stift überwieſen. Jn dem Buch „Kunſtdenkmäler
des Kreiſes erſeburg“, findet ſich die Notiz, daß die
Güter ſpäter zu dem i rer Dürrenberg ver-Ppzgt wurden, das Churfürſt Friedrich Auguſt von Sachſen
1764 kaufte, um dort ein Salzwerk anzulegen.

Fährendorf, nach der Fähre genannt, die ſeit
undenklichen Zeiten den Verkehr mit Dürrenberg ver-
mittelte, wird zuerſt 1320 in einem Verzeichnis der Ein
künfte des Merſeburger Hochſtifts genannt (Verendorph).
Der Pfarrer von Spirge hatte von Verendorph 10 Solidi
jährlich abzugeben, anſcheinend vom Pfarrfeld, das in der

Fährendorfer Flur lag. h.
Aus den Tagen des Hunneneinfalls.

Nach einer alten Sage hieß das Dorf Keuſchberg
urſprünglich Ria de. Als Kaiſer Heinrich I. ſich am
15. März 933 zur Schlacht gegen die Ungarn anſchickte,
warf er hier eine Schanze auf. Die gefallenen Ungarn
wurden nach der Schlacht beim Dorfe Schkölen, die ge
fallenen Chriſten in Keuſchberg begraben, wo der Kaiſer
eine Kirche bauen ließ. Noch jetzt wird alljährlich am
Kirchweihfeſt dort der Errettung von den Ungarn gedacht
und dabei ein Bericht über die Schlacht verleſen

Der Sage nach erran einrich den Sieg, weil er der
Zuchtloſigkeit und Unzucht in ſeinem Lager männlich ent
gegengetreten war. Man hat es hier alſo mit ſehr altem
und geſchichtlich bedeutendem Gelände zu tun.

Eine poetiſche Heimatkunde

des Kreiſes Merſeburg.
Schluß.

Dieſes 4 Bogen ſtarke Büchlein iſt 1863 im Selbſtreclage des
Verfaſſers erſchienen und bei H. W. Tng zu Merſebur
gedruckt worden. Von vornherein ſei geſagt, daß dieſes Bu
bei aller Versgewandtheit des Verfaſſers doch kein Schul
buch iſt, am allerwenigſten entſpricht es den Anforderungen,
die die moderne Schule an ein Schulbuch ſtellt. Jm Vorwort
ſchreibt der Verfaſſer: „Die Versform wählte ich, well nach
allgemeiner Erfahrung Verſe von den Kindern leichter ge
lernt und feſter im Gedächtnis behalten werden als Proſa.“

dieſen Worten charakteriſiert ſich die ganze alte Lern
chule der alten Zeit, die ſich im Memorieren nicht genug tun

konnte. Aber trotzdem war Hübſch ein vorwärts drängender
Schulmann, der ſeiner Zeit vorausgeeilt iſt; denn ſchon ehe

r Preußen die „Allgemeinen Beſtimmungen für das Volks
ulweſen“ vom Jahre 1872 erſchienen, die zum erſtenmale
n Unterricht in der Heimatkunde forderten, da gab es

bereits Lehrer, die ar Ruge Vorſch n hen die m
agen „gegen“ obrigkeit orſchr matkunerrichtet trieben. Und zu dieſen gehörte Sugß Das

wollen wir ihm als einem Vorkämpfer der Heimatidee im
Unterrichte hoch anrechnen und vergeben, wenn er ſichin der Wahl der Mittel vergriffen hat. Unter dieſem
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rr77 betrachtet, kann die Geſchichte der Pädagogik und
r Heimatliteratur nicht achtlos an ihm vorübergehen. Wenn

das Buch auch kein brauchbares Lernmittel war, ſo war es
doch und iſt es heute noch eine höchſt merkwürdige, wenn
nicht überhaupt einzigartige Erſcheinung a dem Bücher
markte, und darum wohl berechtigt, hier noch einige
Proben daraus zu geben.

Es beginnt mit einer warm empfundenen Verherrlichun
der Heimat im allgemeinen und man denkt dabei unwi
kürlich an Worte Ernſt Moritz Arndts, wenn Hübſch ſchreibt

Da, wo zuerſt dir Gottes Sonne
ins junge Auge hat geblickt,
wo dich zuerſt mit e Wonne
die Mutter an ihr Herz gedrückt,
wo Lieb' ag deiner Wiege ſtand,
da, Kind, da iſt dein Heimatland.

Wo du die erſten Schritte wagteſt,
geleitet von des Vaters Hand,
wo du die erſten Jorte ſagteſt,
die Elternliebe nur verſtand,
wo zum Gebet die kleine Hand
du aufhobſt, iſt dein Heimatland.

Wo du in der Geſpielen Kreiſe
gehüpfet deinen erſten
wo du nach froher Kinder ſe
geknüpft den erſten Blumenkranz,
wo dich zuerſt der Freundſchaft Band
umſchlang, da iſt dein Heimatland.

Die ſich anſchließende „Rundſchau“ über den Kreis Mer
ſeburg beginnt:

Wer will mit durch die Heimat reiſen?
Fommt her! Jch will den Weg euch weiſen.
Die Heimat muß man recht beſeh'n.
Jn unfrer Heimat iſt es ſchön.

Viel Berge gibt es nicht zu ſteigen.
Auch S nicht Wald, nur wenig Eichen
Jm Eſſtertal allein noch ſehn
wir dieſen deutſchen Kraftbaum ſtehn.

Von Weißenfels, da wo die Saale
nit ihrem wieſenreichen Tale
nach Norden richtet ihren Gang,
fließt ſie der Heimat Grenz' entlang.

Und nahe an der Saale Strome
liegt Merſeburg mit ſeinem Dome.
Das iſt der Heimat größte Stadt,
die vieles aufzuweiſen hat.

Sie muß in hohem Alter ſtehen,
denn ihre ſchmalen Gaſſen gehen
nicht grade, ſondern krumm und ſvief,
bald in die Höh' bald wieder tief.

Natürlich folgen auch andere Merkwürdigkeitent der Dom
mit dem Grabe und der g. Wagen Hand Rudolfs
von Schwaben, der Schloßrabe und die Sage davon uſw.
d den nächſten Abſchnitten ſich die „Lehrpoeſ.e“
ogar mit Boden und Ackerbau, Bergbau, Gewäſſern, derHeimat in vorchriſtlicher Zeit, der Eintehr des Chriſten

tums, den Kreuzzügen, dem Rittertum, Fauſtrecht und
Kloſterweſen, der Reformation und dem Schmalkaldiſchen
Kriege in der Merſeburger Pflege. Aus dem Dreißigjährigen
Kriege iſt die Schlacht bei Lützen recht anſchauli S
ſchildert, ebenſo der Schwedenſtein. Die folgenden Kapitel
behandeln den Nordiſchen Krieg und den Frieden von
Altranſtädt, den Siebenjährigen Krieg im allgemeinen und
die Schlacht bei Roßbach im beſonderen. Aus der Schilde
rung des Befreiungskrieges iſt naturgemäß die Stelle am
packendſten, wo Hübſch nach eigener Anſchauung und aus
eigenem Erleben vom Schlachtfelde bei Großgörſchen erzählt:

Wir aber bleiben P ſtehn,
um uns das Schlachtfeld anzuſehn.
Gott, welches Bild ſtellt ſich uns dar!
Vor Graufen ſträubt ſich unſer Haar.

So weit das Auge nur kann reichen,
erblickt es nichts als Blut und Leichen.
da liegen ſie wie hingeſät,
ſo hat des Krieges wert gemäht.
Da liegt ein Reiter ſamt dem Pferde,
die Hand noch immer an dem te.
Hier liegen Köpfe, dort ein Fuß,
den wegriß ein Kanonenſchuß.
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Der hier war nicht gleich totgetroffen,
Die Augen ſtehen ihm noch offen.
Vor Schmerz der Todeskampf war hart
Hat er die Erde aufgeſcharrt.

Beiträge zur Wuſikgeſchichte der Stadt
Merſeburg.

Von Kurt Hennemeyer.
Nachdruck verboten.

Während wir heute im Kantor gleichzeitig den Orga
niſten der Kirche ſehen, wurde das Organiſtenamt auch
m nachreformatoriſchen gen beſonders beſetzt. Zwei
llos beruht dieſer weſentli Unterſchied, der ſich in ganz
utſchland wiederfindet, auf dem Einfluß der italieniſchen

Kirchenmuſik, die neben dem geiſtlichen Chorherven an den
Kathedralen einen Kapellmeiſter erforderte, der für die
en r Suche Kirchenmuſik z ſorgen hatte. Wir
wiſfen, daß Luther für dieſe Organiſten, die als freie, höher
ſtehende Künſtler anzuſehen waren, keine beſondere Vorliebe
hatte. „Jm nſatz zum Kantorat wurde das J
amt auch nur in den ſeltenſten Fällen mit dem Schulamt
verbunden.“ So kam es denn auch nicht ſelten vor, daß
das unruhige Blut dieſer Künſtler nicht zur Ruhe kommen
konnte und ſie von einem Orte zum anderen trieb. Oftmals
verſchwand der Organiſt bei Nacht und Nebel unter Hinter
laſſung von Schulden, „als hätte der bear (Bär) c w
getragen“, wie in einem morial der Stadt Bitterfe
zu leſen ſteht

Orgeln ſcheint es im damaligen Stift Merſeburg ab
geſehen von den Kirchen in der Stadt Merſeburg ſelbſt
auch in den Landgemeinden viel gegeben
zu en Wiſſen wir doch, daß bereits 1618 das etwas
abſeits gelegene, zum Stift gehörige Markranſtädt eine
neue Or aufſtellte, die im November 1617 begonnen
und am 22. Juni vollendet wurde. 1664 ward auch in
dem benachbarten Spergau „ein klein Orgelwercklein in
die Kirche geſchaffet“. Und in der zweiten Hälfte des 17.

ahrhunderts, 1674, erneuerte und verſtärkte der Orgel-
auer Junge die Orgel St. Maximi in Merſe

burg und auch in dem kleinen Veſta an der Saale ließ
man 1679 das Werk in der Kirche von Johann Zſchuckeltem
venovieren. Zehn Jahre ſpäter erhielt die Kirche zu Mar
kranſtädt durch Chriſtoph Donat ein verſtärktes, beſſeres
Orgelwerk, ſo daß das alte rund 70 Jahre der muſtkal
ſchen Ausſchmückung des Gottesdienſtes gedient hat. Zum
Gedächtnis ſchrieb der Erbauer ein lateiniſches Carmen
darauf, das ich in ſeiner deutſchen Ueberſetzung anfügen
möchte:

Als ſechzehnhundert Jahr ſamt achtzigen verwichenUnd in dem neundten a der Aprill hergeſchlichen,

da ſein neunzehnter Tag durch Titans Feuer-Licht
Erſchien, ward dieſes rck von neuen angericht.

Der Orgelmacher hieß Chriſtoph Donat mit Nahmen,
Schulmeiſter Chriſtian Petſch ſtimmete zuſammen

des Höchſten Vater Lob in und LobgeſangGott hilff, das dieſer Chor dich lobe Lebens langi
Von den Organiſten, die hier geſpielt haben und von

denen einige von r e ſein ſollen, werdenvon den Libee, en beſonders Andreas Sperling, Bern
hard Winter, Michael Kretzſch (1633--1634) und Caſpar
Petzſch (1647--1659) rühmend nannt.Einer der bedeutendſten Mſerſeburger Organiſten dieſer

t war Johann Friedrich Alberti, der am 11. Januar
1642 zu Tönnitz in Schleswig geboren wurde. Zunächſt
tudierte er Theologie, um ſich dann von dem Organiſten

r Nicolai-Kirche in Leipzig, Werner Fabricius, und dem
Dresdener kurfürſtlichen Hofkapellmeiſter Vincenzo Albriet
in die Kunſtgriffe der Muſik einführen zu laſſen. Albriet
ſcheint er auch ſeine Stelle als Merſeburger Hof- und Dom-
organiſt verdankt zu haben. Obwohl er erſt am 14. Juni
1710 ſtarb, mußte er bereits 1698 an den Folgen eines
Schlagfluſſes ſein Amt als Organiſt aufgeben, nachdem er
noch 1695 zur Taufe eines Enkels nach Weimar gereiſtwar, wo ſeine Tochter Margaretha Sophia mit dem Segen

hofmeiſter und Kammermuſikus Adam eldig
verheiratet lebte. Alberti hatte ſich zu ſeiner Zeit auch als
„Komponiſt von Kirchenſachen un r Kontrapunk-
ten Anſehen errungen. So gelehrt ſeine Fugen
über Choralanfänge an ſich auch ſind, ſo ſteif muten ſie
im Vergleich zu den erhaltenen reizvollen Orgelkompo-
itionen von f. Friedrich Händels 7 Lehrer

W. Zachow (1663--1712) an. Wie der rſeburger
apellmeiſter J. Theibe, über den weiter unten W

reden ſein wird, gehörte auch Johann Friedrich A
tot zu den Mittleren des iſchthüringiſchenſes. Beide aber ſind nennenswerte nmeiſter, deren
Kenntnis unbedingt notwendig iſt, um dieeines Sobann Sobel Bach voll und ganz würdigen und
verſtehen zu können.

(Fortſetzung folgt.

v


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	Beilage
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







